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Genfer Paletlabgjrinth

Paris im Fahrwaſſer Moskaus
Deutſch franzöſiſche Fuſammenarbeit 85. Geburtstag General Litzmanns

Neuer Oſtpakt- Druck auf Deutſchland und Polen
Abſchluß der Genfer Ratstagung Rüſtungsüberlegenheit für Frankreich und Italien gegenüber Deutſchland?

(Drahtbericht unſeres Genfer v. M. Korreſpondenten.
Genf, 22. Jan. Der Völkerbundsrat hat Montag abend ſeine 84.

die ihn noch beſchäftigen und die ſich alle auf das Schlichtun
ziehen, zu einem Anſchluß gelangt zu ſein. Je mehr ſich die Ratstagung in Genf
ſteigerte ſich die Unklarheit und in den Wandelhallen des Völkerbundsgebäudes

Verlag „Die braune Front“ G.

Tagung beendet, ohne in den drei Fragen,
gsverfahren nach Artikel 11 Abſatz 2 der Satzungen be

ihrem Ende näherte, um ſo mehr
machte man ſich am Montag in

der Hauptſache auf die Suche nach den Ergebniſſen, die das Paktgemauſchel nach den Berichten der Preſſe
verſchiedener intereſſierter Länder gebracht haben ſoll. Jn Genf jedenfalls,
men der verſchiedenen Miniſtererklärungen und der einzelnen Berichte verfol

dem Ort, wo man das Zuſtandekom-
gen und die Hintergründe beſſer über

ſehen konnte, vertritt man vielfach die Anſicht, daß die ganze augenblickliche Entwicklung der Paktfragen wohl
ſtark nach Verabredung und taktiſchen Manövern riecht, die, abgeſehen davon,
täuſchen ſollen, daß ein praktiſches Ergebnis nicht erzielt wurde, eine
beliebten Druckpolitik bedeuten.

werden ſollen, ſowie über die Teilnehmerſtaaten beſtand,

Allgemein hat es den Anſchein, daß die
Anzeichen der Entſpannung, die die Saar-
entſcheidung zur Folge hatte, wieder gewichen
ſind und verſchiedentlich die Abſicht beſteht,
Deutſchland und Polen erneut unter

Druck zu ſetzen,
bevor überhaupt eine Antwort zu den von
Frankreich überreichten Noten vorliegt. Wenn
auch die Meldungen in der Pariſer Preſſe
mehr unter den Geſichtspunkten einer Stim
mungsmache anzuſehen ſind und in Genfer
Kreiſen auch in dieſem Sinne gewertet wurden,
ſo iſt doch der Umſtand, daß Laval den Ver
tretern der Kleinen Entente und der Balkan
Entente in Genf verſichert hat, daß vor
einer Erklärung Deutſchlands za
einem Beitritt zum Oſt-Pakt, dem
römiſchen Protokoll, franzöſiſcherſeits über
keine Frage, auch nicht über die Frage der
Abrüſtung mit Deutſchland verhandelt werden

bll, nicht zu überſehen
Laval ſcheint alſo doch Litwinow

gewichen zu ſein.
Wie man jetzt in Genf weiter erfährt, ſollen
aber ſowohl Frankreich wie Jtalien ſelbſt im
Falle einer Anerkennung der Pakte durch
Deutſchland darauf beſtehen, eine Rüſt ung s
überlegenheit vor der deutſchen
Armee zugeſichert zu erhalten. Der Grund
ſatz der Gleichberechtigung würde dadurch
wieder völlig verſchoben werden. Für den Fall
einer Weigerung Deutſchlands und Polens
hinſichtlich der Unterzeichnung des Oſt Paktes
beabſichtigte man frangzöſiſcherſeits, Deutſch
las und Polen davon in Kenntnis zu ſetzen,
daß man auch ohne dieſe Staaten den
Oſt-Pakt mit der Sowjetregierung und der
Tſchechoſlowakei ab ſchließen würde. Man
ſpricht davon, daß in Genf bereits ein Zeit
punkt für eine derartige Erklärung feſtgeſetzt
wäre. Obwohl über das Zuſtandekommen einer
Vereinbarung in dieſem Zuſammenhang nichts
ekannt geworden iſt, zweifelt man in Genf

nicht daran. Gewiſſe Bedenken erregte be
ſonders in den Kreiſen der Neutralen die
Haltung Englands, das die Oſt-Pakt
Nläne erneut unterſtützt haben ſoll. Gewiſſe
Verlautbarungen aus Paris, ſowie die Stel
lungnahme verſchiedener engliſcher Blätter be
rechtigen zu derartigen Bedenken. Man ſollte
ſich jedoch im Foreign Office überlegen, in
welcher Weiſe eine derartige Haltung von
Frankreich und Rußland ausgewertet wird, und

ab es durchaus im Bereich der Möglichkeit
iegt, daß die Ruhe auf dem Kontinent, die

man allem Anſchein nach durch eine ſolche Hal

daß ſie darüber hinweg
Rückkehr zu der in Genf

n b Die Erklärungen der vergangenen Tage, von welcher Seite ſie auch abgegeben ſein mochten, haben jedenfalls die Verwirrung, die ſchon Anſangs über die Zahl der Pakte, die abgeſchloſſen
noch vergrößert.

tung zu erreichen ſucht, ſehr leicht durch ſie
gefährdet werden kann. Nachdem der Völker
bund jetzt ſeine Pforten wieder geſchloſſen hat,

werden die europäiſchen Politiker auf eigene
Fauſt verſuchen müſſen, ſich in dem von Frank

reich aufgebauten PaktLabyrinth durchzufinden.

Der Betriebsappell

Neue Formendes Gemeinſchaftslebens
Berlin, 22. Jan. Einer der Weſenszüge des

Nationalſozialismus iſt es, daß aus ihm her
aus ſich neue Formen des Gemein-
fchaftslebens geſtalten. Der Sturm-
abend der SA, die gewaltigen Maſſen-
verſammlungen mit ihrem völlig
neuen Stil, ſind ſo erwachſen. Aber nicht
genug damit. Aus der Bewegung heraus
wird

immer wieder Neues

geformt und erprobt. Welche gewaltige Ent
wicklung von den erſten, oft taſtenden Ver
ſuchen der Freizeitgeſtaltung im Arbeitsdienſt
zu den heutigen ausgeprägten Formen einer

Lagergemeinſchaft. Das gleiche gilt von den
Lagern der SA und HJ, die in ihrer völlig
neuen Form von dem Menſchen aus der neuen
Geſinnung heraus geſtaltet werden und zu
gleich den Menſchen geſtalten. Ohne Vorbild
aber iſt das Suchen nach neuen Erlebnis
formen der Gemeinſchaft in den Arbeitsſtätten,
in Fabriken und Betrieben. Der National
ſozialismus gibt den Menſchen eine

völlig neue Einſtellung zur Arbeit
und damit auch zur Stätte dieſes ſeines täg
lichen Schaffens und zu den Menſchen, mit
denen er im Betrieb zuſammenſteht.

„Der Führer läßt ſich auf der Reiſe von ſe
halten.

Zu unſerem Artikel: „Wie ich zum Führer fand e

inem Preſſechef Dr. Dietrich Vortrag
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Warum nationalſorialiſtiſche Preſe?

Von Dr. Otto Dietrich
Reichspressechef der NSDAP

Die grundlegende Neugeſtaltung des deut
ſchen Preſſeweſens, die der Nationalſozialismus
in den vergangenen 2 Jahren ſeiner Herrſchaft
durchgeführt hat, iſt eine jener nationalſogzia
liſtiſchen Aufbauarbeiten, die zwar nach außen
zunächſt weniger ſichtbar in die Erſcheinung
treten, deren innere Tiefenwirkung aber dafür
um ſo nachhaltiger dem ganzen Volke zugute
kommen. Aus der in allen parteipolitiſchen
Farben ſchillernden, mit intellektuellem Blend
werk täuſchenden Faſſade der verantwortungs
loſen Preſſe des nachnovemberlichen Deutſch
land, die das Volk gegen alle Gefahren blind
machte und das Reich an den Raänd des Ab
grunds führte, iſt die innerlich geſchloſſene na
tional verantwortliche Preſſe von heute ge
treten, deren Geſicht zwar weniger ſenſations
betont, dafür aber um ſo klarer und in ihrer
Charakterhaltung um ſo feſter und wertbeſtän
diger iſt.

Wer die Bedeutung der Preſſe und ihre
Macht im Leben der Völker kennt, der weiß,
wie notwendig dieſer innere und äußere Wandel
der Preſſe im neuen Deutſchland war. Ohne
das lebendige Bindeglied einer zu nationalem
Verantwortungsbewußtſein erhobenen Preſſe,
als täglicher Mittker zwiſchen Führung und
Volk, wäre das wunderbare Geſchehen der
letzten zwei Jahre, das ſchnelle Wachſen und
Werden der großen deutſchen Volks gemeinſchaft

nicht möglich geweſen. Und wie in den ver
gangenen Jahren, ſo wird es auch in der Zu
kunft ſein angeſichts der gewaltigen Aufgaben,
die dem deutſchen Volke noch bevorſtehen.

Vorbild und Träger dieſer für das deutſche
Volk ſo ſegensreichen Preſſereform war die
nationalſozialiſtiſche Partei
preſſſe. Jhre Geburtsſtunde war der Befehl
des Führers. Aus dem Nichts iſt ſie damals
entſtanden, nur aus dem Willen, dem Volke zu
helfen. Getragen von dieſem zähen und un
beugſamen Willen kämpften die Männer der
nationalſozialiſtiſchen Preſſe ihren ſchweren
Kampf, gingen ſie durch die Hölle der Verfol
gungen. Jhr Geiſt, ihre Opfer und ihre ſelbſt
loſe Hingabe an die nationglſozialiſtiſche Jdee
ſind die Wurzeln, aus denen die Neuordnung
des deutſchen Preſſeweſens erwachſen iſt. Ge
treu der Aufgabe, die ihr der Führer ſtellte,
„Wecker des Volkes“ zu ſein, hat ſie der ge
ſamten deutſchen Preſſe im nationalſozialiſti
ſchen Reiche den Weg in die Zukunft gewieſen.
Und weil es ſo iſt, deshalb wiſſen wir, daß die
Preſſe des nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands
auch in Zukunft nur blühen und gedeihen kann
durch denſelben Geiſt, der ſie geboren und durch
dieſelbe Kraft, die ſie geſchaffen hat.

Zwei Erforderniſſe beſtimmen den Zu
kunftsweg der deutſchen Preſſe: Geſinnung
und Leiſtung. Der Zuſammenklang beider,
aus einem Jnſtrument hervorgebracht, iſt die

journaliſtiſche Muſik, die der geiſtigen Struktur
des neuen Deutſchland und ſeinen großen Ziel
ſetzungen entſpricht. Es iſt die Aufgabe der
jungen nationalſozialiſtiſchen Preſſe, aus ihrer
tiefen ſeeliſchen Verbundenheit mit der natio
nalſozialiſtiſchen Weltanſchauung und Tra
dition durch fortſchrittliche journaliſtiſche Lei
ſtungen jene neuen Formen zu geſtalten, die
der ſchöpferiſchen Größe des neuen Reiches
würdig ſind.

Die nationalſozialiſtiſche Preſſe, die ſchon
heute das ganze Reich erfaßt und ſelbſt in den
entlegenſten Dörfern und Flecken Deutſchlands
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zu Hauſe iſt, hat in den wenigen Jahren ihres
Beſtehens bereits eine überaus erfolgreiche Ent
wicklung genommen. Wenn man bedenkt, daß
der normale Weg einer großen Tageszeitung
lange Jahrzehnte und große Kapitalinveſtionen
erfordert, dann iſt der Aufbau der national
ſozialiſtiſchen Preſſe, die auf ſchmalſter finan
zieller Baſis ſich in kürzeſter Friſt empor
arbeiten mußte, eine Leiſtung von Bedeutung.
1983 und 1934 waren für ſie Jahre fruchtbaken
Ausbaues im Leiſtungswettbewerb des deut
ſchen Zeitungsweſens. Vieles wurde erreicht,
aber vieles bleibt noch zu tun übrig. Das weiß
niemand beſſer als die nationalſozialiſtiſche
Preſſe ſelbſt. Und darum rüſtet ſie zu neuem
Vormarſch. Die Parole, die ſie der heute
beginnenden Leiſtungswoche voran
ſtellt, lautet:

Weiter fortſchreitendeLeiſtung!
Dienſt am deutſchen Leſer mehr

noch als bisher!
Aber vergeſſen wir nicht, daß es auch der

Mitarbeit des Leſers bedarf, um das
Ziel zu erreichen, das der nationalſozialiſtiſchen
Preſſe im Jntereſſe des Volkes geſetzt iſt. Da
bei gilt der Grundſatz: Kritik nimmt die natio
nalſozialiſtiſche Preſſe gern entgegen! Sie iſt
weit davon entfernt, ſich und ihre Arbeit für

Heutſchfrangöſiſche Zuſammenarbeit
Seit Rapoleon zum erſten Mal wieder amtlich franzöſiſche Vertreter am Grabe Friedrichs des Großen
Berlin, 22. Jan. Bei den am Sonnabend wirtſchaft zuſammentreten. Als Grundſatz für ſ mögens wie England, nicht den Nachweis guter

in Berlin geführten Beſprechungen zwiſchen die Arbeit der Ausſchüſſe wird von deutſcher Geſundheit und der Raſſe wie Amerika. Frank
Vertretern des franzöſiſchen Bau Seite anerkannt, daß die bisherige Belieferung reich verlangt nur, daß die Einwanderer
erntums unter Führung der Herren Auge des Saargebietes mit leichtvberderblichen und Separatiſten, Reformiſten, Anarchiſten, Uto
Laribé und Achard und dem Reichsnähr ſchwer transportfähigen land wirtſchaftlichen Er piſten oder ſonſtige iſten ſind, mit anderen
ſtand unter Führung des Stabshauptabtei- zeugniſſen der benachbarten franzöſiſchen Ge Wörten: Frankreich nimmt nur Beſiegte auf.
lüngsleiters Dr. Winter wurde von deut biete keinesfalls von heute auf morgen ab So wird Frankreich heutzutage zum Parg
ſcher Seite in großen Zügen ein Bild von der gedroſſelt werden ſoll. Es wird dabei beider- dies der fehlgeſchlagenen Unter
Organiſation und den Methoden der deut- ſeits von der Vorausſetzung ausgegangen, daß nehmungen.“

Aufhebung der Einreiſegenehmigung
für das Gnargebiet

Saarbrbrücken, 22. Januar. Die Re
gierungskommiſſion teilt mit: Auf Grund des
Beſchluſſes der Regierungskommiſſivn vom
21. Januar 1935 wird die Verordnung vom
29. November 1934, betreffend das Erfordernis
einer beſonderen Einreiſegenehmigung für das
Saargebiet für die Zeit vom 27. Dezember 1934
bis 26. Januar 1935 mit ſofortiger Wirkungvollendet zu halten. Aber ſie erwartet das

gleiche, was man auch von ihr verlangt: nicht

negative, ſondern poſitive Krititt
und aufbauende Mitarbeit Das
iſt die rechte Form der Zuſammenarbeit, wie ſie
ſowohl der nationalſozialiſtiſchen Volksgemein
ſchaft wie auch dem beſonderen Weſen der
nationalſozialiſtiſchen Preſſe entſpricht.

Denn zwiſchen dem, der die Zeitung macht
und dem, der ſie lieſt, beſteht ein ganz beſon
deres Verhältnis: das der
wirkung. Gewiß, wenn die Zeitung weniger
leiſtet, wird ſie weniger geleſen aber wenn
die Zeitung weniger geleſen wird, kann ſie auch
weniger leiſten! Wer daher die Leiſtungen
ſeiner nationalſozialiſtiſchen Zeitung ſteigern
will, erreicht dies am ſicherſten und ſchnellſten
dadurch, daß er mithilft, neue Leſer als Grund
lage des weiteren Ausbaues zu gewinnen.
Denn in dem Maße, in dem dieſe Grundlage

wächſt, ſteigern ſich nahezu quadratiſch auch die
Leiſtungsmöglichkeiten.
ſozialiſtiſche Preſſe, die in ihrem harten Kampfe
für das Volk weder das Geld noch die Zeit
hatte, ſich ſo einzurichten, wie viele andere
Blätter es in jahrzehntelanger geruhſamer
Entwicklung tun konnten, ſollte hier die ver
ſtändnisvolle Mitarbeit derer finden, für die
die Parteipreſſe gekämpft hat.

Wenn wir die Zuſammenarbeit zwiſchen
dem Volk und ſeiner Preſſe, zwiſchen der nativ
nalſozialiſtiſchen Zeitung und ihrem Leſer in
dieſem hohen Sinne auffaſſen, dann tun ſie
beide, Zeitung und Leſer, Dienſt an der Volks
gemeinſchaft, Dienſt am deutſchen
Volke.

Der Kommandeur der italieniſchen
Saartruppen in Genf

Genf, 22. Jan. Der italieniſche Brigade
general Viſconte Praſca iſt heute in
Genf eingetroffen, um ſich, wie von italieni
ſcher Seite erklärt wird, über Fragen, die mit
den Aufgaben der Saartruppen zu
ſammenhängen, zu informieren. Naturgemäß
hat das Gerücht, daß von italieniſcher Seite
eine baldige Zurückziehung dieſer Truppen ge
wünſcht wird, dadurch wieder neues Leben er
halten.

Wechſelwir-

Gerade die national

Die zur Zeit in Berlin weilende franzöſiſche Bauernabordnung. (Von rechts nach links)
Die franzöſiſchen Bauernführer AugéLaribé, Achard und Staatsrat Meinberg.

ſchen Marktregelun für landwirt-
ſchaftliche Erzeugniſſe gegeben. Als außen-
politiſche Folgerung ergibt ſich für das deutſche
Bauerntum hieraus die Möglichkeit, nach Maß
ab der durch die Ordnung der Märkte be
annten innerdeutſchen Verſorgungslage

mit dem Bauerntum anderer Länder
freundſchaftliche Vereinbarungen

über die gleichfalls geregelte Einfuhr beſtimm
ter Mengen ausländiſcher land wirtſchaftlicher
Erzeugniſſe zu treffen. Dieſe Möglichkeit ſoll
im Intereſſe beider Länder zukünftig auch in
den Beziehungen zwiſchen dem deutſchen und
franzöſiſchen Bauerntum ausgenutzt. werden.
Zu dieſen Zweck werden gemiſchte
deutſch franzöſiſche Landwirt
ſchaftskommiſſionen
nen Erzeugniſſe und Erzeugnisgruppen beſetzt
werden und die die Aufgabe haben, in offener
freundſchaftlicher Ausſprache die Möglichkeiten
einer wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit zwiſchen
dem deutſchen und dem franzöſiſchen Bauern
tum zu klären. Aus der bevorſtehenden Rück
liederung der Saar ergibt ſich für die aufſolche Weiſe eingeſetzten Ausſchüſſe die Auf

gabe, eine möglichſt reibungsloſe Abwicklung der Uebergangszeit nach
der Rückgliederung herbeizuführen. Zu dieſem
Zweck ſollen alsbald

gemiſchte deutſch-franzöſiſche Ausſchüſſe
aus Sachverſtändigen auf dem Gebiete der
Milch und Molkereiwirtſchaft, des Obſt- und
Gartenbaues einſchließlich der Kartoffel
wirtſchaft und der Vieh, Fleiſch und Fett-

eingeſetzt, die
beiderſeits mit den Fachleuten für die einzel

auch Vereinbarungen zuſtandekommen, die eine
Ausfuhr ſgar ländiſcher Erzeug-
niſſeinach Frankreich ermöglichen.
Vor Zuſammentritt der Ausſchüſſe werden ſich
beide Seiten gegenſeitig durch die Zuſtellung
entſprechender Unterlagen über die Grundlagen
der vorgeſehenen Ausſchußarbeit unterrichten.

Franzöſiſche Bauernvertreter
um Grabe Friedrichs des Großen
Die in Berlin weilenden Vertreter der

franzöſiſchen land wirtſchaftlichen Organiſatio
nen beſichtigten in Begleitung des Stabs
hauptabteilungsleiters Dr. Winter am Sonn
tag die geſchichtlichen Stätten Potsdams, Sie
verweilten dabei einige Zeit am Grabe
Friedrichs des Großen. Seit Napo
leon iſt es das erſtemal, daß amtliche fran
zöſiſche Vertreter am Sarge Friedrichs des
Großen geſtanden haben. Die franzöſiſchen
Bauernführer erkannten ſeine bäuerliche und
koloniſatoriſche Tätigkeit an. „Zwei Aehren
ſtatt einer habe er wachſen laſſen.“

nkreichFra
das Paradtes der Emigranten

Paris, 22. Jan. Der franzöſiſche Schrift-
ſteller Paul Morand ſchreibt im „Figaro“:

„Jeder Menſch, dem irgendeine Regierungs
form nicht paßt, hat dadurch bereits ein An
recht darauf, einen Wechſel auf die Gaſtfreund
ſchaft Frankreichs auszuſtellen. Frankreich ver
langt von denen, die einwandern wollen, nicht
den Nachweis eines Berufes oder eines Ver

aufgehoben.

Beilegung des chineſiſch japaniſchen
Konflikts

Tokio, 22. Jan. Auf das Verſprechen der
chineſiſchen Regierung hin, die Armee Sung
cheyuas aus dem Dſchehol-Grenzgebiet zurück
zuziehen, hat die japaniſche Armee ihre an
gedrohten Maßnahmen zurückgeſtellt, wodurch
der Ausbruch eines neuen Krieges vor
läufig vermieden worden iſt. Wie aus
Mukden gemeldet wird, gibt die dortige japa
niſche Militärmiſſion bekannt, daß die am
18. und 19. Januar eingeleiteten Maßnahmen
des japaniſchen Oberkommiſſars zur Räumung
verſchiedener Ortſchaften in der Provinz
Dſchehol reibungslos vonſtatten gingen. Es ſei
bisher zu keinen Zuſammenſtößen mit den
chineſiſchen Truppen gekommen.

„Star“ fordert Einſchreiten
gegen Litauen

London, 22. Jan. Die Abendzeitung
„Star“ ſetzt ſich dafür ein, daß die Ungerechtig
keiten der Verſailler Grenzziehung, die nach
der Rückgliederung der Saar noch offen ſtehen,
einer möglichſt baldigen Erledigung zugeführt
werden. Das Blatt ſchreibt: „Das Problem des
Memelgebietes, das von einer überwältigenden
deutſchen Mehrheit bewohnt iſt, muß ſofort in
Angriff genommen werden. Die ſogenannte
„agutonome Verfgſſung“ des Memelgebietes hat
niemals richtig funktioniert. Sie wird zur Zeit
in allen ihren Teilen von der litauiſchen Regie
rung mißachtet und verletzt. England, Frank
reich und Jtalien müßten jetzt energiſch
einſchreiten, bevor ſich internationale
Zwiſchenfälle ergeben.

Zuſammenſtöße auf dem Dodokanes
Athen, 22. Jan. Jn Patras (Peloponnes)

fand eine große Proteſtkundgebung gegen die
Unterdrückung der griechiſchen Bevölkerung
auf dem Dodokanes ſtatt. Ftalieniſche Fa
ſchiſten verſuchten, die Kundgebung zu ſtören.
Die erregte Menge ſtürzte ſich auf ſie und nur
das Einſchreiten der Polizei ſchützte ſie vor
dem Gelhnchtwerden.

s

Der Gchmied der neuen Sürkei
Der ſein Volk zur Freiheit rief Muſtafa Kemal Paſcha

IV.
Muſtafa Kemal nahm an. Schwer krank

trat er das Kommando an. Vom Bette aus
leitet er die Operation. Sein ſtählerner Wille,
ſeine überragende Organiſationsfähigkeit be
wirken das Unmögliche, er bringt Ordnung in
die verſprengten Haufen, formiert die Armee
neu, zieht ſie in Aleppo zuſammen. Von
rückwärts greifen die aufſtändiſchen Araber an.
Eingeklemmt zwiſchen Engländern und Be
duinen ſchlägt ſich die Truppe durch. Der
Oberkommandierende eilt trotz Krankheit auf
die Straße, greift perſönlich in den Kampf ein.

Unhaltbare Lage. Was liegt im übrigen
am arabiſchen Aleppo. Muſtafa Kemal gibt
die Stadt preis. Mögen die Araber nehmen,
was ihnen zurechtens gehört. Er bezieht nörd
lich von Aleppo neue Stellungen. Gibt Be
fehl: Der Feind wird dieſe Linie nicht über
fchreiten. Er hat ſie nicht überſchrit-
ten. Es iſt die heutige nationale Grenze der
türkiſchen Republik.

Das Schickſal des Osmaniſchen Reiches er
füllt ſich. Die jungtürkiſche Regierung tritt
zurück. Enver und Talaat, die allmächtigen
Führer des Komitees „Einheit und Fortſchritt“,
fliehen. Sultan Mohammed V., der ſtille, be
ſinnliche, ging ſchon längſt zur Erde. Sein
Nachfolger, Wahideddin, Abdul Hamids
jüngſter und liebſter Bruder, wirft ſich zum
abſolutiſtiſchen Deſpoten auf. Schwarze Re
aktion erhebt ſich. Die Gefängniſſe ſind nicht
imſtande, die zahlloſen Verhafteten zu bergen.

Ende Oktober kapituliert das Reich. General
Townshend, vor drei Jahren mit ſeiner
Armee bei Kut el Amara gefangen ge
nommen, wird ins engliſche Hauptquartier ent
ſandt mit der Bitte um Waffenſtillſtand. Die
Alliierten verlangen Auslieferung der Flotte
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Der Sultan
b Nur äußerſte Nachgiebigkeit kann
jetzt das Schlimmſte abwenden. Ein Jrrtum
der Feigheit

Als Fauſtpfand wird Konſtantinopel von den

und Entwaffnung der Armee.
beugt ſich.

Alliierten beſetzt. Nicht genug damit. Sämt
liche übrigen Häfen, die anatoliſche Bahn und
die Gruben von Songuldak folgen. Wenige
Wochen, und es gibt keinen irgendwie wichtigen
Platz in der Türkei, der nicht okkupiert wäre.
Die nichttürkiſchen Provinzen ſagen ſich los
vom Reich. Die Alliierten legen die Hand dar
auf. Der Araber, Empörer im Solde Eng
lands und Frankreichs, erlebt ein bitteres Er
wachen. Mit ſcharfen Schüſſen belehren ihn
die militäriſchen Statthalter der Alliierten dar
über, daß er zur Selbſtverwaltung noch nicht
reif iſt.

Jm Süden Anatoliens, auf dem Bahnhof
von Adana, der Hauptſtadt des paradieſiſchen
Hilikiens, ſtehen ſich Liman von Sanders und
Muſtafa Kemal gegenüber, abſchiednehmend.
Der Deutſche übergibt dem Waffenbruder den
Oberbefehl. Hinter kurzen, harten Worten
zittert die ungeheure Erregung.
„Jn all dem tiefen Unglück tröſtet mich

eines“, ſagt Liman, „daß ich das Kommando
in die Hände eines Mannes wie Sie legen
kann, Exzellenz.“

Der Türke drückt ihm die Hand. Seine Auf
gabe iſt es nun, die Trümmer der Armee heim
gtuhren Er iſt die einzige militäriſche
lutorität noch. Schleunigſt ſorgt er für

Zuſammentragen und Regiſtrierung des ge
ſamten Heeresmaterials, das vorläufig im
Innern Anatoliens verbleibt. Dann ſteht er
in Konſtantinopel zur Verfügung.

Audienz beim Sultan. Dies die Forderung
des jungen Generals: ſofortige Berufung einer

zuverläſſigen nationalen Regierung, die der
Unverſchämtheit der Sieger die Stirn bietet.
Appell an das Volk, das den neuen Männern
ſein Vertrauen ſchenken muß. Er ſelbſt ver
langt das Kriegsminiſterium.

Der Sultan iſt entſetzt. Hüllt ſich äußer
lich in Wohlwollen. Verſpricht freundliche
Prüfung. Denkt nicht daran, ſondern iſt froh,
als er hört, daß Muſtafa mit ſeiner Mutter
draußen in Schiſchli privatiſiert.

Die Alliierten laſſen ſich Zeit. Die Türkei
iſt wehrlos und gefeſſelt. Zunächſt muß Deutſch
land und Oeſterreich „befriedet“ werden. Jn
quälender Ungewißheit wartet das türkiſche
Volk. Der Großvezir, der mit Friedensvor
ſchlägen nach Paris fährt, wird durch Elemen-
eeau auf das infamſte gedemütigt. Er wälzt
die Kriegsſchuld auf die Jungtürken. Das iſt
für den Tiger eine Sache. Alſo gibt der Herr
Großvezier und Schwager des Sultans zu, daß
die Türkei freventlich den Alliierten den Krieg
erklärt hat.

Der Sultan zieht die Konſequenz aus dieſer
Erfahrung. Er muß noch demütiger werden,
noch nachgiebiger. Er zittert nur um eines:
um ſeinen Thron. Was aus dem Volk, was
aus dem Reich wird, iſt nebenſächlich. Nur
den Thron und die Pfründe behalten.

Natürlich wird das großmütige England im
Intereſſe ſeiner mohammedaniſchen Unter
anen das Oberhaupt der islamiſchen Kirche
nicht antaſten. Wahideddin wird SultanKalif
in Konſtantinopel bleiben. Das können die
alliierten Oberkommiſſare ſchon heute ver
ſprechen. Admiral de Robeck, der 1915 an den
Meerengen Geſchlagene, herrſcht jetzt am Bos
porus. Nur in einem bleibt Wahideddin
ſtandhaft: er verweigert hartnäckig die Aus
lieferung der deutſchen Truppen auf türkiſchem
Boden. Sie werden als Freunde und unver-
letzliche Gäſte heimtransportiert. Mag ſich der
Türke ſelbſt demütigen, er bleibt Ritter den
Freunden gegenüber.

Jm Oſten Anatoliens, dem türkiſchen Kern
lande, erheben ſich die Armenier, maſſakrieren
die Bedrücker von geſtern, an den Küſten des
Schwarzen Meeres gründen griechiſche Räuber
banden, die auf einmal zur Stelle ſind, einen

ſelbſtändigen Pontoſtaat. Der Bosporus iſt
nicht mehr zu ſehen, ſo dicht iſt er mit Kriegs
ſchiffen belegt. Jn Konſtantinopel machen ſich
die Alliierten breit, im Süden Anatoliens, in
Kilikien niſten ſich die himmelblauen Poilus
ein, entſchloſſen, in dieſem Land, wo Milch und
Honig fließt, ein Herrenleben in Saus und
Braus zu führen. Levantiner, Armenier, Grie
chen, bisher die Hefe der türkiſchen Großſtädte,
reißen den Mund auf. Scheu drückt ſich der
Türke, der einzige, der kein Recht mehr hat in
dieſem Lande.

In ſtummem Fatalismus leben die be
ſchäftigungsloſen Offiziere der ehemaligen
Osmaniſchen Armee dahin, ſofern man ſie
nicht den Engländern zu Gefallen verurteilt
hat. Keine Hoffnung, kein Lichtſchimmer.
Aber eines lernt der kleine Mann: den Haß
Und noch eines in all der Demütigung: den
Stolz der Nation. Was er vor fünfJahren noch nicht begriff, das reifte langſam:
die Bedeutung der Jdee des Nationalen. Aber
jetzt war es zu ſpät.

Zu ſpät?

Im fernen Oſten Anatoliens hatte ſich die
Vereinigung zur Verteidigung der Rechte der
Oſtprovinzen gebildet. Das hatte noch nichts
mit nationaler Selbſtseſinnung und Erhebung
zu tun. Es war nackter Exiſtenzkampf gegen
Armenier und Griechen. Die Männer, die in
der Verzweiflung zur Waffe griffen, um ihr
Ackerland zu verteidigen, waren ſich kaum be
wußt, daß dieſes Stückchen Erde Sinnbild
eines Größexen, Höheren war.

Nicht nur im Oſten, allenthalben bildeten
ſich Freikorps, die zufamemnhanglos und au
eigene Fauſt hier und da mit Griechen un
Armeniern ſcharmützelten.

Das erregte peinlichſt den Unwillen der
Hohen Oberkommiſſare in Konſtantinopel Da
waren noch Waffen? Da war noch Lebens
wille? Man gab dem Sultan Befehl, ſofort
einen vertrauenswürdigen Offizier nach Ana
tolien hinüberzuſenden, der die reſtloſe Ent
waffnung, die zur Sicherung des Waffenſtill
ſtandes nötig war, durchführte.

“Jortſetzung folgt.



Dienskag, 22. Januar 1935

Am heutigen Tage begeht General der Jn
fanterie Litzmann ſeinen 85. Geburtstag
Es iſt kein Zufall, daß dieſer verdiente alte
General ſeit langem Nationalſozialiſt,
Kämpfer für unſere Weltanſchauung und für
unſeren Führer iſt. Der Nationalſozialismus
lag ihm gewiſſermaßen in Blut ſeine nor
ziſche Art ließ ihn von jeher im nationalen
Sozialismus die für das deutſche Volk allein
brauchbare Staatsauffaſſung erblicken.

Schnell ſtieg der begabte junge Pionier
offigier, der

1870/71 die Feuertaufe
erhalten hatte, aufwärts, bis ihm als eine der
höchſten Auszeichnungen eines Offiziers des
alten Heeres die Führung der Kriegs
gkademie und damit die geiſtige Leitung
des GeneralſtabsoffizierErſatzes übertragen
wurde. Durch ſeine auf Ertüchtigung und Ver
vollkommnung des deutſchen Offizierkorps hin
jelenden Auffaſſungen, die auch in ſeinerHriftſtelleriſchen Tätigkeit Ausdruck fanden,

machte er ſich aber an höchſter Stelle unbeliebt
und zog ſich in vollkommener Verkennung ſeines
nationalen germaniſchen Weſens den Namen
eines roten Generals“ zu, weil er u. a.
ür die Beſetzung der Offiziersſtellen in dex

Preußiſchen Garde mit den beſten Frontoffi
jeren eintrat und gegen unberechtigteKevorzugung des Adels Stellung

nahm. Dieſes offene Eintreten gegen die
Schwächen des alten deutſchen Heeres führte
dann vor dem Weltkriege zu ſeiner V erab-
ſchied un g. Kurz nach Beginn des Krieges,
bei dem man ihm zunächſt eine Etappeninſpek
tion übertragen hatte, erinnerte man ſich ſeiner
wieder und gab dem alten Feuerkopf die Füh
rung der 3. GardeJnfanterieDiviſion, die ihn
dann zu einem der

bekannteſten, beliebteſten und größten
deutſchen Heerführer

machte.

Es iſt wohl der einzigſte Fall im Weltkrieg
geweſen, daß ein Diviſionskommandeur, und
noch dazu ein faſt 65jähriger Mann, mit ge
zogenem Degen in der vorderſten Welle ſeiner
Infanterie vorgeht, die mit blankem Bajonett,
ohne einen Laut, im Dämmerlicht dem 23. No
pemberabend 1914 die von einem ſtarken Feinde
heſetzte Stellung am Bahndamm von Galtow
ohne jede Feuervorbereitung angreift. Mit
brauſendem Hurra brechen Grenadiere und
Pioniere überraſchend in den Feind und wer
ſen ihn aus der Stellung.

Die herviſche Haltung
war und iſt ein weſentlicher Beſtandteil des
inneren Weſens unſeres Vater Litzmann. Aus
der gleichen heldiſchen Einſtellung heraus hatte
er ſich am 22. November 1914 abends gegen den
Plan des Kommandierenden Generals von
Scheffer-Boyadel geſträubt, im Rück
zug, faſt hinten herumſchleichend, ſich der feind
lichen Umklammerung zu entziehen. Das
widerſprach nicht nur ſeiner klaren Beurteilung
der Lage, ſondern vor allem ſeiner ganzen
ſoldatiſchen Art; er wollte auf kür
zeſtem Wege im Angriff den Anſchluß an die
9. Armee durch den bereits zermürbten Feind
wiedergewinnen. Der Funkbefehl des Armee
oberkommandos entſchied den Rückmarſch nach
Oſten gegen den Litzmannſchen Vorſchlag des
Durchbruchs nach Norden. Nur ein gütiges
Geſchick, die Fehler des Feindes und die eigene
perſönliche Tapferkeit des Generals Litzmann
und ſeiner 3. GardeDiviſion wehrte dann das
ſcheinbar unabwendbare Verhängnis ab.

Dieſer in ſich ſo gütige alte General entſchied
nach erfolgtem Sturm am 28. November abends
aus ſeiner heldiſchen Haltung heraus trotz der
unerhörten Strapazen, der eiſigen Kälte, des
tagelangen ununterbrochenen Marſchierens und
Kämpfens:
Weitermarſch, Befehlsausgabe Markt

platz Brzeziny“
und bürdete damit der vollkommen erſchöpften

ruppe neue Anſtrengungen und neue Gefahren
auf. Durch dieſen, faſt übermenſchlichen Ent
ſchluß des Generals Litzmann wurde das vom
Ruſſiſchen Oberkommando bereits der Welt ver
ündet Schickſal der Gefangennahme von fünf

deutſchen Diviſionen abgewendet und damit
er deutſche Oſten vor dem Einfall ruſſiſcher
orden gerettet.
Es war innerer Zwang, ſchickſalsmäßige Be

rufung, daß dieſer Mann, der wahrlich genug
für ſein Vaterland getan hatte, nach dem Kriege
von neuem als Kämpfer in den Reihen der
NSDAP ſtand und den Durchbruch des 30. Ja
nuar 1933 in vorderſter Linie wieder mit
erkämpfte.

Es iſt der nordiſche Kampfgeiſt, der
dieſe ewig junge Blüchererſcheinung
invorderſter Kampflinie der Nationalſozialitiſchen Deutſchen Arbeiter Partei ſtehen ließ,
weil er aus ſeinem raſſiſchen Empfinden und
aus ſeiner langen Lebenserfahrung heraus
wußte, daß Deutſchland nur in engſter innerer

erbindung der Arbeiter der Stirn und den
rbeitern der Fauſt wiedergeboren werden

konnte, daß Führer und Gefolgſchaft
eine unzertrennliche, wirkliche Einheit fein
müſſen und Führertum ſich nur in der Hin
n gs- und Opferbereitſchafter Führer offenbart.

Der 28. November iſt der
Ehrentag des 85jährigen Greiſes.
r. die er ſeine beſten Soldaten in dieſen und

n den Kämpfen der Nachkriegszeit für die
Enrig Freiheit nannte, wiſſen, daß letzten
S doch nur die inneren Werte dieShlachten und das Leben eines Volkes über
aupt entſcheiden. Wir, die wir mit ihm ſtritten,
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„Meitermarsch Befehlsausgabe Brzezingl“
Zum 85. Geburtstage unseres Generals Iitzmann

Von SAOberführer Lancelle
haben ihm und ſeiner tapferen 3. GardeDivi
ſion die Siegespalme von Brzeziny gegeben, die
ihn erſterblich macht.

Möge ein gütiges Geſchick ihm, der das Ver
trauen unſeres Führers in hohem Maße befitzt,

noch manchen Tag beſcheren, damit er die Saat,
die er geſät, noch aufgehen ſieht, zur Ehre und
zur Herrlichkeit des Dritten Reiches und zum
ewigen Ruhme des deutſchen Volkes.
Litzmann!

Heil

Neuaufnahme des Generals vom 12. Januar

Scharf

Genf, 22. Januar. Wie aus Völkerbunds
kreiſen zuverläſſig verlautet, hat der Vize
präſident des Memelländiſchen
Landtags, Schulrat Meyer, in Er
gänzung ſeiner bisherigen Beſchwerden die
Signatarmächte des Memelabkommens in einer
beſonderen Eingabe auf die Auswirkun-
gen der Anwendung des neuen
litauiſchen Stagatsſchutzgeſetzes im
Memelgebiet aufmerkſam gemacht. Auf Grund
dieſes Geſetzes iſt Anfang Januar ein Straf
verfahren gegen die Mitglieder des am
28. Juni 1934 gewaltſam abgeſetzten ver
faſſungsmäßigen Direktoriums Schreiber
eingeleitet worden. Die drei Mitglieder dieſes
Direktoriums:

Dr. Schreiber, Wolgahn und Sziegaud
ſind unter verſchärfter Polizeiaufſicht

geſtellt
worden und dürfen ihre Wohnungen nicht ver
laſſen. Jhnen wird neben einigen wenigen
wichtigen Punkten zur Laſt gelegt, ſich gegen
die Beſtimmungen des litauiſchen Staatsſchutz
geſetzes vergangen zu haben, und zwar gegen
die Artikel, die alle Perſonen mit vier Jahren
Zuchthaus bedrohen, die „die litauiſchen Jnter
eſſen ſchädigen, das litauiſche Nationalbewußt-
ſein einſchläfern oder ſchwächen, den Forde
rungen der litauiſchen Regierungsbehörden
nicht nachkommen, wenn daraus eine Schädi-

Kowno, 22. Jan. Nach faſt zweiwöchiger
Unterbrechung wurde am Montag die Verhand
lung im Prozeß gegen die Memelländer wieder
aufgenommen. Mit Ausnahme des Angeklag
ten Hegendorff und des Verteidigers,
Rechtsanwalt Profeſſor Stankevicius,
ſind alle Prozeßbeteiligten anweſend. Das Jn
tereſſe für die Verhandlung iſt jedoch nach wie
vor nur ſehr gering. Die Verhandlung be
gann mit der Vernehmung eines Zeugen zum
Falle Jeſuttis. Der Zeuge, der mit
Jeſuttis acht Jahre lang in einem Amtszimmer
tfätig war, ſchilderte dieſen als einen jäh
zornigen, nachtragenden und leicht reizbaren
Menſchen. Anſchließend wurden zwei Zeugen
vernommen, die die Leiche von Jeſuttis auf
fanden. Sie erklärten, daß die Leute in der
Umgebung des Ortes, an dem man die Leiche
auffand, davon geſprochen hätten, Jeſuttis ſei
ertrunken.

e litauiſche Gondergeſetze für Memel
Unerhörte Deutſchenknechtung

ihre Pfli
3 Gignatarmächte vergeſſen

gung der litauiſchen Jntereſſen entſtehen kann“.
Das „Vergehen“ des Direktoriums Schreiber
beſteht darin, daß es im Frühjahr 1984 den
Schulleitern des Memelgebietes eine Ver
fügung zugehen ließ, wonach der vom
litauiſchen Gouverneur widerrechtlich mit der
Aufſicht über die autonomen Schulen des
Memelgebietes beauftragte litauiſche Schul
referent nicht ohne Genehmigung des Direk
toriums dem Unterricht in den memelländi
ſchen Schulen beiwohnen ſollte. Mit dieſer Ver
fügung hat das Direktorium Schreiber nichts
anderes getan, als den autonomen Standpunkt
vertreten und dieſen gegenüber dem Gouver-
neur verteidigt. Das eingeleitete Strafver
fahren zeigt, daß die Verteidigung der auto
nomen Rechte durch die verfaſſungsmäßige
Vertretung der Bevölkerung im Memelgebiet
auf Grund des litauiſchen Staatsgeſetzes als
ſtaatsfeindlich behandelt wird. Damit wird
auch der Zweck dieſes für das Memelge-
biet geſchaffenen litauiſchen Sonndergeſetzes offenbar, nämlich, es den
Memelländern unmöglich zu machen, ſich

gegen die Uebergriffe der litauiſchen
Behörden

zu wehren. Dieſes Vorgehen der litauiſchen
Behörden gegen das Direktorium Schreiber
iſt von ganz grundſätzlicher Bedeutung für die
weitere rechtliche Entwicklung im Memelgebiet.

Um Feſuitis Todesart
Wiederaufnahme der Verhandlung im Memelländer-Prozeß

In der Nachmittagsverhandlung beſchäftigte
ſich das Gericht weiter mit der Vernehmung der
Zeugen über die Vorgänge vor dem Verſchwin
den des Juſtizoberwachtmeiſters Jeſuttis und
während der Auffindung deſſen Leiche im Jura
Fluß. Die Vernehmung brachte keine Anhalts-
punkte für die Behauptung der Anklage, daß
die Leiche des Jeſuttis an beſtimmter Stelle in
den Jurafluß geworfen worden ſei. Bezeich
nend iſt, daß die Zeugen über die Richtung der
Spur vollkommen voneinander abweichende An
gaben machen. Die Vernehmung des 18 jährigen
Zeugen Herbert Kramer brachte wieder Auf
ſehen erregende Momente in den Gang der
Verhandlung. Dieſer urſprüngliche Belaſtungs
zeuge beſtritt glatt weg die Richtigkeit ſeiner
Angaben vor dem Unterſuchungsrichter.

Vom Vorſitzenden befragt, warum er dann
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ſonſt ins Gefängnis von Bajohren zu
kommen.

Dieſe Erklärung rief in den Reihen der An
geklagten ſichtliche Bewegung hervor. Der An
geklagte Awiſchus machte ſich laut bemerkbar
und wurde dafür vom Vorſitzenden von der
Sitzung ausgeſchloſſen und abgeführt. Der
Zeuge Kramer beſtätigte dann auf weitere Fra
gen, daß er die

Ausſagen unter Zwang
gemacht habe. Jhm wurden vom Vorſitzenden
einige der vier oder fünf Protokolle der Vor
unterſuchung, die der Zeuge unterſchrieben
hatte, verleſen. Als der Zeuge die Ausſagen
eines der Protokolle, die bei der Vorunter
ſuchung teils in litauiſcher, teils in deutſcher
Sprache aufgenommen wurden, beſtätigte,
widerſprach er ſich. Er behauptete nämlich, die
betreffenden Ausſagen im litauiſchen Protokoll
unterſchrieben zu haben. Jn Wirklichkeit aber
ſtellte der Vorſitzende feſt, daß das Protokoll in
deutſcher Sprache abgefaßt worden war. Dieſen
Widerſpruch nahm der Vorſitzende zum Anlaß,
um den Zeugen dem Staatsanwalt des Kow
noer Bezirksgerichtves zu übergeben mit dem
Auftrage, feſtzuſtellen, ob der Zeuge nicht einen
Meineid geleiſtet habe.

Polen und der Oſtpakt
Außenminiſter Beck wieder in Warſchau.
Warſchau, 22. Jan. Der polniſche Außen

miniſter Oberſt Beck iſt aus Genf wieder in
Warſchau eingetroffen. Das dem Regierungs
lager zugehörige Abendblatt „Kurjer Czerwony“
ſtellt bei dieſer Gelegenheit Preſſeſtimmen über
die Ergebniſſe der Genfer Beſprechungen Becks
mit Miniſter Laval zuſammen und meint, ſie
kämen wohl der Wahrheit nahe, wenn ſie ſag
ten, das Zuſammentreffen beider Miniſter
ſcheine weder in poſitivem noch in negativem
Sinne entſcheidend geweſen zu ſein. Dieſe Be
merkungen bezögen ſich auf die Geſpräche, die
in erſter Linie den Oſt p akt und weiterhin die
Folgen der franzöſiſch italieniſchen Verſtändi
gung betroffen hätten. Jm übrigen ſcheine die
Folgerung, daß das Geſpräch Becks mit Laval
endgülig die Frage des Oſtpaktes erledigt habe,
noch übereilt. Miniſter Beck werde in den
nächſten Tagen im Auswärtigen Ausſchuß des
Sejms ſprechen und dann werde man hören,
wie die Genfer Unterredungen zu deuten ſeien.

Sotvjetruſſiſche Ausbreitung
im Völkerbund

Genf, 22. Jan. Während der öffentlichen
Ratstagung am Montagnachmittag wurde der
neue ſowjetruſſiſche Untergeneralſekretär
Roſenberg vom Völkerbundsrat verei
di gt. Außer Roſenberg iſt bekanntlich ein
anderer ſowjetruſſiſcher Vertreter namens
Roſenblum durch Beſchluß des Völker
bundsrates zum Mitglied des Finanzaus
ſchuſſes ernannt worden. Dieſe Ernennung
wurde in geheimer Tagung vollzogen, wobei es
an Widerſpruch innerhalb des Finanzaus
ſchuſſes ſelbſt nicht gefehlt haben ſoll. Außer
Roſenberg und Roſenblum wurde noch der
ruſſiſche Finanzſachverſtändige Swanhdze
zum Mitglied des Wirtſchaftsausſchuſſes und
der ruſſiſche Profeſſor der Medizin, Broon
ner, zum Mitglied des Hygieneausſchuſſes des
Völkerbundes ernannt. Auch in den inter
nationalen Ausſchuß für geiſtige Zuſammen
arbeit ſoll ſpäter ein ſowjetruſſiſches Mitglied
auf franzöſiſchen Antrag aufgenommen werden.
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„Aennchens“ 75. Geburtstag
Kleine Feierim Hauſeder „Linden-

wirtin“
Godesberg, 22. Jan. Das alte Gaſthaus

„Zur Lindenwirtin“ übte am Montag
abend eine beſondere Anziehungs kraft aus. Am
Vorabend des 75. Geburtstages der Jnhaberin
Aennchen Schumacher, der vielbeſungenen „Lin
denwirtin“, fanden ſich der Bürgermeiſter des
Ortes und viele andere Perſönlichkeiten im
Gaſthaus ein, um der Lindenwirtin ihre Ge
burtstagswünſche zu überbringen. Jn
herzlichen Worten wandten ſich Bürgermeiſter
Alef und ein Vertreter der Bonner Studenfen
ſchaft an das Feſtkind. Tief bewegt nahm
Aennchen Schumacher die Glückwünſche ent
gegen. Der Reichsſender Köln vermittelte in
ſeinem Programm am Montagabend den
Hörern dieſe ſchlichte Feier.

Bergrutſch an der Mittelmoſel

Trier, 22. Januar. In der vergangenen
Nacht ereignete ſich an der Mittelmoſelſtraße
in der Nähe von Mehring, dem bekannten
Winzerdorf im Landkreiſe Trier, ein Berg
rutſch. Mehrere tauſend Kubikmeter Schiefer
geſtein ſtürzten an der Seite eines Steinbruches
zwiſchen den Weinbergen zu Tal. Die dicht an
der Moſel entlang führende Straße war auf
eine Länge von über 50 Metern mit Geröll
bedeckt, das bis in das Flußbett abgerutſcht
war. Der Verkehr auf dex Mittelmoſelſtraße
war während des ganzen Montags geſperrt.
Der Bergrutſch iſt wahrſcheinlich auf diedie Protokolle unterſchrieben habe, erklärte der

Zeuge, daß er dies getan habe, weil er fürchtete,
ſtarken Niederſchläge in der vergangenen
Woche zurückzuführen.
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„Wie ich zum Führer fand
Mitteldeutſche NalionalZeltung

Geſpräche mit Menſchen, die ſich aus innerſter Aeberzeugung
zur großen Volks gemeinſchaft bekannten

Von Herbert Seehofer, Berlin
Wir haben im Vorübergehen eine Rundfrageim Alltag veranſtaltet. Es lag kein äußerer Anlaß

vor, keine Feier, keine Gedenkſtunde und auch kein beſonderes Ereignis. Ganz zwanglos hat ſich unſer Schrift
leiter Herbert Seehofer an Männer und Frauen verſchiedener Stände und Berufe gewandt und ihnen
überraſchend die Frage vorgelegt: „Wie fanden Sie zum Führer? Wie fanden Sie zur Vpolksgemein
ſchaft Es ſind keine erſchütternden Berichte, die abgelegt wurden. Die Antworten ſind nicht immer von
Dramatik erfüllt und keine Tragödie entrollt ſich und wer packende „Senſationen“ erwartet, möchte enttäuſcht
werden.
worten; denn ſie ſind wahrhaſte Bekenntniſſe w
ſozialiſtiſchen Gemeinſchaft ganz Deutſchlands.

Ein Malermeiſter
Der zweiundfünfzigjährige Maler

meiſter Karl S., langjähriges Mitglied der Sozial demokratiſchen
Partei Deutſchlands. Wir treffen ihn bei
der Renvvierung einer Küche. Er ſteigt be
dächtig von der Leiter herunter, ſteckt ſich um
ſtändlich eine Pfeife in Brand und ſie qualmt:

„Das läßt ſich eigentlich gar nicht in ein
paar Worten erzählen

„Sie mußten doch aber einen Grund haben,
um Jhrer Partei den Rücken zu kehren.“

„Na, und ob ich den hatte. Sie haben mich
doch betrogen.“

„Wer? Die SPD? o„Ja und nein. Nicht direkt, ſondern die
Sache war ſo: Eines Tages ließ ſich der be
kannte G. ein Haus bauen und ich kriegte die
Malerarbeiten. Sechs Stuben, eine Diele, einen
Wintergarten, Küche, Badezimmerx, Keller, Auf
gang na, wir hatten ganz ſchön zu tun.
Wir arbeiteten tüchtig hinterher ohne Vor
ſchuß verſteht ſich, bei ſo einem bekannten
Mann und nun kommt der Witz: Als alles
fertig iſt und ich meine Rechnung einreiche, da
iſt der G. plötzlich gar nicht mehr Beſitzer des
Hauſes, ſondern alles iſt verkauft und ich kriege
kein Geld nicht.

Und nun? Sie werden ſicher geklagt
haben

„Hat ſich was! Natürlichl Aber natürlich
war das Geld auch noch weg. Beſchwerden
bei der Parteileitung haben gar nichts genutzt,
ſondern am Ende warf man mich noch buchſtäb
lich herunter.“

„Das war aber ſicher ein Ausnahmefall?“
„Denkſte, alter Junge! So wie es mir ging,

ging's meinen ganzen Bekannten. Keiner hat
Geld beſehen, obwohl wir alle die Aufträge auf
Treu und Glauben übernommen hatten und
der G. und die SPD doch letzten Endes eins
waren. Da war Schluß bei mir.“

Geſchäftliche Enttäuſchung hat Sie alſo
aus den Reihen Jhrer Kollegen getrieben

„Nicht der Verluſt allein, ſondern nun gingen
mir die Augen auf über die vielen unehrlichen
Machenſchaften, und die Augen gingen mir nicht
nur auf, ſondern die Augen gingen mir auch
über. Jch ſah um mich die Eliquenwirtſchaft,
dieſen Sumpf von Korruption und Unehrlich
keit und das ging gegen meine Einſtellung.“

„Sie haben ſich nun heute zu uns bekannt?“
„Ja, aus ganzem Herzen. Wenn ich

mich zuerſt abwartend verhielt und nicht der
Partei beitrat, ſo werden Sie das verſtehen.
Als ich aber ſah, daß man nach der Macht
ergreifung auch mir, von dem man doch wußte,
daß er im andern Lager ſtand, kameradſchaft-
lich die Hand reich?e, und mich nicht ruinierten,
heute kann ich Jhnen ſagen: Jch bin auch ohne
Mitgliedsbuch Jhr Parteimitglied. Es gibt nur
einen Mann, dem ich vertraue: Adolf Hitler!

Ein Handſetzer
Der achtundzwanzigjährige Handſetzer

Werner B., ehemaliges Mitglied einer be
rüchtigten kommuniſtiſchen Häuſer
ſt affel. Wir ſuchen ihn während der Früh
ſtückspauſe auf und er lieſt, was lieſt ein
Setzer, er lieſt die Zeitung:
„Jawoll, ich war früher HKommuniſt.

Ich war immer revolutionär. Da iſt niſcht
dran zu tippen, ſo lange noch der Winkelhaken
grade iſt.“

„Sie ſtehen aber heute in unſerem Lager?“
„Jch gehöre der Arbeitsfront an, in der

Partei bin ich nicht.“
„Aber Sie bekennen ſich zu uns?“
„Ganz ohne Frage. So wie die Partei

wieder aufmacht, will ich der Partei beitreten.
Hätte ich's man ſchon damals gemacht, aber Sie
wiſſen ja, nu war man mal dabei und da wollte
man auch nicht gerne ſich ſagen laſſen: Der
hat Angſt, weiter mitzumachen.“

„Warum Angſt? Trieben Sie denn ſo ge
fährliche Dinge

„Nu ſtellen Sie ſich man nicht ſo dämlich
an. Sie wiſſen doch Beſcheid, und wir brauchen
doch darüber gar nicht mehr zu ſprechen. Es
war ja zuletzt auch nicht mehr ſchön und ich hab
auch nicht mehr mitgemacht. Sonſt würde ich
ja auch gar nicht mehr hier ſitzen können. Tun
Sie doch bloß nicht ſo, Sie müſſen doch Beſcheid
wiſſen.“

„Und der äußere Anſtoß, nicht mehr mitzu
machen

„Das iſt eine trübe, eine wirklich trübe Sache
geweſen. Das iſt nämlich ein Mord iſt das
geweſen. Der Fall Steinberg am Lencener
Platz in Berlin. Jch hab ihn liegen ſehen, tot,
runtergeknallt, er hatte noch die Augen offen
und ich hab ihn doch gekannt, wenn er auch
nicht mein Freund war. Aber da ging es mir
doch plötzlich durch und durch und ich ſagte mir:
Am End liegſte morgen auch ſo da und ſagſt

kein Wort mehr. Das hat doch keinen Zweck,
nicht wahr? Das iſt doch nichts. jemanden
dadurch zu überzeugen, daß man ihn abſchießt!
Das iſt doch auch gar nicht revolutionär! Nee,
da war kalter Kaffee bei mir.“

„Betätigen Sie ſich nun heute irgendwie
politiſch

„Nee, gar nicht mehr, abgeſehen von den
Verſammlungen und mal ab und zu 'n Marſch,
wenn was beſonderes los iſt oder mal 'ne
Kundgebung im Betrieb. Im übrigen habe ich
ja täglich die Zeitung, das iſt ja ſchon Politik.“

„Jch meine, kommen Sie denn nicht mehr
mit ihren früheren Freunden von der Häuſer
ſtaffel zuſammen? Sie ſind doch gute alte
Bekannte?“

„Die ſind jetzt alle in der SA, bis auf
zweie, die getürmt ſind. Vielleicht trete ich auch
eines Tages mal ein Nicht etwa, weil ich
mich noch überzeugen laſſen müßte denn dos
was jetzt gemacht wird, ich erlebe es täglich, iſt
richtig und iſt revolutionär, auch ohne na,
Sie wiſſen ja ſchon, ſtellen Sie ſich doch nur
nicht ſo dämlich an.“

Ein Penſfonär
Der neunundſechzigjährige Alfred K.

aktives Mitglied einer Regiments
vereinigung. Wir überraſchen ihn als
er gerade ein Bild des Führers in ſeinem
Zimmer aufhängt. Es hänat noch nicht ganz
lotrecht, es muß etwas mehr zur Mitte ge
ſchoben werden
„Ein berrliches Bild! Wie er leibt und lebt!

Das wollte ich eigentlich in Oel haben, da
würde es ſich noch ſchöner machen, aber vor
läufig nein, wirklich, ſo habe ich ihn ge
ſehen, wie er rausging aus dem Sportpalaſt,
ganz nahe an mir vorüber!“

„Die Begegnung hat einen tiefen Eindruck
hinterlaſſen?“

„Alſo ich ſage Jhnen, das iſt ja ein Soldat
wie er im Buch ſteht. Da hatten wir doch mal
bei den „Vierzehnern“ nee, warten Sie mal,
das muß in Königsberg geweſen ſein oder
war das etwa bei den „Neunern“? Alſo ich
ſage Jhnen, 's iſt ja ganz egal, wo es war,
ſo ein Mann!“

„Sie ſind ja ganz begeiſtert?“
„Kann ich guch! Was wir jetzt wieder für

einen Zug in der Kolonne haben Wir ſind
doch jetzt alle in der SA-Reſerve. Da geht's
jetzt wieder ſtramm ran. Das müſſen Sie ſich
mal mit anſehen, da erkennen Sie uns viel
leicht nicht mehr wieder. Da machen wir den
Jungen noch was vor, wir altes Eiſen

„Vor einem Jahr aber, waren Sie doch noch
anderer Meinung?“

„Unſereiner kann ſich eben nicht ſo ſchnell
umſtellen. „Gut Dinag, will atte Wejle hbaben“.
wie mein ſeliger Lehrer Hritſchbaum immer
ſagte. Na, den haben wir ja auch geärgert!
Einmal bei Glatteis, wir in Pantinen und er
in Stiefeln, machen wir einen Ausflug und
dann ſchliddern wir uns 'ne Bahn und ſagen:
„Herr Lehrer, wollen Sie' nicht auch mal ver
ſuchen Und der Duſſel läßt ſich auch ver
leiten und da liegt er ſchon auf allen Vieren
und dann kloppen wir ihn ab und dann immer
mit der Fauſt rein ins Kreuz

„Sie ſind ja wirklich in beſter Stimmung.
Die neue Zeit iſt alſo ein glücklichere Zeit für
Sie geworden?“

„Dans kann man wohl ſagen. Wir waren
jg birnverhrannt. gerade wir Aelteren aber
diesmal haben die Küfen doch recht behalten
wenn ſie vorlaut ihren Schnabel aufriſſen. Das
iſt wirklich der einzige Führer! Schreiben Sie's
rein in die Zeitung: Wenn es hart auf
hart geht und Adolf Hitler ruft,
dann ſind wir alle da und dann ſoll
er ſeine Freude an uns habenl“
Ein Bauarbeiter

Der ſiebenundzwanzigjährige Bauarbeiter
Erwin L., varteilns, jetzt beim Bau der Reichs
autobahn beſchäftigt. Unter einem Schuppen
klapft er Steine zu Schotter und macht für
fünf Minuten Pauſe:
„Das iſt nämlich das Schönſte an der Ge

ſchichte, daß wir trotz des Froſtes weiter
unſere Arbeit haben. Jm Baugewerbe,
gerade beim Tiefbau, iſt das man ſonſt ſolche
Sache. Wenn's nämlich friert, iſt auch die
Arbeit alle.“

„Man hat vorgeſorgt für den Winter. Man
hat die Arbeiten, die auch bei ſtrengſter Kälte
verrichtet werden können, in kluger Vorausſicht
zurückgeſchoben.“

„Ja, die Organiſation iſt ganz phantaſtiſch.
Da ſteckt Ueberlegung dahinter und man ſpürt
den Willen.“

Es iſt der Wille des Führers

Aber vielleicht überzeugt gerade die ungekünſtelte Schlichtheit und die unbedingte Ehrlichkeit der Ant
ghrhafter Volksgenoſſen zum Führer und der großen national

„Wir wiſſen's alle, das iſt es! Fragen Sie
rum hier, bei uns allen am Baulos. Dieſe
Reichsautobahn hat's in ſich. Da iſt ja Arbeit,
gar nicht abzuſehen iſt das und das beruhigt.“

„Sie waren lange arbeitslos?“
„Jmmerhin vier Jahre und ſieben Monate.

Haben Sie eine Ahnung, was das heißt?“
„Schickſal

„Quatſch, Schickſal. Das heißt Selbſtmord!
Niſcht im Leibe und niſcht am Leibe und jeden
Tag dasſelbe hoffnungsloſe Theater, da geht
einem mal der Hut hoch.“
„Warum haben Sie ſich uns nicht ſchon

längſt angeſchloſſen Gerade die erwachenden
Arbeitsloſen, die keinen Ausweg mehr ſahen,
kamen doch zu uns

„Jch dachte, die können auch nichts anderes,
als uns nur vertröſten oder für ihre Zwecke
demonſtrieren und ſingen und Klamauk ſchlagen
laſſen.“

„Wenn nun jeder Kamerad ſo gedacht hätte.“

„Jch habe eingeſehen es war
falſch. Aber es nutzt ja nichts, wenn man
zu ſpät etwas einſieht.“

„Niemals zu ſpät! Es war nur höchſte
Zeit! Sie ſtehen ja jetzt mit uns Schulter an
Schulter

Das werde ich erſt richtig, wenn ich's auch
nicht mehr im Jnneren brauche, ſo will ich doch
auch nach außen hin zeigen, daß ich zum Führer
gehöre. Mein Wunſch iſt und ich hoffe, daß
es mir ermöglicht werden wird, in die Schutz
ſtaffel einzutreten Wenn ich dann wieder ein
mal arbeitslos werden ſollte, was ja im Bau
gewerbe möglich ſein kann, dann habe ich
wenigſtens einen Halt und kann nicht mehr
verzweifeln.“
Eine Mutter

Die achtundvierzigjährige Frau Berta M.,
Mitglied eines katholiſchen Frauen
vereins und früheres Mitglied der
Zentrumspartei. Sie näht gerade
ihrer kleinen Tochter einen Wintermantel um.
Der Mantel war anſcheinend zu lang und
wird neu geſäumt:
„Habe ich eben vor einer halben Stunde von

der Winterhilfe bekommen. Ganz guter Stoff,
den traut man ſich ihr eigentlich gar nicht alle
Tage anzuziehen.“

„Wir wollen gerade mal hören, wie es Jhnen
geht

„Jetzt geht's ſchon wieder. Mein Mann hat
zwar noch keine Arbeit, aber die Winterhilfe
ſorgt ja wirklich vorbildlich. Das iſt ja gar
nicht zu beſchreiben, das glaubt ja kein Menſch.
Da kann man nur ſagen: Alle Hochachtung!
Jawohl, alle Hochachtung!“

„Jhre anderen Freunde ſorgen ſicher auch
noch für Sie?“

„Ach hören Sie mit denen auf. Alles fauler
Zauber! Große Töne und nichts dahinter.
Seitdem ſie nun keine Beiträge mehr kriegen,
iſt alles mäuschenſtill geworden. Mit denen iſt
gar nichts los.“

„Sie haben doch aber mal anders geſprochen
Sie ſagten doch immer, das ganze Heil kommt
nur von ihnen?“

„Wenn Sie die Kirche meinen: Jal Jch
habe da meinen eigenen Kopf und die
Kinder ſollen denſelben kriegen. Aber ſonſt,
mit der Politik bin ich anderer Meinung ge
worden.“

„Sie ſtehen jetzt auf unſerer Seite
„Jch ſtehe nicht nur auf Jhrer Seite, ſondern

ich bewundere alles, was Sie machen. Vor allen
Dingen die Winterhilfe. Das hat ja Hitler
„ganz groß gemacht“. Das müſſen Sie ihm
mal ſagen. Mein Mann iſt da der
ſelben Anſicht wie ich. Wir wollen ihm
auch mal ſchreiben. Aber er wird ja keine Zeit
haben, den Brief zu leſen.“

„Sagen Sie das nicht! Es gibt tauſende
von Briefen, die den Führer erreichen. und
gerade die Briefe, die vom Schickſal der Men-
ſchen exrzählen, werden ihm aufſchlußreich ſein.
Schreiben Sie alles was Sie auf dem Herzen
haben. Wenn der Führer nicht ſelbſt den Brief
leſen kann, ſo kommt er doch in die richtigen
Hände.“

„Das iſt ſchön! Dann werde ich mal vor
allem auch eins ſchreiben, daß man da nicht
immer ſo von hinten rum allerlei Geſchichten
erzählt, die wir gar nicht hören wollen. Meine
Kinder kommen oft mit den ſeltſamſten Fragen
zu mir und ich bin immer erſtaunt, wer ihnen
ſo einen Unſinn erzählt, und muß mich immer
wundern, daß das manchmal Leute ſind, denen
ich ſo etwas gar nicht zutrauen kann, denn das
iſt doch gar nicht ihr Amt

Nr.

„Wiſſen Sie, was Sie da machen? Da
ſtecken Sie Jhre Kinder einfach in
die Hitlerjugendl!“

„Na, Jhnen kann ich's ja ſagen aber
ſagen Sie meinem Mann noch nichts davon
Jchhabeden Jungen und das Mädelbereits mit ſeiner Unterſchriftang
gemeldet!“

„Melden Sie dem Führer:
Dieſe Fahne bringen wir unbefletkt

im duhre 1935 ſiegreich nach
Deutſchland!“

Hildesheim, 22. Jan. Die Geſchichte der
Schwarzen Fahne, der NSKriegsopfer-
verſorgung im Saargebiet iſt auf ewige Zeiten
mit der Geſchichte des heldenhaften Volks
kampfes an der Saar verbunden. Auf dem
Saardeutſchen Kriegsopfertag in Zweibrücken
wurde ſie ihrem Fahnenträger vom Landes
führer der NSKOV Saar, Pg. Baltes, mit
dem Eidſpruch: „Melden Sie dem Füh-
rer: Dieſe Fahne bringen wir un-befleckt im Jahre 1985 ſiegrei
nach Deutſchland, oder ſie deckt
unſeren toten Körper am Fuße des
Winterberges übergeben. Die zeit
weiligen Herren des Saargebietes wagten es
nicht, dieſe Kriegsopferfahne zu verbieten.

Die „Schwarze Sturmfahne der
Saar“ ſtand,

und mit ihr diejenigen, die zu ihr geſchworen
Nach dem deutſchen Siege an der Saar konnte
der Landesführer der NSKOV, Pg. Baltes,
telegraphiſch den Uebertritt ſämtlicher Mit
glieder der deutſchen Kriegsopferverſorgung
Saar in die NSKOV melden. Und jetzt er
füllen die Männer, die einſt um Deutſchlands
Freiheit auf den Schlachtfeldern des Welt
krieges bluteten, ihren Schwur. Die „Schwarze
Sturmfahne Saar“ zieht durch Deutſchland
Mit Ehrengeleit, des nachts bei Fackelſchein,
ſo nimmt ſie ihren Weg, auf dem wir jhr ein
Stück gefolgt ſind.

Wir haben in Hildesheim den Berliner
De Zug verlaſſen, auf unſerem Wege zur
Schwarzen Fahne.

Jmmer bereit für die Fahne
Es geht nach Ammenſen, wo eine ſtilles

Uebergabe der Fahne ſtattfindet. Langſam ent
ſchwindet ſie unſeren Blicken. Als letztes ſehen
wir das Band der Fackeln in einer Senke ver
ſchwinden. Aber wir wiſſen, die Fahne mar
ſchiert und mit ihr marſchiert in Gedanken
Deutſchland. Tag und Nacht, und immer auf
wärts, immer vorwärts! Es naht der Zug der
Fahne. Kein Halt, kein Kommando, keine
Reden, kein Lied. Dort tritt der neue Fähnrich
hervor. Stumm reicht ihm der bisherige die
Fahne. Die Begleitungen ſchwenken und weiter
geht der Zug. Fackeln entſchwinden, ferner
klingt der Trommelwirbel, exſtirbt ganz. Wir
aber ſtehen noch und ſind verſunken. Dieſe eine
Minute jetzt. Dieſe ſtumme Zeremonie

„Die Schwarze Sturmfahne der Saar
Noch trägt ſie ein Fähnrich, im Namen des
ganzen Volkes, durch deutſche Gaue. Heimge
kehrt iſt ſie, unbefleckt und ſiegreich und ewig
wird ſie nun ſtehen über dem ganzen Volt
Jm Walde der Fahnen der deutſchen Freiheit
iſt ihr ein Ehrenplatz gewiß, und hüten wollen
wir ſie und das Gelöbnis, das in ſie verwoben
iſt in aller Ewigkeit, getreu und deutſchl

Kandwerk und Né Preſſe
Die Handwerkskammer ſtellt uns folgende

Ausführungen zur Verfügung:
„Der herrliche Sieg des Nationalſozialis

mus und der Aufbau des von den beſten
Deutſchen erſehnten Dritten Reiches wäre
unmöglich geweſen, wenn ihm nicht eine
arteigene Preſſe, eben die national
ſozigaliſtiſche Preſſe, in den Jahren
des Kampfes Wegbereiter geweſen wäre
Die NS-Preſſe hat ſich dadurch ein unver
gängliches Verdienſt erworben. Sie iſt es
gewefen, die als erſte die Schäden unſeres
geſamten Lebens klar aufzeigte und für eine
organiſche Geſtaltung unſeres in liberali
ſtiſchen Jdeen feſtgefahrenen Wirtſchafts
lebens eintrat. Jn klarer Erkenntnis
ſozialer und kultureller Bedeutung eines
ſtarken Handwerkerſtandes für unſer ge
ſamtes Volk kämpfte ſie insbeſondere au
für eine Wiedergeſundung des im Zuge der
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsentwicklung dezi
mierten Handwerkerſtandes unfür ſeine Eingliederung in eine organiſch
gewachſene Volksgemeinſchaft. Nachdem der
Nativnalſozialismus Ausdruck deutſchen
Lebens ſchlechthin geworden iſt, wärentöricht zu glauben, daß die NS-pPreſſe ihre
Aufgabe erfüllt habe. Auch heute noch und
für immer wird ſie es ſein, die als Banner
träger unverfälſchter nativnalſozialiſtiſchet
Jdeen in vorderſter Linie ſteht und zwiſchet
Regierung und Volk eine Jdeengemeinſchaf

ſchafft und aufrecht erhält. Jm zmitte

deutſchen Lebensraum hat die Mittel
deutſche Nativnal-Zeitung“diefem Sinne vorbildliche Arbeit geleiſten
Es gilt daher, auch in ekommenden Zeit ihr die Treue
zu halten.

Halle a, S., den 21, Januar 1935,

(gez.): Sehnert, 4
Präſident der Handwerkskammer.
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Ermordet und im Kompoſt-
haufen verſcharrt

Dresden, 22. Jan. Am 20. Oktober 1984
de in einem land wirtſchaftlichen Anweſen

wurltkmookrit bei Dresden in einem
poſthaufen vergraben die Leiche deren 1. Auguſt 1934 vermißt geweſenen
dwirtſchaftsgehilfin Erna KHuhnert, die in

La etreffenden Anweſen beſchäftigt war, auf
en en. Die Leiche war in Säcke ein

gefumht. Das furchtbare Verbrechen hat jetzt
h einen Zufall ſeine Aufklärung gefunden.
r Sonnabendabend wurde in einem Tanz
(okal in Dresden der 28jährige Johann Anders
t enommen, weil er einem Mädchen aus der

Idtaſche Geld geſtohlen hatte. Anders war
S em elben Anweſen beſchäftigt wie die er
n rdete Huhnert. Bei ſeiner Vernehmung über
5 Diebſtahl gab er auch zu, die Kuhnert, die

ihm ein Kind erwartete, ermordet unddern Kompoſthaufen vergraben zu haben.
Nach der grauſigen Tat habe er ſich ſchlafen
g e l e g t.

gienstag,

Alvin Karpis,
z. zt. „Gtagntsfeind Nr. 1

Eine vergebliche Jagd auf ihn
Atlantik City (Newjerſey), 22. Jan. Die

lizei verſuchte am Sonntag früh vergeblich
den Verbrecher Alvin Karpis, den augen
hlicklichen „Stagtsfeind Nr. 19, zu verhaften.
Mehrere Poligziſten begaben ſich nach einem
kleinen Hotel, in dem Karpis mit einem Ge
fährten namens Harry Campbell und zwei
Frauen abgeſtiegen war. Als jedoch die Be
amten eindrangen, bahnten ſich die beiden Ver
brecher mit Maſchinenpiſtolen einen Weg und
flüchteten in einem Kraftwagen Vorher fuhren
je unter ſtändigem Feuern zweimal um das
Haus herum, vermutlich, um ihre Begleite
Linnen, die in einem anderen Zimmer geſchlafen
hatten, durch die Schüſſe zu wecken und zur
Flucht zu veranlaſſen. Die Frauen konnten ver
haftet werden.

Großfeuer im Krankenhaus
patienten noch rechtzeitig gerettet

London, 22. Jan. Im linken Seitenflügel
eines Krankenhauſes für alte Leute
in Oſtlondon brach Großfeuer aus, ſo daß 250
hettlägerige Kranke in große Gefahr kamen.
Dank der ſchnellen und ſachgemäßen Hilfe
leiſtung der Krankenſchweſtern und Pfleger
wurden aber die hilfsloſen alten Leute binnen
kurzer Zeit geborgen. Als eine halbe Stunde
nach Ausbruch des Brandes der Dachſtuhl ein
ſtürzte, befand ſich niemand mehr in dem Ge
bäude. Nach zweiſtündiger Arbeit gelang es
der mit 20 Motorſpritzen angerückten Feuer
wehr, das Feuer zu löſchen.

Miſſtonar ermordet
Wien, 22. Jan. (Eig. Meldung.) Jn der

ehemaligen deutſchen Kolonie Neuguinea
wurde ein öſterreichiſcher Miſſionar von Ein
geborenen durch Pfeilſchüſſe ermordet. Der
Miſſionar er Eugenius Frank war auf
einem vorge ionarpoſten am Fußedes Bismarc t Norden des ehemali-
gen Schutzge s ſtationiert. Auf der gleichen
Station wurde bereits vor wenigen Monaten
ein anderer Miſſionsbruder von Eingeborenen
getkötet. Der Ermordete gehörte urſprünglich
der Miſſionsſtation St. Gabriel in Mödling
bei Wien an, wo er ſeine Ausbildung erfuhr
Das Stammhaus wurde telegraphiſch von dem
Fall unterrichtet.

zeugen eingeſchüchtert?

beſchuldigungen des Verteidigers
im Hauptmann-Prozeß.

Flemington, 22. Jan. Jm weiteren Ver
laufe der Verhandlung gegen Hauptmann ver
ſuchte der Verteidiger Reilly den Nachweis zu
führen, daß innerhalb der letzten 24 Stunden
berſucht worden iſt, wenigſtens zwei Verteidi
hungszeugen durch Drohungen einzuſchüch ter n. Der Verteidiger teilte in dieſem
Zuſammenhange weiter mit, daß der 18 jährige
Robert Grat aus Haſtings on Hudſon, der
ihm, dem Verteidiger, den Namen eines wich
tigen Entklaſtungszeugen mitgeteilt habe,
bolizeiliche Hilfe beanſpruchte. Er ſei, ſo be
richtet Robert Grat, von zwei Männern aus
New York entführt worden, die ihm angedroht
hätten, ihn ſo lange gefangen zu halten, bis
Reilly auf die Vernehmung des von ihm ge
kannten Entlaſtungszeugen verzichtete.

5Im Lunnel entgleiſt
Paris, 22. Jan. Zwiſchen Gaillon und

PierreduMont entgleiſte in der Nacht zum
Montag ein Güterzug in einem Tunnel. Er
führ über eine Eiſenplatte, die anſcheinend ein
voraufgegangener Zug verloren hatte und
mehrere Wagen ſchlugen um. Bei dem Unfallſind Perſonen nicht zu Schaden gekommen.
Wdoch machten die langwierigen Aufräumungs
ar eiten im Tunnel die Umlegung des Verkehrs
n ienrig Wer Zug ſollte Schlach tvieh
u de Parifer Schlachthöfe bringen. Mehrere

e e Vieh wurden getötet oder ſo
erletzt, daß ſie auf der Stelle abgeſchlachtet en len f ß

Ehe dedesovfer des Wohnungsbrandes in
ar er Wohnungsbrand, der ſich in der
rigen Sonntag bei einer Feier in einem
iblichee dadurch ereignete, daß bei einer

Achles aufgahme die Stichflamme des Blitz
Vraud ie Papierdekoration des Feſtraumes in
geforde rer hat inzwiſchen zwei Todesopfer

on rt. Zwei Teilnehmer an der Feier, eine
und ein Mann, ſind im Krankenhaus

Mitteldeutſche National Zeitung

Brüſſel, 22. Jan. Die ſoziale Unruhe in
Belgien nimmt infolge der von der Regierung
beſchloſſenen Sparmaßnahmen von Tag zu Tag
zu. Kommuniſten und Sozialdemo-kraten verlegen das Schwergewicht ihrer
Agitation auf das Staats und Gemeindeper
ſonal, die Einheitsfront der Kleinhändler, auf
die Angeſtellten und Arbeiter der belgiſchen
Nationalen Eiſenbahngeſellſchaft ſowie auf das
Borinage-Kohlenrevier. Von ſozialdemokrati
ſcher Seite wird eine

Generalſtreikaktion des Staats
perſonals als Proteſt

gegen die von der Regierung Theunis be
ſchloſſenen Gehaltskürzungen eingeleitet. Die
Sozialdemokraten verſuchen mit allen Mitteln,
das Kabinett Theunis zu ſtürzen. Sie erſtreben
ein neues Habinett der demokratiſchen Koali
tion“, das Sozialiſten, Chriſtlich- Demokraten
und evtl. auch den linken Flügel der Liberalen
umfaſſen ſoll. Wie verlautet, haben in den
letzten Tagen bereits Beſprechungen zwiſchen
den Chriſtlich Demokraten und den Sozial
demokraten ſtattgefunden. Jn dem führenden
ſozialdemokratiſchen Organ „Peuple“ drückt der
bekannte Sozialiſtenführer De Man die Be
fürchtung aus, daß die Sozialdemokratie nicht

Belgien vor einer Kabinettskriſe
Marriſtiſch-kommuniſtiſche Generalſtreikagitation

(Eigener Bericht unſeres Brüſſeler Kl.-Korreſpondenten.)
mehr imſtande ſein werde, die maßlos er
bitterten Maſſen im Zaum zu halten.
Die Stellung der Regierung Theu-
nis gilt deshalb allgemein als ge-fährdet. Jn Kammerkreiſen glaubt man,
daß die Regierung bei der Wiederaufnahme der
parlamentariſchen Arbeit, die vorausſichtlich
am Dienstag, dem 29. Januar, erfolgen wird,
keine Mehrheit mehr finden dürfte und hier
nach unverzüglich zur ücktreten wird. Auch
die Katholiſch- Demokraten widerſetzen ſich auf
das Entſchiedenſte den Gehalts- und Lohn
kürzungen des Staatsperſonals und dem Ab-
bau der Familienzuſchläge. Jnzwiſchen iſt be
kannt geworden, daß die beiden flämiſch-demo
kratiſchen Miniſter van Jſacker und Rubbens
dem Vorbild van Cauwelgerts folgen und ihr

Rücktrittsgeſuch einreichen
wollten. Miniſterpräſident Theunis brachte die
Abſicht dem König zur Kenntnis, der unverzüg
lich van Jſacker und Rubbens zu ſich entbot
und ſich von ihnen die Verſicherung geben ließ,
ſelbſt im Falle ihre Desavouierung durch die
chriſtlichen Gewerkſchaften, als deren Vertreter
im Kabinett ſie gelten, den Erſt miniſter
Theunis nicht im Stich zu laſſen.

Tokio, 22. Jan. Aus Kangazawa wird
gemeldet, daß der japaniſche 600-Tonnen-
Dampfer „Nagaſaki Maru“ in Sturm geraten
und mit ſeiner 20köpfigen Beſatzung geſunken iſt.

S

San Franzisko, 22. Jan. Der japaniſche
Dampfer „HokumanMaru“ mit 85 Mann Be
ſatzung, aus Vancbuver nach Oſaka unterwegs,
ſandte 300 Meilen weſtlich von Kap Flattery
S OS-Rufe. Der Dampfer iſt leck. Er meldet
17 Grad Schlagſeite. Der japaniſche Dampfer
„KaskuMaru“ iſt zur Hilfeleiſtung unterwegs.

Das amerikaniſche Küſtenwachtſchiff „Preſi
dent Jackſon“ hat indeſſen den japaniſchen
Dampfer „Hokuman Maru“ erreicht. Er iſt
damit beſchäftigt, die Beſatzung des japaniſchen
Dampfers an Bord zu nehmen.

Oeltanker in Flammen
Neuyork, 22. Jan. Der deutſche Dampfer

„Saarland teilte funkentelegraphiſch mit,

Mit 20 Mann geſunken
Fapaniſcher Dampfer aus Seenot gerettet Heltankſchiff brennt

daß er dem Motortankſchiff „Valverde zu
Hilfe eile, das in der Nähe von Puerto
Rico wegen Feuers im Maſchinen
ra um um ſofortige Hilfe gebeten habe. Das
brennende Motorſchiff, das ſich mit einer
Ladung Heizöl auf dem Wege nach Hamburg
befindet, funkte, daß es nur zwei Rettungs
boote an Bord habe, da die übrigen verloren
gegangen ſeien. Der engliſche Dampfer
„Rangitiki“ ſucht gleichfalls der „Valverde“
Hilfe zu bringen. Das britiſche Motor
tankſchiff „Valverde“ hat heute morgen einen
neuen Funkſpruch ausgeſandt, wonach die
Flammen das Deck durchbrochen haben.
Die Brücke iſt bereits ein Raub der Flammen.
Dem Schiffe eilen nun noch außer dem deut
ſchen Dampfer „Saarland“ der deutſche Damp
fer „Seefalke“, der britiſche Kreuzer „Fro
biſher“, das norwegiſche Tankſchiff „Solſten“
ſowie der holländiſche Dampfer „Coſtarica“ zu
Hilfe. Die „Valverde“ befindet ſich etwa 1000
Seemeilen öſtlich von Süd-Florida.

Paris, 22. Jan. Havas berichtet aus
Dſchibuti (Franzöſiſch-Somaliland), daß ein
franzöſiſcher Adminiſtrator, 18
Mitglieder der franzöſiſchen Miliz
und 28 Somalileute auf franzöſiſchem Gebiet bei einem Raubzug von
Stämmen aus dem agbeſſiniſchen Grenzgebiet
ermordet worden ſind.

Grubenerploſion in Pennſylvanien
Ueber 30 Bergleute verſchüttet.
Pottsville (Pennſylvanien), 22. Jan.

Auf der 6. Sohle des etwa 20 Kilometer von

Eingeborene ermorden 47 Franzoſen
Raubzug abeſſiniſcher Stämme in Franzöſiſch-Somaliland

hier entfernten Kohlenbergwerks Gilberton
ereignete ſich aus noch nicht bekannter Urſache
eine Exploſion. Rettungsmannſchaften ſind an
der Arbeit. Die Exploſion hat bis jetzt acht
Todesopfer gefordert. 50 Bergleute wurden mit
z. T. lebens gefährlichen Rauchver-
giftungen geborgen. Von den 30 auf der
6. Sohle, dem Exploſionsherd, beſchäftigten
Bergarbeitern konnte noch niemand gerettet
werden. Die Bergungsarbeiten gehen fieber-
haft weiter. Der ganze Schacht iſt mit
ſchwarzem Rauch erfüllt.

Fahresprogramm
Berlin, 22. Jan. Die Vorbereitungen für

das Jahresprogramm des Amtes
für Reiſen, Wandern und Urlaub
ſind abgeſchloſſen. Die einzelnen Gaue ver
öffentlichen nunmehr eine Aufſtellung
der geſamten

Urlaubsreiſen für 1935,

ſo daß jeder Arbeitskamerad in der Lage iſt,
ſich für ſeinen Urlaub eine beſtimmte Fahrt
auszuſuchen. Trotz der ungeheuren Anforde
rungen an Wagenmaterial iſt auch die Reichs-
bahn in der Lage, die notwendigen Züge zu
ſammenzuüſtellen, ſelbſt wenn mehrere Fahrten
doppelt oder noch ſtärker gefahren werden
müſſen. Das Fahresreiſeprogramm kommt
deshalb jetzt heraus, damit jeder, der ſich an
einer „Kraft-durch-Freude“Urlaubsreiſe be
teiligen will, ſeinen Urlaub entſprechend feſt

aller „KöF“Reiſen
Bereits zwei Millionen Reiſeſparkarten verausgabt

ſetzen kann. In vielen Betrieben muß das be
bereits in dieſen Wochen geſchehen. Eine be
deutende Erleichterung für die Teilnahme an
den „KdogFlReiſen wird die im Laufe der
letzten Monate neugeſchaffene Reiſeſparkarte
bringen. Bekanntlich ſind bereits in den we
nigen Wochen ihres Beſtehens über 2 Millio-
nen Stück ausgegeben worden, ſo daß in der
Hauptreiſezeit mit einem

rieſigen Anſturm von Urlaubern
zu rechnen iſt. Die Jnhaber von Reiſeſpar
karten beſitzen in jedem Falle den Vorrang,
was ſich gerade bei den überlaufenen Zügen
als nützlich herausſtellen wird. Jeder, der an
einer „KoF“Urlaubsreiſe teilnehmen will, tut
gut, ſich möglichſt zeitig zu einer Fahrt zu
melden, damit er nicht ſpäter wegen Ueber
füllung des betreffenden Zuges zu Hauſe
bleiben muß.

Belgrad, 22. Jan. Bei Sajetſchar in
Serbien ereignete ſich am Montag infolge einer
Gasexploſion ein Grubenunglück. Die
„Prawda“ meldet, daß im Augenblick der
Exploſion mehrere hundert Berg-
arbeiter unter der Erde waren.
Einer Mitteilung des Grubenbeſitzers zufolge
wurden jedoch nur 24 Bergleute von dem Un
glück betroffen, von denen bisher 6 als Leichen
geborgen werden konnten. Der Grubenbeſitzer,
der ehemalige Miniſter George Gent-
ſchitſch, erklärte allerdings, daß dieſe Mitteilung unverbindlich ſei, weil er nur
ſchwer telephoniſche Verbindung mit Sajeti

hren ſchweren Brandverletzungen erlegen.
ſchar erhalten könne. An anderer Stelle ver

Kataſtrophen unter Tage
Gasexploſion in einer ſerbiſchen Grube Zahl der Toten noch unbekannt

öffentlicht die Prawda ein Gerücht, wonach die
Zahl der Toten bisher 30 betrage. Das Blatt
erklärt, daß es unmöglich ſei, genaue Nach
richten zu erhalten, weil man in Sajetſchar
ſelbſt über das Ausmaß des Unglücks nichts
Beſtimmtes wiſſe.

Eine ſpätere Mitteilung Gentſchitſchs be
ſagt, daß nach den letzten noch nicht beſtätigten
Mitteilungen die Zahl der Toten in Sajetſchar
11 betrage, während 7 Bergleute ſchwer und
fünf leicht verletzt worden ſeien. Ein Berg
mann werde noch vermißt.

Die in den Abendſtunden vorliegenden Nach
richten über das Grubenunglück von Sajetſchar
beſtätigen nicht die in der Prawda geäußerten
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Befürchtungen, daß einige hundert Bergleute
davon betroffen. worden ſeien. Sowohl die
amtlichen wie die privaten Jnformationen
lauten dahin, daß die Zahl der r
24 nicht überſteigt. Davon iſt i e
Hälfte tot, die anderen konnten mit mehr
oder minder ſchweren Verletzungen geborgen
werden.

„Für edle Tat
Norwegen ehrt die Rettungsmannſchaft der

„New York“.
Hamburg, 22. Januar. Der Rettungsmann-

ſchaft des Hapag- Dampfers „New York“
wurde am Montag nochmals eine Ehrung durch
den norwegiſchen Generalkonſul
in Hamburg zuteil, der ihr die norwegiſche
Rettungsmedaille überreichte. General
konſul Birkeland ſprach der Beſatzung den
Dank der norwegiſchen Behörden und des ge
ſamten norwegiſchen Volkes aus. Anſchließend
gab er noch bekannt, daß der Führer der „New
York“, Commodore Kruſe, vom norwegiſchen
König zum Kommandeur des norwegi-
ſchen Ritterordens von St. Olaf
ernannt worden iſt. Gleichzeitig ließ der König
ſämtlichen Beſatzungsmitgliedern des Rettungs
bootes die goldene Medaille „Für edle Tat“
überreichen, die nur an etwa 30 Ausländer und
Vorweger bisher vergeben worden iſt. Der
Führer der Rettungsmannſchaft, 1. Offizier
Wieſen, dankte im Namen der Beſatzung für
die Ehrung.

Lloyd George
wieder im engliſchen Kabinett

London, 21. Jan. Der politiſche Bericht
erſtatter der „Morningpoſt“ macht in einem
Aufſatz darauf aufmerkſam, daß der Schatz
kanzler Neville Chamberlain am Freitag in
einer Rede in Belfaſt erklärte, die Regierung
werde kein Urteil über die Vorſchläge Lloyd
Georges fällen, bevor ſie ausführlich mitgeteilt
worden ſeien. Sollte die Regierung die Vor
ſchläge ſchließlich in ihr eigenes Programm
für die nächſten Parlamentswahlen aufnehmen,
ſo würde eine weitgehende Umbildung
des Kabinetts notwendig ſein, um
Lloyd Georgeeinen Miniſterpoſten
zu verſchaffen. Der Berichterſtatter glaubt zu
wiſſen, daß Lloyd George eine erhebliche Geld
ſumme für den Wahlkampf zur Verfügung hat
und daß er daran denkt, unter Umſtänden
eigene Kandidaten für ſeine Politik aufzu
ſtellen.

Dampfer geſtrandet
ein weiterer vermißt.

Halifax, 21. Jan. Der neuſchottiſche
Dampfer „Hurryon“, der von St. John auf
Neufundland nach Neuyork unterwegs war,
ſtrandete auf der Höhe des Hafens von St.
Francis. Man befürchtet, daß die zehn
köpfige Beſatzung umgekommen iſt.
Der ſeit 47 Tagen von den Bahamas nach Na r
mouth (Neuſchottland) unterwegs befindliche
Dreimaſter „Novaqueen“ mit acht Mann
Beſatzung an Bord iſt überfällig. Man
hat jede Hoffnung aufgegeben, daß das Schiff
noch eintreffen wird.

Notwaſſerung auf der Adria
Brindiſi, 22. Jan. Ein franzöſiſches Ver

kehrsflugzeug, das ſich auf dem Fluge von
Korfu nach Neapel befand, war gezwungen,
dreißig Meilen auf der Höhe von Santa Maria
die Leuca zu waſſern und ſandte SOS-Rufe.
Die Hilferufe wurden vom italieniſchen Fracht
dampfer „Paganini“ aufgenommen, und es ge
lang ihm, trotz hohen Seeganges Paſſagiere
und Beſatzung des Flugzeuges zu bergen und
die Maſchine ins Schlepptau zu nehmen. Wegen
der ſchlechten Wetterverhältniſſe mußte jedoch
das Flugzeug ſpäter ſeinem Schickſal überlaſſen
werden.

Ein viertes Todesopfer
auf der Oheim-Grube.

Kattowitz, 22. Jan. Zu dem ſchweren Ein
ſturzunglück auf der Oheim-Grube in Katto
witz, bei dem infolge eines Gebirgsſchlages auf
der 500-MeterSohle eine Strecke von 40 Meter
zu Bruch ging, wird ergänzend mitgeteilt, daß
nicht ſechs, ſondern ſieben Bergleute verſchüttet
wurden. Wie bereits gemeldet, konnten drei
Bergleute zum Teil ſchwer verletzt geborgen
werden. Nach 86ſtündiger aufopferungsvoller
Arbeit wurde ein vierter Bergmann frei
gelegt, er war jedoch bereits tot. Die anderen
drei Bergleute liegen noch unter den Trüm-
mern begraben; es beſteht keine Ausſicht, ſie
lebendig zu bergen.

Schwediſche Luftfahrtgeſellſchaft will Jun
kersflugzeuge kaufen. Die ſchwediſche Luft
fahrt geſellſchaft „Aero Transport“ hat bei der
Regierung um eine Anleihe für ihre Tochter
en „Flygmaterial“ nachgeſucht, um zwei
Flugzeuge Typ Junkers W 34 zum Preiſe von
300 000 Kronen und vier Motoren zum Preiſe
von je 38 000 Kronen zu kaufen.

Wellenbruch des Dampfers „Treuenfels“,
Der Dampfer „Treuenfels“ (8457 Tonnen)
von der Deutſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft
Hanſa, Bremen, iſt etwa 250 Seemeilen von
Colombo durch Wellenbruch genötigt worden,
ſechs Seemeilen vom Leuchtfeuer Quilon vor
Anker zu gehen.

11 Reisſchuppen verbrannt. Blättermel
dungen zufolge iſt in den Hafenanlagen in
Kobe ein Großfeuer ausgebrochen, das elf
Schuppen mit Reis vernichtete. Erſt nach mehr
ſtündiger Bekämpfung konnte das Feuer ge
löſcht werden. Man vermutet Brandſtiftung.
Die Polizei hat mehrere verdächtige Perſonen
feſtgenommen.
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Frau und Parteipreſſe
Verkünderin des nationalſogialiſtiſchen Gedankens Führung

und Kompaß
„Warum überhaupt Parteipreſſe?“ hören

wir zuweilen fragen, und ſeht, es ſind nur die
ſelben Frageſteller, die auch nie ſo recht be
greifen wollen, „warum denn eigentlich immer
noch eine Partei nötig ſei. Da wir doch
Gott ſei Dank die deutſche Zwietracht über
wunden und uns zu ſo herrlicher Volksgemein-
ſchaft durchgerungen haben Dein Verdienſt,
guter Freund? Unter Verdienſt? Der Blick des
Sprechers iſt ſo groß und treuherzig auf uns
gerichtet antworten wir ihm alſo, wie wir
ſchon oft geantwortet haben: daß unſre deutſche
Volksgemeinſchaft nicht von ohngefähr wie das
Blümlein auf dem Felde gewachſen iſt, daß ſie
auch nicht geſchaffen wurde, weil wir plötzlich
alleſamt auf den Gedanken verfielen. einander
kameradſchaftlich die Hände zu reichen nein,
daß ſie geſchaffen wurde allein durch den großen
organiſierten Willen der Partei, dieſer Partei,
in der unſer guter Freund und Frageſteller ge
wiſſermaßen den einzigen bedauerlichen Schön
heitsfehler in der Harmonie deutſchen Gemein-
ſchaftslebens erblickt. Die Partei iſt das
einigende Band, das um die Vielfalt deutſchen
Menſchentums geſchlungen wurde, um dieſe
Vielfalt an Geiſt und Seele, die ebenſoſehr
Reichtum bedeutet wie Gefahr, wenn ſie hem-
mungslos dem tragiſchen Geſetz des Ausein-
anderſtrebens folgt, das ihr innewohnt. „Ge

wiß“ vernehmen wir die Antwort o ge
wiß, das verſtehen wir gut, aber wir haben
nicht das einigende Band gefunden in unſerer
wundervollen nationalfozialiſtiſchen Jdee, die
von Herz zu Herz die Brücke ſchlägt?“ Lieber
unbekannter Freund, zu dem wir ſprechen, an
genommen, du ſeieſt Jdealiſt dann weißt du,
müßteſt du wiſſen, daß die Jdee unter Menſchen
nichts iſt ohne ihren Verkünder, und daß der
Verkünder (lies Hitler „Mein Kampf“), im ein
ganzes Volk zu erfaſſen, eines ſich ſchaffen muß:

die Organiſation der Verkündung. Der
geſtalt, daß der große belebende Pulsſchlag
bis in die feinſten Blutgefäße eines weit-

verzweigten Adernetzes zu ſpüren iſt.
Damit iſt die Frage nach der Bedeutung der
Parteijpreſſe beantwortet und ihr unlöslicher
Zuſammenhang mit der Jdee und ihrem Ver
künder offenbar.

Die Parteipreſſe iſt die Heim- und
Pflegeſtätte der Jdee.
Sie iſt der ruhende Pol in der Erſcheinungen
Flucht. Der feſte Halt, der ſichre Hort. „Denn
alles Gewordene“, ſo ſagt der Führer, „kann
nur durch die Kraft erhalten und weitergetragen
werden, die es geſchaffen hat“. Zweifeln und
irren iſt Menſchenlos. Darum iſt notwendig
Führung und Kompaß. Die Magnetnadel, die

uWiedere

Die große Konkurrenz des Auslandes, mit
der Deutſchland heute auf den meiſten Gebieten
des Weltmarttes rechnen muß, weiſt uns dar
auf hin, alle Jnduſtriezweige im beſonderen
Maße zu pflegen, auf denen wir noch unerreicht
daſtehen. Hierzu gehört in erſter Linie unſer
Kunſtgewerbe. Aus dieſem Grunde ver
dient guch die Münchener Gobelin-
Manufaäktur, die vor 25 Jahren in
München-Nymphenburg, gleichſam
auf hiſtoriſchem Boden, gegründet
twurde, heute beſondere
Förderung.

Die Bildwirkerei, die bis ins 16. und
17. Jahrhundert als ſelbſtändige Kunſt in
hoher Blüte ſtand, wandelte ſich ſpäter immer
mehr zum ſtilloſen Kopieren von Bildern, bei
denen jegliche Eigenart der Web und Knüpf-
technik außer acht gelaſſen wurde. Mög-
lichſt genaue Nachahmung zumeiſt gänzlich
bedeutungsloſer Bilder in Seide oder Wolle
durch Hand oder gar Maſchine war das trau
rige Ende einer Handwerkskunſt, die einſt zu
den wahrhaft königlichen Künſten gehörte.
Läßt ſich doch kaum ein ſchönerer und
wirkſamerer Raumſchmuck denken,
als ein wertvoller alter Wandteppich, wie er
uns durch die Jahrhunderte in manchem alten
Schloß oder in den großen Repräſentations
räumen alter Rats und Bürgerhäuſer erhalten
blieb und dem ſich der Beſchauer wohl nur mit
Ehrfurcht naht.

Jn München hat man nun mit unend-
lichen Schwierigkeiten durch dauerndes uner
müdliches Verſuchen an das Wirkverfahren des
16. und 17. Jahrhunderts wieder angeknüpft.
Jn erſter Linie wollte man Deutſchland unab
hängig vom Auslande machen,

denn nach Erlöſchen der bayeriſchen Werk
ſtätte war man gezwungen geweſen, die
alten, oft unſchätzbaren und unerſetzlichen
alten deutſchen Gobelins nach Madrid,
Paris oder Rom zum Ausbeſſern zu geben,

wo allein noch Gobelinwebereien beſtanden.
Später ging die Münchener Gobelinmanu-
faktur dann auch zur Neuanfertigung
von Bildteppichen, Türumrahmungen
und anderen Wandbehängen über, und zwar
zuerſt nach alten Vorlagen dieſer Kunſt, dann
aber auch nach neuen Entwürfen.

Die Wiedererweckung der alten Bildwirkerei
war vor allem deshalb ſo ſchwierig, weil in
Deutſchland jede Ueberlieferung auf dieſem Ge
biete verloren gegangen war und kaum irgend
wie brauchbare literariſche Hinweiſe beſtanden,
da die alten Wirkerfamilien ihre beſonderen
„Kniffe“ und die feineren Einzelheiten der ver
wickelten Technik ängſtlich geheim gehalten
hatten. Da iſt nun erſtaunlich zu ſehen, was
heute in Nymphenburg geleiſtet wird. Als wir
die Manufaktur beſichtigten, wurde gerade
an der
Ausbeſſerung des wundervollen
Orpheus-Teppichs aus dem Mainzer
Dom
gearbeitet, und zwar ſo vollendet, daß die ſehr

ecung einer alten Handwerkskumſt

Verlorengegangene Kniffe des Auslands macht Beſtellungen

Beachtung und

e

Rei e

großen neuen Stücke in keiner Weiſe hervor
traten, denn die hervorragende handwerkliche
Arbeit wird wirkſam durch eine eigene Färberei
unterſtützt, in der man das Material in jedem
beliebigen Ton einfärben kann. Jm übrigen
hat ſich im Laufe der Jahre ein ſo rieſiger
Vorrat von Wolle und Seide jeglicher Farbe
und Tönung angeſammelt, daß man kaum je
in Verlegenheit wegen der Farbengebung
kommt, wie wir an der Wiedergabe der ſo

e
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farben reichen „Madonna in Blumen“ von
Rubens feſtſtellen konnten.

Hochintereſſant ſind die Teppiche nach Ent
würfen von bekannten Malern, wie Profeſſor
Elarenbach, Alfred Hagel, vor allem aber die
von Profeſſor Fritz Erler, deſſen monumentale
Art ſich beſonders für Gobelins eignet, die ja
ſtets einen dekorativen Zweck haben.

Selbſtverſtändlich ſind nur Maler, die ſelbſt
tief in die Technik des Gobelins und den
Sinn des Wandteppichs eingedrungen ſind,
und ſomit nicht nur ein Bild geben, das in
Weberei wiederholt wird, ſondern Linien
und Farben ganz der Eigenart der Technik
anpaſſen, als künſtleriſche Mitarbeiter ge

eignet.
Merkwürdigerweiſe iſt nun die Münchener

Manufaktur im Auslande bekannter als in
Deutſchland. So lieferte ſie viel nach Amerika,
große ausländiſche Reiſegeſellſchaften beſuchen
ihre Ausſtellungs- und Arbeitsräume und
machen Beſtellungen. Dies iſt vielleicht darauf
zurückzuführen, daß bedeutende deutſche und
ausländiſche Ueberſeelinien Münchener Bild
teppiche für die ſchönen Geſellſchaftsräume ihrer
Dampfer erworben haben. Erfreulich iſt es
auch, daß große deutſche Jnduſtrieunternehmun-
gen, wie u. a. eine unſerer bekannteſten Schuh
fabriken, eine Leipziger Tuchgroßhandlung, eine
große Hannoverſche Keksfabrik Gobelins nach
beſonderen Entwürfen erſter deutſcher Maler
beſtellten und ſo in großzügiger Art ihrer
Pflicht genügten, heimiſchen Künſtlern und
vielen fleißigen kunſtfertigen Menſchen Arbeit
und Brot zu geben. F. Tz.

unbeirrbar in derſelben Richtung weiſt. Und
das war und tut heut wie ehemals die Preſſe
der Partei, die aus dem national ſozialiſtiſchen
Erleben hervorgegangen iſt.

Und nun den kleinen, nahen Schritt zur

Stellungnahme der Frau.
Denn wer könnte wohl all dieſen Dingen bveſſe
res Verſtändnis entgegenbringen als ſie, mit
ihren ausgeprägten Sinn für alles, was in
ſeiner urſprünglichen Reinheit bewahrt und be
treut werden muß? Auch hier handelt es ſich
ja um etwas, das wir als die köſtliche Quelle,
aus der ein ganzes Volk ſeinen Durſt ſrillen
ſoll, in treue Hut nehmen wollen in wach
ſamer Mütterlichkeit. Sei es „aktiv“ als Preſſe
wartin der NS-Frauenſchaft, die bis zur ent
legendſten Ortsgruppe ihren Dienſt tut, ſei es
als Schriftleiterin am Redaktionstiſch ſei
es als treue Leſerin, die in allen großen und
kleinen Fragen ihres Lebens in der Zeitung
ihren beſten Freund und Berater ſucht. Wiſſend,
daß alles, was ihr Herz und Sinn bewegt, in
irgendeinem Zuſammenhang ſteht mit der
großen Jdee, die unſre deutſche Zukunft formt
und die

r die deutſche Frau
in der nationalſozialiſtiſchen Preſſe ihre
reinſte Verkündung
findet. Welche Weite des Blickes tut ſich auf
fern hin über die Grenzen des eignen kürzen
Daſeins! Zu welch ſchickſalhafter Bedeulug
weiten ſich z. B. die „engen“ Begriffe, die da
Leben der Mütter beſtimmen: Kinderſtube und

Kochtopf. Hier der Zuſammenhang mit dem
Schickſal kommender Generationen, dort di
Verbindung mit dem bedeutſamen, früher
fernliegenden Gebiet der Volkswirtſchaft
Staunend ſieht die deutſche Frau die Verant,
wortung, die ſie trägt. Und mit dem Glüg
und Stolz neuer Verantwortung wächſt das
heiße Verlangen mehr und immer mehr zu
wiſſen ja in des Wortes beſter Bedeutung
„politiſch“ denken zu lernen
ſo wie die Parteipreſſe es lehrt
und wie es unſere Reichsführerin Pan. Scholtz
Klink verſtanden haben will: politiſch denken
können nicht politiſch im Sinne eines
Kampfes mit anderen Nationen, ſondern poli
tiſch ſo, daß wir mitfühlen, mitdenken, mit
opfern mit dem ganzen Volk in einer ſelbſt
ſicheren und ſtolzen Haltung.

Was bei zweckmäßiger Fahnpflege beachtet werden muß

Der tägliche Gebrauch der Zahnbürſte und
eines der vielfältigen Putzmittel iſt für den
Menſchen von heute eine Selbſtverſtändlichkeit,
und er glaubt auch damit alles getan zu haben,
daß die Pflege des natürlichen Zahngeviſſes
erfordert. Würde man aber jeden einzelnen
fragen, in welcher Weiſe und wie oft er dieſe
Pflege vornimmt, ſo würde man die verſchie
denſten Antworten erhalten. Die meiſten
glauben, mit der allmorgendlichen Reinigung
der Zähne ihre Pflicht gegenüber der erforder
lichen Zahnhygiene getan zu haben. So not
wendig dieſe aber auch iſt, um die Zähne von
dem ihnen anhaftenden Schleim zu befreien,

noch wichtiger iſt ihre Säuberung vor dem
Schlafengehen, weil ſich während der langen
Nachtruhe an den nicht gereinigten Zähnen
allerlei, das Zahnbein angreifende Zer

ſetzungsſtoffe, bilden.
Die Zahnbürſte ſelbſt ſollte nicht zu hart

ſein die Putzfläche der Borſten leicht gewölbt
und die einzelnen Borſtenbündel nicht zu eng

u

ſenu hl en.
ſtehen. Die Bürſte ſollte vor dem Gebrauch
ſtets erſt in warmes Waſſer geſtellt werden,
um die trockenen und harten Borſten weich und
geſchmeidig zu machen. Daß außer der Reini-
gung der Zähne, die mit der Bürſte nicht nur
wagerecht, ſondern auch ſenkrecht erfolgen ſoll,
auch das Zahnfleiſch kräftig mitgebürſtet
werden muß, um dieſes abzuhärten, ſei nur
nebenbei mit erwähnt.

Ob man zum Reinigen Zahnpulver, ſeife
oder paſte nimmt, iſt ziemlich gleichgültig.

Selbſt feines Zahnpulver kann aber bei zu
häufiger und ſtarker Benutzung, zumal bei
harter Bürſte, den Schmelz der Zähne an
greifen, wie hinwiederum beim Gebrauch von
Zahnſeife manchmal die Hautoberfläche der
Schleimhaut des Zahnfleiſches ſchilfert, wes-
halb dieſe Mittel nicht öfter als einmal täg
lich zur Anwendung kommen ſollten. Damit
öfter gewechſelt und im übrigen auf ein mildes,
desinfizierendes Zahnwaſſer beſchränkt, iſt nur
in beſonderen Fällen, wie bei manchen Erkran-
kungen der Mundhöhle, ein ſtark desinfizie
rendes Mund- und Gurgelwaſſer angezeigt, zu
dem man auf ein Glas 2 Eßlöffel Waſſerſtoff
ſuperoxyd (3 Proz.) oder Teelöffel voll chlor
ſaures Kali verwendet.

Nicht zu unterſchätzen iſt ferner die Be
handlung der Zahnbürſte,

die ſtets nach Gebrauch ſorgfältig ausgeſpült.
zum Trocknen in ein Glas geſtellt oder auf
gehängt werden ſollte. Die im geſchloſſenen

Behälter aufbewahrte, feucht lagernde Zahg
bürſten werden nur zu leicht dumpfig und
ſtockig und eine Brutſtätte für Bakkerien
Wöchentlich einmal aber ſollten alle Zahn-
bürſten mit warmen Seifen- und Sodawaſſer
gereinigt und zum Desinfizieren einen Tag
in Spiritus gelegt werden.

Das ſtaats gefährliche
Frühſtück

Die Sowjetpreſſe berichtet in letzter Zeit
davon, daß die Lebensmittelkarten abgeſchafft
werden und knüpft daran die Behauptung, daß
es nun im Sotvjetſtagat keinen Mangel mehr
gebe. Wie ſich Theorie und Praris
widerſprechen, geht gus dem Bericht einer eſt niſchen Zeitung her
vor, der die Erlebniſſe einer eſt
niſchen Frau in Leningrad ſchil-

T t.
Frau Kuhlbach aus der eſtländiſchen Grenz

ſtadt Narva war zum Beſuch ihrer Verwandten
nach Leningrad gekommen. Um ſich nach der
beſchwerlichen Eiſenbahnreiſe zu erholen, be
gab ſie ſich vom Bahnhof in ein ſogenanntes
Teehaus, einen typiſch ruſſiſchen Gaſtwirt
ſchaftsbetrieb, und beſtellte ſich dort einige Er
friſchungen. Als ſie jedoch von der Bedienung
erfuhr, daß es nur Tee, aber nicht das geringſte
zu eſſen gebe, und daß auch in den benachbarten
Tee und Speiſehäuſern nichts zu haben ſei,
öffnete die Frau ihren Reiſeproviantkorb, dem
ſie Butter, Eier, Wurſt, Landbrot uſw. ent
nahm. Dieſes improviſierte Frühſtück erregte
unter den übrigen Gäſten, die zu ihrem dünnen
Tee nichts zu beißen hatten, gewaltiges Auf
ſehen. Bald war die Frau von Neugierigen
umſtellt, die ſie aufgeregt fragten, wo man
derartige Herrlichkeiten beziehen könne. Die
Frau antwortete freimütig überall auf der
Welt gebe es Lebensmittel in Fülle, was na
türlich die Umſtehenden in noch größeres
Erſtaunen verſetzte. Bald miſchte ſich die
GPU ein, die Menge der Neugierigen wurde
auseinandergetrieben, die Frau in Haft ge
nommen und aus Sowjetrußland ausgewieſen.
Auf den Einwand der Betroffenen, ſie habe
doch nichts geſetzwidriges getan, wurde ihr be
deutet: „Sie hätten Jhren Mund halten ſollen.

Wechſelbäder für Blumen
Abgeſchnittene Blumen ſoll man niemals

die Nacht über in den Vaſen ſtehen laſſen;
man nimmt ſie am Abend heraus
und ſtellt ſie in eine Wanne mfriſchem Waſſer, ſo daß die Sten-
gel ganz im Waſſer ſtecken. Vor allen
Dingen müſſen ſie aber in einen ungeheigzten
Raum gebracht werden. Sie halten ſich minde
ſtens doppelt ſo lange, als wenn man ſie au
nachts in den geheizten Zimmern ſtehen läßt.
Daß man jeden Morgen die Stengel etwas ab
ſchneiden muß, verſteht ſich von ſelbſt. Bei
allen Blumen mit holzigen Stengeln ſoll man
die Rinde abſchälen und auch den unteren Teil
des Stengels der Länge nach aufſchneiden, da
mit das Waſſer im Mark hochſteigen kann.
Das gilt auch beſonders von Roſen. Werden
die Blumen trotzdem welk, ſo ſtellt man
fie in ein Gefäß mit heißem Waſſer
und läßt ſie eine Weile darin. Darauf kommen ſie wieder in kaltes Waſſer. Dieſes
Wechſelbad muß aber immer in einem kalten
Raum vor ſich gehen. Durch dies Verfahren
ten ſich die Blumen überraſchend lange
friſch.

Herxingsſalat
für 4 Perſonen e

e

u

Hering (Milchner), Pfund Peſſkartoffeln, /2 Pfund eingemachte rote Räüben,
1Gurke, Apfel, Zwiebel, ſe 2 Eslöffel O und Milch, 4 Eslöffel Waſſer, Es
löffel Eſſig, 2 Teelöffel Maggl's Würze. Den vorbereiteten Hering, die geſchälten

Kartoffeln, die roten Rüben, den Apfel, die Gurke und Zwiebel kleinwürfein. Die durchs Sieb geſtrichene
Heringsmilch, O. Eſſig, Milch, Maggrs Würze and Waſſer damit vermengen und ziehen laſſen
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Parteiamtliche
Bekanntmachungen

e Viktoriaplatz.ortzaru hält die Ortsgruppe Viktoria
las ihre fällige Monatsverſammlung im

einen Saal des Reichshofes um 20 Uhr
z Folgende Filme werden gezeigt: „Flücch t

u ge' und „Hergroßeßapfenſtreich“,
i Partei und Volksgenoſſen aller Gliede
gen des Ortsgruppenbereiches nehmen an
Fſem Abend teil.

t e Hofjäger.re findet eine Sitzung ſämtlicher
Dienſtſtelleninhaber der Orksgruppe Hof
ger in „Brunnerts Hoffäger“ ſtatt.
3 20.30 Uhr. Kreisleiter Pg. Dohmgoergen ſpricht.

e Roßplatz.Orugrumirtwog, dem 23. Fanuar, findet
e Pflichtmitgliederverſammlung der Orts
re Roßplatz mit allen Gliederungen in den

Kkbrechtfeſt fällen ſtatt. Beginn 20 Uhr.
Pa. Dr. Lorenz ſpricht.

ruppe Friedrichsplatz.Hrn ritiwoch, dem 28. Januar, führt
die Ortsgruppe Friedrichplatz mit ſämtlichen
Gliederungen um 20 Uhr im Neumarktk
ſchützen h au s“ einen Filmabend durch. Es
wird der Film „Stoßtrupp 1917“ ge
eigt. Pa. Oswald ſpricht. Das Erſcheinener Partei und Volksgenoſſen des Orts

gruppengebietes wird erwartet.

ruppe Hallmarkt.Mittwoch dem 283. Januar, um
20 Uhr, findet unſere Monatsmitgliederver
ſammlung im großen Saal des „St. Niko
haus“ ſtatt. Es ſpricht Pg. Czarnowski.
An der Verſammlung nehmen alle Partei
genoſſen teil.

tsgruppe Waſſerturm Süd.d Wnnerztag, dem 24 Januar
19835, führt die Ortsgruppe Waſſerturm
Süd mit allen Gliederungen im „Land
ſaus“ eine Ortsgruppenverſammlung durch.
Beginn 20 Uhr. Pg. Oßwald ſpricht über
Fudentum und Logenweſen.

Ortsgruppe Leipziger Turm.
Am Donnerstag, dem 24. Januar

1986, findet die Pflichtmitgliederverſamm-
lung der Ortsgruppe Leipziger Turm mit
allen Gliederungen im „Ro ten Roß“ ſtatt.
Beginn 20 Uhr. Pg. Dr. Lüddecke ſpricht
uer „Die wirtſchaftliche Selbſtverteidigung des
deutſchen Volkes“.

NS-Kreisfrauenſchaft.
Die beſtellten Broſchüren „Reden an die

deutſche Frau“ müſſen morgen, Mittwoch,
in der Zeit von 10——18 Uhr gegen Kaſſe bei der

Kreisfrauenſchaft, Gütchenſtraße
Nr. 1, abgeholt werden. Es ſind noch einige
Exemplare genannter Broſchüren vorrätig, die
am gleichen Tage in Empfang genommen wer
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Folgende NSeFrauenſchaften haben
heute pünktlich 20 Uhr ihre Pflichtmitglieder
yerſammlungen:
Ortsgruppe Roßplatz im Lokal Kleuß, Har

denbergſtraße 23.

Orktsgruppe Glaucha im Bäcker-Jnnungs-
aus.

Ortsgruppe Trotha im Gemeindehaus
Trotha.

Ortsgruppe Ratshof in Bauers Reſtaurant,
Rathausſtraße.

Ortsgruppe Wittekind in der Saalſchloß-
brauerei.

NS-Frauenſchaft Ortsgruppe Hallmarkt.
Am Mittwoch, dem 28. Janugr,findet 19.30 Uhr eine Beſichtigung des NS-

RevolutionsMuſeums unter Führung von
KreisPropagandaleiter Pg. Belger ſtatt.
Vollzähliges Erſcheinen wird erwartet.

NS-Frauenſchaft, Ortsgruppe Viktoriaplatz
Der angeſetzte Vortrag in der „Wehag“

wird auf den 19. Februar verlegt. Die
Frauenſchaft beſucht heute die Pflichtmitglie
derverſammlung der Ortsgruüppe mit Film
Abend im „Reichshof“.

Deutſche Arbeitsfront
Kreiswaltung Halle (S.,)-Stadt.

Die für den 25. Januar angeſetzte Schulung
findet erſt am 1. 2. 1985, 20 Uhr, im „Reichs
hof ſtatt. Redner: Pg. Maul. Es ſind auch
ſämtliche Vertrauensratsmitglieder und Be
triebsführer einzuladen.

DAF-Ortsgruppe Univerſität,
Unſere Dienſtſtunden ſind ab heute wie folgt

feſtgeſetzt: Montag, Dienstag, Donnerstag und

Mitteldeutſche NationalZeikung

Freitag von 19—-20 Uhr, Mittwoch und Sonn
abend geſchloſſen.

DAFOrtsgruüppe Paul Berck.
Wir machen nochmals auf unſere heutige

Ortgruppen Verſammlung um 20 Uhr im
„Schreberhaus Süd“, Elſa-Brändſtrömſtraße, aufmerkſam. Redner: Pg.
Maul.
NSV-Ortsgruppe Trotha

Am Donnerstag, dem 24, Januar, 20 Uhr,
hält die Ortsgruppe Trotha des Amtes für
Volkswohlfahrt eine Mitgliederverſammlung
ab. Das Programm iſt durch Muſik und
Liedervorträge ausgeſchmückt. ſprechen
Kreisamtsleiter Pg. Brand über Ziele und
Aufgaben der NSV und Gauobmann Pg. Dr.
med. Hamann über das Thema „Mutter
und Kind“. Nichtmitglieder und Gönner der
NSV ſind herzlichſt dazu eingeladen. Pro
gramm für 20 Pfennig, für Erwerbsloſe
10 Pfennig ſind bei den Block- und Zellen
warten und in der Geſchäftsſtelle zu haben.
Hitler-Jugend, Gebiet Mittelland.

Für HJ und Jungvolk. Die Trachten-
ſchau im Hauſe. des Riebeckbräu, Riebeckplatz
iſt von der HF und vom Jungvolk bis 25. Ja
nuar möglichſt geſchloſſen zu beſuchen. Ein
tritt bei gemeinſamem Beſuch 5 Pf. Es wer
den Volkstrachten aller Gaue gezeigt.

Gebietskulturwart Raeck, Scharführer.
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Kleingärtnertagung verlegt. Die urſprüng-
lich für Sonntag, den 20. Januar, angeſetzte
Tagung der Kleingärtner wurde
auf den 17. Februar verlegt. Verſamm-
lungsort bleibt das Schreberſchlößchen.

Wie wird das Wetter?
Triübe

Vorausſichtliche Witterung bis 23. Jan. abends.
Das über England liegende Hoch bleibt zu

nächſt beſtimmend für das Wetter in Mittel
deutſchland. Feuchte, milde Luft ſtrömt weiter
von der Nordſee ſüdlich oſtwärts. Sie wird
dabei über dem Feſtlande in ihren unterſten
Schichten abgekühlt und nähert ſich ihrem
Sättigungspunkt. Wir haben daher meiſt
trübes, vielfach nebliges Wetter mit gelegent-
lichem Sprühregen zu erwarten.

Ausſichten
Jm Flachlande Winde zwiſchen Nord-

Südweſt--Nordweſt. Jn der Höhe ziemlich
ſtark nördliche Winde, meiſt trübe, dieſig oder
neblig. Neigung zu Sprühregen. Jm Hoch
harz zeitweiſe heiter, Temperaturen anſteigend.

Sebueebeichte

Buchberg, Temperatur? 2,Wetter: wolkig, Geſamt

Benneckenſtein, 1, wolkig, 6 Zentimeter,
durchbrochen, Sport nur ſtellenweiſe; Braunlage-Wurm-
berg, 1, Nebel, 33 Zentimeter, 1 Zentimeter, gekörnt,
gut; Brocken, 3, Nebel, 34 Zentimeter, 1 Zentimeter,
bereift, gut; Hahnenklee-Bocksberg, 1, Schneefall, 25
Zentimeter, 4 Zentimeter, Pappſchnee, Ski brauchbar,
Rodel gut; Hahnenklee-Bockswieſe, O Grad, Nebel, 10
Zentimeter, 4 Zentimeter, Pappſchnee, Ski brauchbar,
Rodel und Eijsbahn gut; Hohegeiß-Oxt, 2, heiter, 20
Zentimeter, verharſcht, Ski brallchbar, Rodel und Eis
bahn gut; Schierke, 2, wolkig, 12 Zentimeter, 2 Zenti-
meter, Pattſchnee, Ski brauchbar, Rodel und Eisbahn
ſehr gut; St. Andreasberg, 2, wolkig, 34 Zentimeter,
2 Zentimeter, gekörnt, Sli gut, Rodel brauchbar; Torf
haus, 2, Nebel, 35 Zentimeter, 4 Zentimeter, Pulver,
Ski gut.

ſtellenweiſe

Thüringen:
Gehlberg, 0 Grad, Nebel, 30 Zentimeter, 4 Zenti

meter, Pulver, ſehr gut; Jnſelsberg, 2, Nebel, 57 Zen
timeter, 2 Zentimeter, Pulver, ſehr gut; Maſſerberg,

8, wolkig, 38 Zentimeter, 4 Zentimeker, Pulver, ſehr
gut; NeuhausRennſtieg, 2, Nebel, 33 Zentimeter,
2 Zentimeter, Pulver, ſehr guüt; NeuſtadtJgelsh., 3,
wolkig, 52 Zenktimeter, 2 Zentimeter, Pulver, ſehr gut
Schmücke, 2, Nebel, 48 Zentimeter, Pulver, ſehr gut,

Bayeriſche Alpen:
Bad Tölz, 15, heiter, 31 Zentimeter, bereift, ſehr

gut; GarmiſchPartenkirchen 13, heiter, 38 Zentimeter,
ZAlver, ſehr gut; Hirſchberg, -—12, heiter,- 160 Zentimeter,
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wolkig, 51 Zentimeter, gekörnt, ſehr gut; Predigtſtuhl,
11, bheiter, 120 Zentimeter, Pulver, ſehr gut.

Sächſiſches Bergland:
AltenbergGeiſ., 4, Nebel, 30 Zentimeter, 4 Zentiat

meter, gekörnt, ſehr gut; Johann-Georgenſtadt, 4,
woltig, 40 Zentimeter, 1 Zenlimeter, gekörnt, ſehr gut;
Oberwieſenthal, 4, heiter, 48 Zentimeter, gekörnt, ſehr
gut; Frauenſtein, 3, Nebel, 22 Zentimeter, 1 Zenti-
meter, Pulver, ſehr güt; Klingenthal, 6, Nebel, 4
Zentimeker, 4 Zentimeler, Pulver, ſehr gut.

Schleſiſche Gebirge:
Reifträgerbaude, 7, Nebel, 60 Zentimeter, Pulver

ſehr gut; Heufuderbaude, 6, Schneefall, 92 Zentimeter,
Pulver, ſehr gut; Brückenberg, 3, wolkig, 20 Zentig
meter, Pulver, ſehr gut; Schreiberhau, 2, wolkig
22 Zentimeter, Pulver, ſehr gut; Glatzer Schneeberg, 8
woltig, 90 Zentimeter, bereift, ſehr gut; Wöllfelsgrund,

2, heiter, 20 Zentimeter, Pulver, gut.

Waſſerſtands Meldungen
e

al 22 Januar 1935 u Fall
Saale

Bochu 0,04Lrotha e 1,68 0,04Sernburg 0,84 0,02ralbe, Goerpegel 147 0,02walbe, Unterpegel 0,30 0,05
Aehn 6,40 0,07Elbe

-eitmeritz e 0,64 0,083Auſſig e 0,88 0,01Nesden e 1,98 0,12Torgau 0,38 0,06Littenberg e 1,08 0,02Koßlau n 0,88 0,06ten m 0,56 0,07Sarby 0,06Magdeburg 0,84 e SLängermünde Los 0,01Littenberge e e 0,92 002
en zen 1,12 e Smit e mAurcha u 0,33So enburg 0,88o nſtorr 0,68 0,01Dresden: Treibeis ſchwach.

Hauptſchriftleitungz t. V. Kurt Hainke.
Verantwoörtlich: Für Politik und Wirtſchaft:

t. V. C. F. Simmen; für polittſchen Nachrichtendtenſt:
und Ausland Conrad F. Simmen:; für Unterholtung,
Schrtiftium und Veitlagen Hans Rohkrähmer; für Muſik
und Theater: Dr. Joachim Bergfeld; für Kommungl-
politik und Lokales; Dr. Lothar Heberer; für Provinz:
Kurt Hainke; für Sport; Fritz Ploch; für den Anzeigen
teil; Willy Roth; ſämtlich Halle a. S., Geiſtſtraße 47.

Außenſchriſftlettungen: Mertfebdurg: Werner
Franck; Weißenfels Ostar Kaps; NaumburgK. A. Deubner; Zeitz: Erich Schulenburg; Eis leben:
Hans Voigt; Sangerhauſen Bernhard Thümmel;
Kloſtermansfeld; Hans Flohr; Torgau Heinz
Feiſe; Herg berg (Elſter): Dipl.- Kaufm. Hans Spels
berg; Vad Liebenwerda: paul Fiſcher,

Berltner Schriftlettung; GrafReiſchach, Berlin SW e 68, Charlottenſtraße 15 b.
Durchſchnittsauflage X11/1934: 67 272.

Halle Und Umgebung 87 600 (davon Bitterfeld 3451,
Delitzſch 2329, Eisleben 3223; Merſeburg 6591); Herzberg
2432, Kloſtermansfeld 2138, Liebenwerda 2747, Naumburg
395 Sangerhauſen 2666, Torgau 4446, Weißenfels 4654,

Hans

t ſchneedecke: 20 Zentimeter, Neilfchnee: 7 Zentimeter verharfcht, brauchbar; »WankKreuzeck, 13 heiter, 90 Zeit 6621den können. Schneebeſchaffenheit: gekörnt, Sportmöglichkeſkſlen: güt; l Zentimeler, Pulver, nur Ski möglich; Oberſtdorf, 15, |NRotationsdruc; Waſter Kerſten, Halle (S), Geiſtſtr. 27.
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ROMAN VON VERNER BEUMELBURG

Copy right 1931 by Gerhard Stalling A.-G., Oldenburg O.

(12. Fortſetzung.)
„Still, daz war nit ſo gemeint, aber daz

ſagen ik, meine patience, waz meine Geduld
izk du bizt mein, und du bizt ſo gut wie
Frau Capitaine, und in zwei Wochen gehen wir
auf Reizen. Und heut nacht, corpo di bacco!
Fk ſagen waz ik ſagen. Wirf deine bellezza,
waz deine Schönheit izt, nit vor die Schwein,
Marie. Fk machen auz dir was Feines.
Accidentil Jzt das Fenſter auf heut nacht?“

dch.

„Still weiz ja, du hazt mir lieb her!
arie, Marieken, Zuckermädken, Frau Capi-

tainel Still, Katz dul Hilft nix, hilft gar
nix, hab dich und laß dich nit los! Heut nacht,
hörſt du wenn daz Fenſter nit offen, machen
ik Lirm, verſtanden? Zappriſtil Mein Vater,
waz der König von Polen, von dem hab ik daz,
da gibt's keine Reſiſtence, da heißt's Fenſter
auf, hörſt du? Sonſt weiß morgen die ganz
Stadt, waz du für eine biſt, baſta. Um neun
Uhr, baſta, izt dag Fenſter auf oder nit?“

„Siehſt du, hab's gewußt, biſt keine dumme
anz, dul Herl Meinſt du. Boia d'un mondo,

u wirſt nix bereuen!“

Iſt er fort? Iſt er wirklich fort? Marie
macht ſich die Haare zurecht. Sie preßt ihre
and auf den Mund wie das brennt, wie

das brenntl Da liegt das Meſſer noch auf
dem Boden. Ja, ja doch, was iſt denn nur?
h. muß Schinken ſchneiden. Da iſt dex
Schinken. Was denn? Das Waſſer ſingt im
Keſſel. Draußen wird es ſchon dunkel. Es
geht auf ſieben Uhr. Um neun Uhr kommt er.

arum denn? Was hab ich denn getan?
Morgen weiß es der Vater, übermorgen

weiß es die ganze Stadt. Aber ins Waſſer geh
ich nit, ich geh nit ins Waſſerx, ich bin ja noch
i jung. Siebzehn Fahre bin ich, das iſt richtig
and dann geh ich fort mit ihm und bin Fran

apitaine. Nach Ftalien hat er geſagt, wo das
Geld jſt, zwanzigtauſend Taler ohne die Zin
d nd dann gehen wir nach Wien. Nach
Heuſe komm ich nit mehr, meinen Vater ſeh
t mehr, an meiner Mutter Grab geh ich

drehr. Man muß ganz Schluß machen mit
ne dann kann es vielleicht gehen. Und Und
er n will ich alles und aufmerkſam ſein, daß
r ein Unehr von mir hat bei ſeinen vor
ort Vekanntſchaften. Denn wenn er mich
hangat, dann iſt es ganz aus, dann muß ich
ſo hher doch ins Waſſer, und ich bin doch noch

iung! Nein, ich hab ihn nit lieb, lieb hab

ich ihn nit, aber warum hab ich mich. denn mit
ihm eingelaſſen? Hab ich ihn vielleicht doch
lieb? Fa, lieber Herrgott im Himmel, kann
man denn gleichzeitig jemand lieb haben und
ihm mit dem Meſſer das Geſicht zerſtechen
wollen Da liegt das Meſſer, das iſt richtig,
nein, ich habe ihm nit das Geſicht zerſtochen,
das hab ich nit, bei meiner Ehrl! Ich muß das
Meſſer aufheben und Schinken ſchneiden. Es
wird ſchon dunkel. Und dann muß ich Licht
machen drinnen in der Stube. Horch, da gehen
ſie jetzt fort. Da ſpricht er, das iſt ſeine
Stimme. Lieber Gott im Himmel, nein, ich
will keine Mörderin werden! Eher will ich ihn
lieb haben! Laut ſpricht er, und ſeine Schritte
hallen mächtig. O Gott, ich fürchte mich vor
ihm, aber wenn es nit anders geht, dann will
ich ihn doch lieb haben.

Wie war das? Das Meſſer ſoll ich aufheben,
Licht ſoll ich machen, hineingehen ſoll ich zum
Vater. Jetzt ſind ſie drauß auf der Straße.
Er lacht, o Gott, er lacht! Er ſchaut hierher
und zwinkert mit den Augen. Licht ſoll ich
machen, ja, ich komme ja ſchon. Der Vater
wird mich ſchelten. Heute abend um neun Uhr
kommt er. Aber jetzt brauch ich keinen Schinken
mehr zu ſchneiden, ſie ſind ja fort, wird wohl
niemand mehr kommen heut abend, Frau Capi-
taine, nein, wird niemand mehr kommen. Der
Vater geht um halb neun ins Bett. Er ſchläft
vorn über dem Eingang, damit er hört, wenn
nachts jemand kommt. Manchmal kommen
nachts Reiſende oder auch Soldaten, die nit
mehr ins Quartier können, weil um neun Uhr
das Stadttor zugemacht wird. Dann poltern
ſie draußen auf der Straße „Heda, he, was zu
trinken, its zu eſſen, ein Bett zum Schlafen!
He, iſt denn das keine Wirtſchaft hier, das iſt
ja eine ſchöne Wirtſchaft! Seid ihr denn keine
Chriſtenmenſchen, daß ihr einen hier draußen
verrecken laßt?“ „Ergebenſter Diener, ich
komme ſchon, meine Herren“, ruft der Vater.
Dann hört ſie ihn auf der Treppe. Er macht
alles allein, die Marie, die iſt erſt ſiebzehn
Jahre alt, das Mädel muß nachts ſchlafen, die
iſt ohnehin in der letzten Zeit immer ſo blaß.
Die muß ſchlafen in der Nacht, Gott behüte,
daß ich mich an der Jugend von meinem ein
zigen Kind verſündigel „Still“, flüſtert Caſpar
in Maries Bett, „zappriſti, waz dein Vater iſt,
daz iſt ein feiner Mann, ein guter Mann, der
ſtört uns nit, ein braver Mann. her, Mariel“

Das Waſſer ſingt im Keſſel nein, nein,
ich hör nit hin, ich hör nit hin! Jch geh nit
an meiner Mutter Grab, nein. ich geh nit.
Das Fenſter auf, Frau Capitaine

Vornehme Leut und einfache Leut, es iſt und
bleibt ein Unterſchied,

Das iſt der ſiebente April, auch heute ſcheint
die Sonne vom frühen Morgen an. Die Vögel
ſind ſchon ſeit einer Stunde am Randalieren.
Zwei Buchfinken ſitzen mit dicken Bäuchen auf
den Zweigen, hier einer und dort einer, gerade
ſich gegenüber. Sie halten ſich gegenſeitig hef
tige Reden, weiß der Himmel, was ſie ſich alles
zu ſagen haben, manchmal reden ſie beide
gleichzeitig. Die Spatzen ſind ſchon aus der
Stadt gekommen, wahrſcheinlich glauben ſie,
daß ſie ſich hier draußen beſſer und ungeſtörter
zanken können. Sie machen einen erbärm
lichen Spektakel in ihren grauen Wämfern, ſie
ſpreizen und ſchütteln ſich, ſie fahren aufein
ander los, und wer es genau betrachtet, der be
merkt, daß ſie in puncto Weiblichkeit nicht einig
ſind. Sechs Junggeſellen ſkandalieren um eine
einzige Dame herum, und jeder behauptet, er
allein habe ein Recht auf ſie, die Dame ſelbſt
fragen ſie nicht einmal nach ihrer Anſicht.

Der ſtolze italieniſche Hahn legt den Kopf
zur Seite und richtet das rechte Auge empor.
Er verſteht nichts von dem Gezeter in einer
fremden und barbariſchen Sprache, es inter
eſſiert ihn auch gar nicht. Jhn intereſſiert
vielmehr die kleine Seidenraupe, die dort an
einem feinen Glitzerfädchen vom Baume her
abhängt. Das Fädchen dreht ſich, das Räup
chen dreht ſich, jetzt macht es einen Ruck nach
unten, aber dann dreht es ſich wieder. Einmal
muß es doch herabfallen, denn hinauf kann es
nicht, das ſieht man. Das wäre ein rechter
Frühſtücksbraten für einen italieniſchen Hahn.

Da kommt, beſcheiden und ſchmiegſam, eine
mollige Henne, um dem Hahn, einen guten
Morgen zu wünſchen. Aber offenbar will ſie
noch etwas anderes. Es iſt die Majtresse en
titre, von geringer Abkunft freilich, ein rechtes,
deutſches geſprenkeltes Hinkel, wer weiß, aus
welchem Ei gekrochen. Sie ſcharrt ein bißchen,
ſie biegt ſich hierhin und dahin und macht eine
Bemerkung über das Wetter. Dann ſeufzt ſie
und kluckt. Warum denn nicht? Seine Maje
ſtät iſt nicht abgeneigt, reckt ſich zu ganzer
Höhe, ſträubt die Halsfedern, verliert das
Seidenräupchen aus dem rechten Auge, macht
einmal kluck und tut dann drei große Schritte
Schon hat das Hinkel ſeinen Willen. Unterdes,
natürlich, iſt das Räupchen herabgefallen, ein
dicker Buchfink plumpſt wie ein Apfel vom
Baum. Eins, zwei, drei, fort damit, das iſt
Lauf der Welt.

Marie, Marie bin ich genannt, meine Mutter
hab ich nie gekannt, meinen Vater mag ich nit
mehr ſehn o Gott, o Gott!

Um acht Uhr kommt die Tring aus der
Stadt, die Waſchfrau. Tring wird ihre Arbeit
mit einem Frühſtück anfangen, aber die Wäſche
muß doch vorbereitet ſein, eingeweicht, durch
gewaſchen. Seife iſt da. Das Waſſer ſiedet im
großen Keſſel. Holzſcheite ſind da. Die Leinen
ſind da zum Aufhängen. Das Waſchbrett iſt
da. Vorxher müſſen die Zimmer gemacht fein
Die Gaſtſtube muß gefegt werden. Der Vater

will ſein Frühſtück haben. Die Hühner ſind
ſchon herausgelaſſen. Jn der Stadt läutet die
Morgenglocke, der Schall iſt laut und klar, wir
werden gutes Wetter behalten. Auf der Gre
venburg wird ein Signal geblaſen. Wenn man
doch in den Wald laufen könnte, einfach fort
laufen und alles ſtehen laſſen! Sich hinwerfen
und heulen, immerfort heulen. Die Bäume an
heulen, die Wolken, den Himmel. Aber davon
wird es auch nicht beſſer. Die Trina iſt ſchon
unten im Haus.

Einmal wird auch die Tring fertig mit dem
Kaffeetrinken. Sie wiſcht ſich mit dem Hand
rücken über den Mund, ſchnalzt mit der Zunge,
wiſcht die Hand am Rock ab, ſchnalzt noch ein
mal, kratzt ſich mit dem linken Mittelfinger
auf dem Kopf. Dann nimmt ſie eine Haar
nadel und ſtochert ein Stück Fleiſch aus ihrem
hohlen Zahn, rechte Seite, dritter Backzahn,
eine alte Geſchichte, es fault und fault immer
weiter. Tring iſt doch keine Gräfin, die ſollen
ſich ja jetzt Gebiſſe aus Gold machen laſſen.
Koſtet eine ſchöne Stange Gold, haben wir
nötiger für Kartoffeln, Brot, Fleiſch und Sonn
tags ein Ei, das laſſen wir uns nicht nehmen,

So, jetzt iſt alles ſoweit, aber Tring muß
dem Wirt eben noch die Geſchichte von ihrem
zweiten Mann ſelig exzählen, dem Oeſterreicher,
der ſich hierher verlaufen in Gott weiß welchem
Krieg, man kennt ſich ja nicht mehr aus
darin, jetzt ſoll ja auch wieder einer ſein, ſie
haben doch ſchon einen neuen Kommandanten
geſchickt. Die ganze Stadt ſadt, es iſt ein
feiner Menſch, ein ſchöner Menſch, ein edler
Menſch, und alle Bürgermädchen wackeln mit
dem Steiß, wenn er kommt. Aber er ſieht ſie
gar nicht an, er hat ſchon eine, eine feine,
reiche, in allernächſter Zeit wird Hochzeit ſein,
Der Faßflicker Kroll, was dem Küſter ſeine
Schweſter ihr Bruder iſt, hat es geſagt, ſie
müſſen ja die Kirche ſchmücken. Scheranien
und Leffkofen will die junge Frau haben, was
nimmt ſie keine Roſen und Nelken, aber die
gibt es noch nicht, nun, Schlüſſelblumen und
Primeln, die gibt es ſchon. Koſtet alles das
Geld der armen Leute. Was alſo der Oeſter
reicher iſt, der Fnvalid, nun, hat er gedacht,
die Trina iſt eine Stramme, die arbeitet für
drei, wird ſie auch einen armen Fnvaliden noch
verſorgen können. Nachher ging dann das
Saufen los und das Krakehlen. Kommt er
nach Hauſe und ſchreit, wo das Eſſen iſt. Wer nit
arheitet, ſoll auch nit freſſen. So? Das Weib
ſoll dem Manne anhangen, ſagt unſer Heiland
Du hangſt dich aber an dein Weib, du Lieder
jahn! Will er den Starken ſpielen, denkt er,
jetzt will ich der Tring einen Schreck einfagen,
daß ſie ein für allemal genug hat. Humpelt
er zum Tellerſchrank, greift er einen Teller,
ratſch peng, auf den Boden damit. Das kann
ich auch, du Unflat! Springt die Tring an
den Küchenſchrank, wo die Gläſer ſtehen, nimmt
ſie ein Glas, ratſch ping, hexunter damit. Er
einen zweiten Teller, dir will ich zeigen, wer
hier der Herr im Hauſe iſt, ratſch peng, auf
den Boden (Fortſetzung folgt.
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Beeliwer Reiftuenter
Die große Bedeutung, die dem inter

nationalen Berliner Reit- undSpringturnier vom 25. Januar bis3. Februar am Kaiſerdamm zukommt,
wird auch dadurch zum Ausdruck gebracht, daß
die Teilnehmerzahlen in den einzelnen Prü-
fungen dieſes größten allfährlichen Ereigniſſes
im deutſchen Turnierſport ver
verſchiedentlich bis an die Hundert und dar
über gehen; z. B. ſind für die Eignungs
prüfung Kl. L (Preis vom Grunewald) in
den drei Abteilungen zuſammen 113 Nennungen
abgegeben worden, für die Eignungsprüfung
der Jagdpferde (Kl. I) um den Preis
von Trakehnen insgeſammt 93, für den
Preis der Grünen Woche (Jagd
ſpringen Kl. Sa) 111, für den Gr. Preis
der Nationalſozraliſtiſchen Er
hebung (Jagdſpringen Sa) 81, und ſo geht
es fort.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß auch die
Qualität der Beteiligung kaum zu wünſchen
übrig läßt. Was die

Beteiligung von Ausländern
angeht, ſo wird in dieſem Jahr der „Preis
der Nationen“ zwiſchen den Franzoſen
und den Deutſchen ausgetragen. Da die
Franzoſen im vorigen Jahr zum erſten
Male in Berlin ſtarteten und den Deutſchen den
Sieg nicht leicht machten, iſt auch diesmal
wieder mit einem intereſſanten Kampf zu
rechnen. Die Franzoſen bringen auch einen
Teil der Pferde mit, die bereits im Vorjahr
Bahn, Hinderniſſe und Umgebung hinreichend
kennengelernt haben. Als Vertreter Polens
hat Oberſtl. a. D. Baron de Rommel ge
nannt, der in Polen an der Spitze der Ama-
teurRennreiter ſteht. Von den Schweden
erſcheinen in dieſem Jahr vier Offiziere, von
denen uns von früheren Turnieren her Oberlt.
Adlercreutz mit ſeiner Tereſing beſtens
bekannt iſt.

Neben den aktiven Teilnehmern entſenden
eine Reihe von Staaten Vertreter, um
Deutſchlands Pferdezucht kennenzu
lernen. So kommen zwei höhere tſchecho
ſlowakiſche Offiziere, die Leiter ſtaatlicher
Geſtüte ſind, aus Polen der Kommandeur
des 9. Kavallerie-Regiments, aus Jugo
ſlavien der als ausgezeichneter Dreſſurreiter
hekannte Oberſt Se um ig. Auch Bulgarien
entſendet zwei höhere Kavallerie-Offiziere.
Vertreter der Schweiz und Ungarns
werden nicht fehlen.

Wertuolle Lheenneeise

Für eine große Anzahl von Wettbewerben
ſind wertvolle Ehrenpreiſe von führenden
Perſönlichkeiten des national
ſozialiſtiſchen Deutſchlands zur
Verfügung geſtellt worden. Voran iſt der
vom Führer und Reichskanzler für
den Preis der Nationen am 2. Februar
zur Verfügung geſtellte Ehrenpreis zu nennen.

Für den Reiter mit der beſten Einzelleiſtung
gibt der Reichs miniſter des Jnnern
einen Ehrenpreis. Für die Große Vielſeitig-
keitsprüfung hat die Preußiſche Geſtüt-
verwaltung eine Bronzeſtatuette geſtiftet.
Dem Sieger des Gr. Preiſes der Natio-
nal ſozialiſtiſchen Erhebung winkt
als Belohnung ein Ehrenpreis des Reichs
ernährungsminiſters. Der Sieger des
Glücksjagdſpringens erhält den Ehrenpreis des
Reichsarbeitsminiſters. Das Zwei-
pferdeZeitſpringen trägt den Namen „Preis
des Preußiſchen Miniſterpräſiden-
ten“. Auch der Reichs wehrminiſter und
der Reichs außenminiſter haben wert-
volle Ehrenpreiſe bereitgeſtellt. Für das be
liebte Barrierenſpringen ſchließlich hat auch
der Reichspropagandaminiſter einen
Ehrenpreis geſtiftet.

Oben al Preis
Am letzten Abend des großen Berliner

Jnter nationalen Reitturnierstreffen ſich die erfolgreichſten Spring
pferde dieſes Turniers noch einmal zu einem
letzten großen Wettkampf, der den Namen des
Reichsſportführers trägt. Als Preis
winkt dem Sieger ein vom Reichsſportführer
ſelbſt geſtifteter Olympiapaß für 1986.

Waooeeoſeeieggess

Am Sonntag Deutſche Meiſterſchaft in Halle
Die Zweite Deutſche Hallenmeiſter

ſchaft im Kunſtſp ringen vom1MeterBrett iſt es, die den kommenden
Sonntag zu einem großen Geſchehen für den
halliſchen Schwimmſport geſtalten
wird. Daß zum zweiten Male ſeit Beſtehen
des Schwimmſports eine Deutſche Meiſterſchaft
nach Halle kommt, ſpricht ſchon allein dafür,
daß unſere Saaleſtadt und das Stadtbad
in der Schimmelſtraße am Sonntag
völlig im Zeichen der Schwimmer und
Springer ſtehen wird. Nach Abſchluß der
Meldeliſte iſt feſtzuſtellen, daß ſich bis auf
EſſerJſerlohn und. Marauhn-vBerlin
die beſten Kunſtſpringer und Kunſtſpringe
rinnen des Deutſchen Schwimmver-
bandes um den Titel eines Deutſchen Hallen
meiſters bewerben. Ganz beſondere Bedeutung
aber erhält dieſe Großveranſtaltung noch durch
die Teilnahme der führenden Springerinnen
und Springer der Deutſchen Turner-
ſchaft, die in beiden Klaſſen ein ernſtes Wort

mitreden werden. e

Da auch die vier Jugendſchwimmwettkämpfe
(100 und 200 Meter Kraul, 100 Meter Rücken
und 200 Meter Bruſt) eine recht gute Be
teiligung gefunden haben, wird den Zuſchauern
am Sonntag wirklich erſtklaſſiger Sport ge
boten. Bei den Schwimmwettkämpfen
treten beſonders die Vereine Hell as aus
Magdeburg, Magdeburg9s6, Waſſer-
ſportverein Stettin und Stern-
Leipzig in den Vordergrund, die bekanntlich
über ausgezeichnete Nachwuchsſchwimmer ver

fügen. Da hierbei in allen vier Rennen
Pflicht zeiten vorgeſchrieben ſind, kommen
nur wirkliche SpitzenNachwuchsſchwimmer an
den Start.

Tennis
Siegreich beendet wurde der 6. Hallen

tennis-Länderkampf gegen Schweden,
der in der Stockholmer Tennishalle im Beiſein
des ſchwediſchen Königs mit den letzten Ein
zelſpielen beendet wurde. H. Henkel gab ſich
erſt nach Widerſtand gegen Schroeder 6:3,
4:6, 7:5, 6:4 geſchlagen, Meiſter v. Cramm
holte aber durch ſeinen Erfolg über Oeſt
berg mit 6:3, 6:4, 3:6, 6:0 den zum Endſieg
notwendigen dritten Punkt.

An zwei Tagen gingen dieſe Meiſterſchaften
unter recht zahlreicher Beteiligung der Univer
ſitäten bzw. Hochſchulen Leipzig, Dres
den, Chemnitz, Göttingen, Jeng,
Braunſchweig, Cöthen, Freyberg
und Halle vor ſich. 18 Kilometer Lang
hauf, Abfahrtslauf, Slalom und
eine Kombination von Abfahrtslauf und
Slalom für Studenten und Studentinnen
kamen zur Austragung.

Am erſten Tage, 9 Uhr morgens, wurden
etwa 30 Langläufer auf die 18 Kilometer-Lang
ſtrecke geſchickt. Mit nur einer Ausnahme er
reichten alle das Ziel. Das iſt bei der immer
r wer Strecke durchaus erwähnens
wert.

Zwei Dresdener, Siegel und Oehla,
belegten die erſten beiden Plätze.

Die vier aus Halle geſtarteten Vertreter
der Univerſität konnten auf ihren Touren
brettern beachtliche Plätze belegen. So kam
der Leiter des Amtes für Leibesübungen,
Zollmann, als 9. ein und ſeine Kameraden
Zimmermann, Sauerbier und der als
Hürdenläufer bekannte Graßhoff an 17.,
18. bzw. 20. Stelle.

Bei ſchönſtem Wetter und Schneeverhält
niſſen wurde dann am Nachmittag der

Ablabeetol al

geſtartet. 60 Teilnehmer ſtellten ſich dem
Kampfgericht. Jn mörderiſchem Tempo ging
es vom Fichtelberg herunter durch den
Fremdenſteig und durch ſtark welliges Ge
lände bis zur Sprungſchanze. Vier Pflichttore
mußten durchlaufen werden. Bei dieſem Lauf
machte ſich die Ueberlegenheit der hier
ſtudierenden Oeſterreicher bemerkbar.
Milber, Jeng, der Fünfte des 18 Kilo
meterlaufes, zeigte ſeine große Ueberlegenheit
durch die phantaſtiſche Zeit von 1;32 Minuten.
Er war eine Klaſſe beſſer als alle ſeine Kon
kurrenten.

Der für Halle geſtartete Schlegel lief
ein gutes Rennen und wurde mit einer Zeit
von 2:06 Minuten Neunter.

Dieſelbe Strecke war auch für Alt-
akademiker feſtgelegt. Hier ſtartete für
die Univerſität Halle der Sportleiter
der Univerſität,

und ſtellte ſeine Vielſeitigkeit von neuem unter
Beweis. Er ſiegte in der Zeit von 1:56 Min.

einer Zeit, die den ſechs Beſten des offenen Ab
fahrtslaufes gleichkommt.

Am zweiten Tage wurde dann als Abſchluß
das Slalom durchgeführt. Der ziemlich ver
eiſte Hang ſtellte an die Teilnehmer wie an die
Kanten der Bretter große Anſprüche. Auch
hier ſtellte Miller, Jena, abermals ſeine
Klaſſe unter Beweis und ſicherte ſich mit dem
erſten Platz des Abfahrtslaufes
und dem erſten Platz im Slalom den Sieg
in der Kombination mit 200 Punkten.

Frl. Schrader ſiegte auch im Slalom
in 1:57,4 Minuten, und Wegner, Halle, bei
den Altakademikern wiederum in 1:51,04

Mtitteldecteche Hochvoclblmeioteeoclunlter

Weguee- Halle geiwau Abluleekelr, Scal n nd Nombieation
Minuten. Damit hatte Wegner auch die Kom
bination gewonnen.

Der Sieger des Tages aber warMiller, Jena, der Slalom- Abfahrt
und Kombination gewann und im Lan g
lauf noch Fünfter wurde.

Der für Halle geſtartete Schlegel
konnte leider für die Kombingation nicht
gewertet werden, da er beim Slalom ein
Tor ausließ.

e
9Legebniose:

Abfahrtslauf: 1. Miller, Jena, 1:32 Min. Oeſter
reicher); 2. Stocker, Freyberg, 1:45 Min. (Oeſterreicher);
3. Jsrael, Leipzig, 1:246 Min. 4. Maier, Göttingen;
1:54 Min. (Oeſterreicher) 5. Schröder, Cöthen, 1:55 Min.

Abfahrtslauf für Studentinnen: 1. Frl. Schrader,
Leipzig, 3:24 Min. 2. Frl. Hoffmann, Leipzig.

18-Kilometerlauf: 1. Siegel, Dresden, 1:17,17 Std.
2. Oehla, Dresden, 1:18,19 Std. 3. Pauli, Jena, 1:19,00
Stunden; 4. Schetelig, Leipsig, 1:20,04 Std. 5. Miller,
Jena, 1:20,13 Std.

Abfahrtslauf für Altakademiker: 1. Wegner, Halle,
1:56 Min. 2. Hauptvogel, Leipzig, 2,18 Min. 3. Wachs
muth, Leipzig, 2:25 Min.

Slalom für Studenten: 1. Miller, Jena, 1:05,5 Min.
2. Schröder, Cöthen, ein Rieſengebirgler, 1:11,6 Min.
3. Pauli, Jena, 1:14,7 Min. 4. Siegel Dresden, der
Langlaufſieger, 1:15,4 Min. 5. Jsrael, Leipzig, der vor
jährige Slalom-Sieger, 1:21,00 Min.

Kombingation: 1. Miller, Jena, 200 Pkt.; 2. Schröder,
Cöthen, 169,84 Pkt.; 3. Jsrael, Leipzig, 162,12 Plt.;
4. Pauli, Jena, 153,80 Pkt.; 5.149,12 Punkte. a

Deutſchland erneut geſchlagen
Eine dritte Niederlage erlitt die deutſche

Eishockey- Mannſchaft bei den Welt
meiſterſchafts kämpfen in Davos.
Nach hartem Kampf blieb diesmal Frank
reich mit 2:1 (0:0, 1:1, 1:0) ſiegreich und
vernichtete damit die letzten Hoffnungen auf
ein ehrenvolles Abſchneiden. Sieger der
Gruppe A würde die Schweiz, in Gruppe D
ſteht mit dem Titelverteidiger Kanada eben
falls der Sieger feſt.

Siegel, Dresden,

Weltmeiſter Hans Kilian gelang nun nach
reichlich viel Pech bei den WinterſportMeiſter
ſchaften in Garmiſch-Partenkirchen
endlich ein Sieg. Jm Kampf um den Wan
derpreis des Deutſchen Bobver-ban des erreichte er im letzten Rennlauf die
weitaus beſte Zeit und ſiegte im Geſamt über
legen vor „Erfurt“ und dem Bob „Petz“.
Die ſüddeutſche Zweierbob Meiſterſchaft wurde
von den Berlinern Grau-Brehme mit
„DBV vor „Olympia II mit Kilian ge
wonnen.

Maxie Herber im Sprung.
Die junge Münchnerin, die erneut
deutſche Doppelmeiſterin wurde,
tritt gemeinſam mit dem Meiſter
Ernſt Baier am 20. Februar eine

Amerikareiſe an.

Sandtner für Oslo gemeldet
Jn Anbetracht ſeiner guten Leiſtungen

in Garmiſch-Partenkirchen iſt der
Deutſche Eisſchnellaufmeiſter Willi Sandt-
ner (München) zur Teilnahme an den Welt
meiſterſchaften am 283. und 24. Februar
in Oslo gemeldet worden. Vorher wird Sandt
ner zuſammen mit dem Berliner Heinz
Sames das internationale Schnelllaufen in St. Moritz am 8. Februar be
ſtreiten. Die Eisſchnellauf-Europa-
meiſterſchaft am 2. und 8. Februar in
Helſingfors wird ohne Deutſche u
tragen. x

Der Reichsſportführer hat zum kom
miſſariſchen Gaubeauftragten für den Gau
(Mitte) den Sturmführer im Stabe der S
Gruppe Mitte Paulus Renvväans, ernannt. Sturmführer Renvvanz tritt damit 5
die Stelle des ſeitherigen Gaubeauftragte
Dr. Blencke, der ſein Amt niederlegte
Sturmführer Renovanz hat ſein Amt bereits
am 21. Januar angetreten.

Monte Caelo-Jabees

2

Die in Reval und Königsber ge
ſtarteten Monte Carlo-Fahrer krafen
bereits in den frühen Morgenſtunden i
Berlin ein, obwohl vereiſte Straßen zwiſchen
Wärſchau und Berlin das Vorwärts
kommen ſtark erſchwerten. Die Kontrollſteſſe
des DODACGaues BerlinBrandenburg hatte
bereits um 4.30 Uhr in der Frühe den erſten
Fahrer, Bakker auf Ford, zu verzeichnen, und
als Zweiter erſchien wenig ſpäter Freiherr
von Richthofen auf BM W. Dieſer und
der DKWeFahrer Soergel haben mit einem
Stundenmittel von 70 bis 72 Stundenkilomeler
eine ganz großartige Leiſtung vollbracht.

Von Berlin aus ſtartete noch der Holländer
Zehuiſen auf Wolſeley, der über Hannober
Brüſſel, Lyon nach der Riviera fährt.

Jn Hamburg, das die Fahrer aus Umeg
und Stavanger paſſieren müſſen, traf als erſter
J. Treiber (Studebaker) kurz vor 9 Uhr
ein.

Die Kontrollſtelle War ſchau haben von
den in Tallinn geſtarteten Wagen innerhalb
der Kontrollzeit 14 paſſiert. Unerhört große
Schwierigkeiten ſtellten ſich den Fahrern ent
gegen, die ſich Bukareſt zum Startort ge
wählt hatten. Auf den Bergſtraßen der Har-
pathen lag der Schnee meterhoch und es war
unmöglich, die vorgeſchriebenen Zeiten ein
zuhalten, ſo daß die ſechs Wagen als aus
geſchieden zu betrachten ſind.

Von den Verbandsſpielen des Sonn
tags werden noch folgende Ergebniſſe gemeldet

1. Kreisklaſſe
TV Cröllwitz HTSV 10:6 (5:2); M

Eisleben Turnerbund Eisleben 9:2 (7:9)
Frieſen Frankleben Preußen Merſeburg 114
(5:3) TVg Merſeburg MWV Lauchſtädt 2.2
(2:1), MTV Merſeburg KötzſchenBeung 4.1
(2:2) Turnerſchaft Dürrenberg Jahn Neu
mark 8:.7 (3:6).

Die glatten Reſultate der drei erſtgenannten
Spiele kommen ſehr überraſchend. Jn der
C-Staffel liegt jetzt Frieſen Frank
leben mit drei Punkten vor Lauchſtädt
an der Spitze, während die Merſeburger
Preußen die letzten Meiſterſchaftsausſichten
verloren haben. Jn den beiden anderen Staffeln
iſt die Lage unverändert.

2. Kreisklaſſe
Staffel 2 A: Canena TV Schkeudiß

ausgefallen. VfL Wehlitz Kleinkugel 10.
(8:0) TV Dieskau Sportfreunde Halle 6:6
(2:2). Staffel 2 B: Sportluſt Teutſchenthal
gegen Erdeborn 6:12 (4:3). Staffel 2 E.
TV Büſchdorf TV Ammendorf 8:5 (6:1)
BSC Niemberg gegen DJHK 10:9 (8:8).
Staffel 2 D: VfL Merſeburg Schafſtädt
8:3 (4:2) Germania Kayna Möckerling 5.7
(3:6); BC Reipiſch Sportring Mücheln
9.9 (1.7).

Baier-Herber nach Amerika eingeladen
Wie am Sonntag in Garmiſch-Parten

kirchen bekannt wurde, hat das deutſche
Meiſterpagr im Kunſtlaufen eine Ein
ladung nach Amerika erhalten, die im Ein
verſtändnis mit der Reichsſportführung
angenommen worden iſt. Baier und ſeine
Partnerin Herber werden ſich mit dem
Dampfer „Albert Ballin“ nach Amerika auf
den Weg machen.

Reichsſportführer andie Vereine

Das höchſte Gut eines Volkes iſt ſeine
Jugend. Sie zu erhalten und kinderreichen
Eltern ihre hohen Aufgaben zu erleichtern, iſt
unſere heilige Pflicht. Um den Kindern aller,
auch der bedürftigſten Familien, die Ausübung
von Turnen und Sport zu ermöglichen
rufe ich daher die Vereine des Reichs
bundes für Leibesübungen auf, ſi
in ihrer Beitragsgeſtaltung weiteſtgehend den
Familienverhältniſſen ihrer Mitglieder an
zupaſſen und dadurch an der Geſund
erhaltung und Ecküchtigung des
deutſchen Volkes mitzuwirken.

Jch erwarte, daß jeder Verein ſich auf
dieſem Gebiete ſeiner Pflichten bewußr wird

gez. v. Tſchammer und Oſten.

Gleichberechtigung der Vereine.
Ein Sonderfall gibt mir Veranlaſſung zu

folgendem grundſätzlichen Entſcheid: g
Der Deutſche Reichsbund für

Leibesübungen iſt die Zuſammenfaſſung
aller der deutſchen Vereine, die ſich ſyſtemati
der Pflege der Leibesübungen widmen. We
Vereine in den Reichsbund einzugliedern ſind
obliegt meiner Entſcheidung. Sobald jedo
eine Aufnahme erfolgt iſt, iſt eine verſchieden
artige Behandlung der Vereine nicht möglich
ſie ſind vielmehr grundſätzlich einheitlich zu
behandeln. Ich vehalte mir jedoch vor d
Vereinen jederzeit bezüglich ihres laufenden
Uebungsbetriebes Pflichtauflagen zu ma
und die Erfüllung beſtimmter Aufgaben b
ihnen zu verlangen.

gez. v. Tſchammer und Oſten

on

z
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nach Radfahrwegen
Neuer Weg zur Unfallverhütung

Jeder vierte Deutſche benutzt ein Fahr
d Es iſt das einzige Beförderungsmittel,
ziemlich billig iſt und den Fahrer zu
r Bewegung in friſcher Luft anhält
ſeiner Beweglichkeit und Anpaſſungs

fähigkeit iſt es leider eine der häufigſten
Urfachen von Verkehrsunfällen. Daher
iſt es erwünſcht, den Fahrradverkehr auf be
ſonderen Wegen zuſammenzufaſſen. Leider gibt
es in Deutſchland nur wenige Radfahrwege.
Hie bisherige Jntereſſeloſigkeit der unteren Be
hörden dürfte nunmehr durch Regierungs

anordnungen beſeitigt ſein: vor allem aber hat
die Errichtung einer Reichs gemeinſchaft
ür Radfahrwegebau dazu beigetragen,

die Teilnahme für dieſe Aufgabe zu erwecken.
Zahlreiche Spitzenorganiſationen ſind Mit
glieder dieſer Reichsgemeinſchaft, die auf An

regung des Generalinſpektors für
das Deutſche Straßenweſen ent
ſtanden iſt und vom Deutſchen Rad
fahrerverban de geleitet wird. Jm Bei-
rat ſind u. a. die Reichsbetriebsgemeinſchaften

Bau und Verkehr der Deutſchen Arbeits
front ſowie die Verbände des Fahrrad
handel s und der Fahrradinduſtrie
vertreten. Unter den Mitgliedern findet man
weiter den Deutſchen Gemeindetag
den Bund Deutſcher Verkehrsver
hände und Bäder, die Verbände des Rad
fahr- und Kraftfahrweſens, die
Spitzenorganiſationen der Bau wirtſchaft
und die Berufsgenoſſenſchaften als
Träger der Unfallverſicherung. 16 Gauſtellen
ſollen die Aufſtellung einer Generalplanung
der Radfahrwege durchführen. Die Auswahl
der Projekte richtet ſich nach der Dringlichkeit
der Verkehrsentlaſtung und der Arbeits
beſchaffung.

rad

eigene

Trotz

W

Zur Finanzierung kommen langfriſtige Dar
lehen der wegebaupflichtigen Gebietskörper
ſchaften in Frage, ferner Mittel der Reichs
anſtalt für Arbeitsvermittlung, die während
der Wintermonate für ſolche Notſtandsarbeiten
8 Mark je Tagetverk als Grundförderungs-
betrag gewährt. Endlich organiſiert die Reichs
gemeinſchaft die Selbſthilfe der Radfahrer und
Kraftfahrer durch Verkauf von Jahresringen
zum Preiſe von 1 Mark als freiwillige Abgabe,
die am Fahrrad befeſtigt werden. Die Erlöſe
werden in den Orten, wo ſie aufgebracht worden
r r den Bau von Radfahrwegen ver
wendet.

Kein Falſchgeld!
Seit kurzer Zeit tauchen Fünfmarkſtücke

der neueſten Ausgabe 1934 mit dem Buch
ſtaben „G“ auf, auf denen die Randbeſchrif
tung „Gemeinnutz geht vor Eigen
nutz“ nur ſchwach oder faſt gar nicht zu leſen
war. Na y einem Gutachten der Preußi-
ſchen Staatsmünze ſind dieſe Fünf
markſtücke echt. Die in der Bevölkerung durch
dieſe Stücke hervorgerufene Unruhe iſt ſomit
unbegründet.

Weltanſchauliche Schulung
in der Verwaltungs- Akademie

Die weltanſchauliche Schulung der Beamten
und Angeſtellten ſämtlicher hieſiger Behörden
wird heute fortgeſetzt. Es ſpricht imPeichshof (Reihe 1) Stadtſchulrat Pg. Dr.
Crahmann über: „Die kulturpoli
tiſche Aufgabe Mitteldeutſchland s.“
Im Stadtſchützenhaus (Reihe 2) ſpricht
ſtellbertr. Gauwirtſchaftsberater Dr. Möll
ney über: Die Wirtſchaftspolitikdes Führers.“

In der Saalſchloßbrauerei (Reihe 8) ſpricht
Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Weidemann

„Nationalſozialiſtiſche Geüber:

meindepolitik.“

Erſtimmatrikulation
im Gommerſemeſter 1955

Nach einem Erlaß, in dem das So m m er
meter 1085 feſtgeſetzt worden iſt (1. April
i 29. Juni), beſtimmt Reichserziehungs

iniſter Ruſt, daß Ausländer von dereſtimmung betreffend Erſtimmatriku
lationsverbot nicht betroffen werden.
n Weiter ermächtigt der Reichsminiſter die
ſolch toren, für dieſes Sommerſemeſter
a Abiturienten erſtmalig zur Jmmatriku

on zuzulaſſen, die bereits 1988 oder 1934
im iturientenexamen beſtanden, ſoweit be
Ah mungsgemäß erforderlich die Hochſchulreife
weiſen und ein Halbjahr frei

ab ligen Arbeitsdienſt abgeleiſtet
en nach dieſer Zeit ſich aber aus triftigen

ründen nicht ſogleich immatrikulieren ließen.

Jn weiteren beſonders gelagerten Fällen, in
denen die Ablehnung der Erſtimmatrikulation
für das Sommerſemeſter als beſondere Härte
angeſehen werden müſſe, ſei dem Miniſter der
ſchriftliche Antrag des Betreffenden mit der
Stellungnahme des Rektors zur Entſcheidung
vorzulegen.

Im übrigen macht der Miniſter darauf auf
merkſam, daß die Freizügigkeit der
Studierenden für das Sommerſemeſter
1985 in keiner Weiſe eingeſchränkt worden iſt,
und daß unter Erſtimmatrikulation
ſelbſtverſtändlich die erſtmalige Zulaſſung zum
Studium an einer Hochſchule überhaupt zu
verſtehen ſei.

Schulen und Luftſchutz
Am 29. Januar, in der Zeit von 19 bis

19.20 Uhr, überträgt der Deutſchlandſender eine

Reportage über die Eröffnung einer Aus
ſtellung „Die Schule im Dienſt des
Luftſchutzes“. Die Sendung wird vom
Zentralinſtitut für Erziehung und Unterricht
in Zuſammenarbeit mit dem Reichs- Luft
ſchüutzb und veranſtaltet.

Was bedeutet Tr2
Nach einer Anordnung des Reichsdentiſten

führers Schaeffer dürfen von jetzt ab die
Hausſchilder der deutſchen Dentiſten
noch den Zuſatz führen „Zu gelaſſen zur
Krankenkaſſen- Behandlung.
mit dürfte die Angelegenheit mit dem ſo ge
heimnisvoll erſcheinenden Zeichen „I“ (Tarif-
kaſſen) auf den zahnärztlichen Hausſchildern

Da

reſtlos geklärt und erledigt ſein.

Unſere Gaupreſſe auf allen Straßen!

Kraftdroſchkenführer leſen M
Etwas verwundert vielleicht auch etwas

enttäuſcht ſieht uns der Droſchkenführer an,
weil wir keine Fahrgäſte ſind. Aber dann macht faſt minutiös abſpielte.

Aufn. Gaufilmſtelle

Zeitung und Zeitvertreib
Wir fahren durch die Stadt. Rundum haſtet

der Nachmittagsverkehr.
Wie große Ungetüme heben ſich die Straßen

bahnwagen aus der Wand der Kraftwagen
dächer.

Jrgendwo ſchreit ein Zeitungshändler. Auto
ſtaut ſich hinter Auto.

Am Ranniſchen Platz lichtet ſich der Verkehr.
Wie ein ruhender Punkt in dem Trubel hält
eine Lraftdroſchke in einer Zugangsſtraße.
Gelaſſen ſteht der Fahrer der Kraftdroſchke da,
lieſt ſeine Zeitung und wartet auf den
nächſten Anruf.

er ein lachendes Geſicht.
„Welche Zeitung leſen Sie da?“
„Die Mitteldeutſche NationalZeitung.“
„Und warum?“
„Na, wir Männer vom Bau

MNZ doch beſonders gern wegen der Kraft

ſelbſt un s was vom Fach!
Aber wir leſen natürlich auch die anderen

Seiten der Zeitung. Jn erſter Linie den poli
t iſſchen Teil. Er bringt immer das Neueſte
iſt auch für uns einfache Menſchen verſtändlich le T rund die Hauptſache nationalſozialiſtiſchirige Pg. Otto Hering an ſeinem Ge

Aburtstage beging. Aus übergroßer Freude über
Sie, wenn man nachts ſo manches liebe Mal
ſtundenlang auf einen Fahrgaſt warten muß

Na, und dann der Unterhältungsteil. Wiſſen

iſt ſo eine Kurzgeſchichte eine ganz angenehm
Abwechſlung.

Viele Artikel ſind geradezu eine Schulung
für uns. Zum Beiſpiel die Reportagen aus
den Balkanländern, die in letzter Zeit die MNZ
brachte, haben bei uns großen Beifall gefunden.
Da iſt die MNZ von Hand zu Hand gewandert
und jeder, der gerade Fahrpauſe hatte, hat
darin geleſen.

Bei uns iſt die MNZ beliebt! Aber einen
Punkt hätte ich beinahe vergeſſen. Ab und

zu ſteht in Jhrer Zeitung auch einmal etwas
von uns Kraftfahrern, von uns Kraftdroſchken
führern. Dabei wird unſer Beruf, der weiß Gott
nicht leicht iſt, ſo richtig gewürdigt. Und darüber
freut man ſich und macht dann noch einmal
ſo gern ſeinen Nachtdienſt.

Deswegen habe ich ſchon immer die MN3
geleſeit und werde ſie auch weiterleſen. Aber
jetzt müſſen Sie mich ſchon entſchuldigen“
gerade raſſelte das Telephon „es gibt näm
lich eine Fahrt und da muß man hinterher

ſein Ahvi.
SkiGlück in Oberhof

Mit dem Sonderzug von Halle nach Oberhof

Sonntag morgen auf dem
Bahnhof Halle. Jn den Warte
ſälen viele „Uebriggebliebene“
der Sonnabendnacht. Auf den
Bahnſteigen aber reges Leben
der Abreiſenden und An
kommenden. Auf Bahnſteig 2
ein Drängen der Skileute, die
mit dem Sonderzug nach Ober
hof wollen. Bald iſt der Son
derzug übervoll.

Auf den Plattformen ſchie
ben ſich „Entrüſtete“, die noch
keinen Platz bekommen haben
wollen.

Transportleiter Müller
vom Verkehrsamt der Reichs
bahn wird von den Ungeduldi
gen beſtürmt. Bewundernswert
ſeine Ruhe, die abſolut berech
tigt war, denn nachher ſtellte
ſich heraus, daß in dieſem aus
verkauften Zuge jeder tatſäch
lich ſeinen Platz bekam.

Stundenlang muß man in
dieſer ſchneeloſen Zeit reiſen,
um ein wenig Skiglück zu er
haſchen. Enttäuſchte Geſichter
auf der Fahrt. Denn ſelbſt
20 Kilometer vor Oberhof zeigt
ſich noch kein Schnee auf den
Bergen.

Ob der Rundfunk tatſächlich
„gelogen“ hat, der 45 Zenti-
meter Pulverſchnee anſagte?

Jetzt klettert der lange Zug, an den in
Weißenfels noch die Leipziger Wagen
angehängt worden waren, die Berge nach Ober
hof hinauf. Da endlich verſchneite Wäl
der, Schnee, Schnee, Schneel

Die Herzen der Skiläufer ſchlagen höher.
Jetzt können ſie es ſchon nicht mehr erwarten,
aus dem Zuge zu kommen. Wie Spielzeug
aus der Schachtel gleiten verſchneite maleriſche
Dörfer am Auge der Reiſenden vorüber. Ver
ſchneite Dächer, verſchneite Wälder. Schließlich
Oberhofl

Eine endloſe Lawine von ſkitragenden, woll-
bekleideten Menſchen wälzt ſich der Strom der
Angekommenen über Bahnſteig und Brücke zum
Ausgang. Draußen iſt man dann im rich
tigen Element im Schnee. Aber noch ſind es
drei Kilometer den Berg hinauf bis Oberhof.
Die erſten Skilaufverſuche werden unter
nommen. Bald iſt das Rondell, dann Oberhof

erreicht.
Es gibt faſt keinen Menſchen, der nicht im Ski
Anzug und mit den Brettern verſehen iſt, die
das große Schneeglück bedeuten. Unerhört pein
lich für denjenigen, der hier als „Ziviliſt“ unter
dieſe freudige Menſchenmenge gerät.

Zunächſt geht's zur großen Sprungſchanze.

Welch ein Getriebe in Oberhof!

Welch Erleben auch hier!e en Prominente Leuteauf den Tribünen. Führer der Parteiforma
tionen und höhere Reichswehroffiziere als
kritiſche Beobachter. Auf der Fremdentribüne
Winnifred Wagner u. a. m. Prächtige Lei
ſtungen der Springer. Paul Henkel,
Oberhof, kam mit 50 Metern herunter.

Nachmittags großes Bob Rennen des Nach
wuchſes, der ganz intereſſante Leiſtungsauf-
ſchlüſſe gab. e

Nachher ſämtliche Lokale in Oberhof mehr
als überfüllt. An jedem Tiſch warten drei,

„Lügen“leſen die aren unterwegs von Oberhof zum Bahnhof
fahr- Seite. Da ſteht ſo manche nette Sache ſehen und alle Sonderzügler kehrten hoch
drin, die beſonders wichtig iſt. Die MNZ bringt

mit, daß ſich die Männer-Liedertafel anläßli

Gaargedenkmarken
Am 16. Januar haben die Poſtanſtalten mit

dem Verkauf der zur Feier des Abſtimmungs-
ſieges im Saargebiet herausgegebenen Ge
denkmarken begonnen. Der Entwurf zu
dem ſchönen Markenbild, das die Mutter
Deutſchland zeigt, wie ſie das heimkehrende
Kind das Saargebiet in ihre Arme
ſchließt, ſtammt von der Künſtlerin Em m y
Glintzer. Wir veröffentlichen in einigen
Tagen eine Abbildung dieſer Saar-Gedenk-
marken.

Nach dem regen Verkauf zu urteilen, hat die
Herausgabe der Gedenkmarken überall große
Freude hervorgerufen.

GGwGOG4SS—SCCSSho a
vier Gäſte auf den nächſten freien Platz. Spä
ter Tanz in allen Hotels So kam die Jugend

auf ihre Koſten.
Allmählich wurde dann an die Rückkehr ge

Idacht.
Welch ein Gedränge auf dem Bahn-

Ihof, der für einen ſolchen Maſſenandrang viel
zu klein iſt. Jn den Warteſälen ringsherum
und in den Ecken Hunderte von Ski-Latten.

Bewundernswert, wie ſich trotz dieſes über
wältigenden Andrangs der ganze Bahnbetrieb

22.15 Uhr lief der Sonderzug planmäßig
wieder in den Bahnhof Halle ein, und ein
ſchöner Skitag hatte damit ſein Ende gefunden.
Der Rundfunk hatte über die Schneelage keine

verbreitet. Drei, nicht ein Hirſch

befriedigt heim. Si.
Das Opfer eines 65-fährigen

Ein leuchtendes Vorbild für jeden Volksa
genoſſen iſt die ſoziale Tat, die der 65 jäh

die reſtloſe Zurückgabe des Saar-gebietes an Deutſchland ſtiftete er
einen letzten Wertgegenſtand, ein über

50 Jahre an der Uhrkette getragenes goldenes
20Frank Stück. Mit der Bemerkung, daß eine
großen Zeit auch große Opfer erfordere, ſandte
der alte Herr dem Gauleiter, Staatsrat Pg.
Jordan, das Geldſtück.

dahres Hauptverſammlung

der MännerLiedertafel von 1845
1845 hielt im

Stadtſchützenhaus ihre diesjährige Ha uptverſamm-
lung ab, die ſehr gut beſucht war. Vereinsführer
Eduard Bergmann begrüßte insbeſondere den
Ehrenvorſitzenden des Vereins, Reinhold Wolff,der trotz ſeines hohen Alters noch an allen Veranſtal
tungen regen Anteil nimmt; er wies in ſeiner Anſprache
darauf hin, daß das verfloſſene Jahr reich an Schwierig-
keiten war. Die deutſchen Sänger als Träger der deut-
ſchen Kultur haben die Aufgabe, mitzuhelfen am Werke
des Führers. Den im Jahre 1934 verſtorbenen Sanges-
brüdern und Sangesſchweſtern widmete die
lung ein ſtilles Gedenken.

Sodann erſtattete Schriftführer Finck den Jahres
bericht für 1934, aus dem hervorging, daß die Männer-
Liedertafel das verfloſſene Jahr würdig und erfolgreich
abgeſchloſſen hat, erfolgreich inſofern, als die geſanglichem
Leiſtungen unter Führung des Konzertmeiſters M a
Knoch als gute zu bezeichnen ſind. Die Mitgliederzah

120 iſt faſt die gleiche geblieben wie im Vorjahre.
Die Männer-Liedertafel, die in dieſem Jahre ihr 90. Stif-
tungsfeſt feiern wird, iſt ihrem Grundſatz, Pflege des
deutſchen Liedes und Pflege der Kameradſchaft, immer

Den Kaſſenbericht erſtattete Walter

Die Männer-Liedertafel

Verſamm-

treu geblieben.
Schar f.

Der Vorſitzende berichtete ſodann über die Vorbereia
tungen zur Feier des am 14. und 15. September im

Stadtſchützenhaus ſtattfindenden 90. Stiftungsfeſt, das im
würdiger Weiſe gefeiert werden ſoll. Weiter teilte er

ch des Gau
Sängerfeſtes in Halle auch an einem Stunden- Konzert
beteiligen wird. Beide Veranſtaltungen erfordern reſt-
loſe Teilnahme der Sänger an den Uebungsſtunden«
Nachdem noch einige interne Angelegenheiten ihre Er-

ledigung gefunden hatten, wurde die Verſammlung ge-
ſchloſſen.

Kleinkaliberſchießen
Die Abteilung 6 der Gruppe 8 (Gau Mitte) des

Reichs verbandes Deutſcher Kleinkali-
ber-Schützenverbände konnte dieſer Tage auf
ihr fünfjähriges Beſtehen zurückblicken. Aus dieſem An
laß veranſtaltete ſie im Reſtaurant „Zur Reſidenz“ ein
Wertigkeitsſchießen, aus dem Willi Mai mit 173
Ringen als Sieger hervorging. Die zweite und dritte
Stelle nahmen Bech und Prill mit 172, bzw. 165
Ringe ein. Geſchoſſen wurde auf 10 Meter Zimmerſtand,
12er Ringſcheibe. Um das Feſt zu verſchönen, hatte die
Abteilung 6 weitere Mannſchaften der Gruppe 8 zu
einem Plakettenkampfſchießen eingeladen.Die Abteilung 5 (Schießſportkklub Canen q) konnte hier-
bei mit der glänzenden Leiſtung von 861 Ringen den
Sieger ſtellen. An zweiter und dritter Stelle lagen die
Abteilungen 3 und 6 mit 849 bzw. 827 Ringen. Die
beſte Leiſtung des Tages erzielte Schönert aus Ab-
teilung 5 mit 15 Schuß liegend, kniend, ſtehend 178 Ringe.
Für alle Teilnehmer, die zum großen Teil erwerbslos
ſind, bot ſich inſofern eine Ueberraſchung, als in groß
zügiger Weiſe ein Eſſen geſtiftet worden war. Mit
einem dreifachen Sieg-Heil auf den Führer fand die
wohlgelungene Veranſtaltung ihren Abſchluß.

Gau Halle- Merſeburg ſendet
Funkſchaffende und Sendungen aus dem Gau

Halle Merſeburg im Wochen Programm des
Reichsſenders Leipzig vom 20. bis 26. Januar.
Mittwoch, den 23. Januar, 21.00 Uhr:

„La Grancevla“ („Der Hummer“). Kammeroper in
einem Aufzug. Dichtung u. Muſik von Adriano Lualdt.
(Deutſche Uraufführung.) Dalmatina, Fiſcherin: Ellen
Winter; Marchetto, junger Schiffer Schiävones: Hanns
Fleiſcher; Schiavone, der alte Beſitzer des Schifferbootes:
Anton Jmkamp. Die Handlung ſpielt in Lucorano, einer
dalmatiſchen Jnſel, zu unſerer Zeit. Leitung: Der Kom
poniſt. Das Leipziger Sinfonieorcheſter.

Sonnabend, den 26. Januar, 10.15 Uhr:
Schulfunk: Staatspolitiſche Erziehung „Friedrich

Katte.“ Hörſpiel von Rene Wirtz. Spielleitung: Joſef
Krahe. Perſonen: König Friedrich Wilhelm von Preu
ßen: Robert Förſter; Kronprinz Friedrich von Preußen:
Kurt Meiſel; Leutnant von Katte: Tadzio Kondziella;
Leutnant von Keith: Albert Matterſtock; Oberſt von Ro
chon: Oskar Berger; General von Gumbkow: Fritz
Süßenbach. Ferner: Hans Ferdinand, Fred Harthoff.

17.55 Uhr Aus Halle: „Singt alle mit!“
99 Sing- und Spielſchar des Gebietes Mittelland der

Leitung: Reinhold Heyden.

üÜberschuhe Gummi- Bieder
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Luft und Sonnenbäder bekommen. Auch dieen es Ernährung werde in den meiſten Fällen
in Richtung einer naturznäher eingeſtelltenFrauenwerk Koſt umgeſtellt werden müſſen. Selbſtverſtänd
lich werde auch die Koſt nicht zu d

ännerwerk Frauenwerk, aus dieſen bei geändert, um den Körper irgendwie zu ſchonen,d v W v d e bau des Reich eſen ſondern mit der ausgeſprochenen Tendenz ihn

geſ alte n r inein t belaſten und zu üben.
andergreifend und Griff um Griff ſich ergän-zend wie ein ſinnvoll arbeitendes Händepaar. Kameradſchaftsabend Sturm 15

Die folgenden Worte ſprach in den Septem Sturmführer Knoch veranſtaltete für
bertagen des Vorjahres der Führer zu den in ſeinen Sturm 15 einen Kameradſchaftsabend,

der Nürnberger Kongreßhalle verſammelten

der unter dein Motto „Kameradſchaft
und Einigkeit“ ſtand. Der Abend erfreute
ſich eines außerordentlich regen Beſuches. Die
Freude war beſonders groß, als man unter den
Gäſten Standartenführer Beuermann,
Sturmbannführer Kießling und Sturm-
führer Näther ſah, auch einige Mitglieder
des früheren Pioniervereins waren anweſend.
Man zeigte in einer Reihe lebender Bilder die
Tätigkeit der Pioniere in Friedens und
Kriegszeiten. Jn luſtigen Vorträgen wurde
viel Stoff zur Unterhaltung geboten.

deutſchen Frauen: Kreisleiter Pg. Dohmgvergen ſprach in der Aniverſität
Wo wäre die große Welt des Mannes, hätte 2 3die Vorſehung der Frau nicht die Sorge zuge e wir d C

wieſen um ihre eigenſte Welt, aus der ſich die
Seine erſt bilden und aufbauen kann.

Das war der feſtliche Auftakt. Seitdem ſind
die Frauen Deutſchlands ans Werk gegangen V Jm nen e ne en Den

an ihr D ſche s F das Winterhalbjahres 1934/35 ſprach geſtern abenan ihr m che 5 n n in Hoörſaal Ayl des Melanchtho
ich zu einer alle umfaſſenden Arbeitsgemein- n i an u n 8 Kreisleiter Pg. Dohmgvergen über

ſchaft geſtaltet und ſich auf alle fraulichen die wirtſchaftliche Betätigung der Gemeinden“.
Schaffensgebjete erſtreckt. Jeder gibt dem ge hen t ich ein en er
meinſamen Werk, s z mag, ſchen Wirtſchaftsleben, um das heißer geſar W m e geben vermag ſtritten wird, in dem die Geiſter im Kampfe
denn die Dinge, die da werden wollen, ent des „Für oder Gegen“ ſchärfer aneinander
halten die große Frage, die von der deutſchen als gerade bei r Frage h

ukunft geſtellt werden. Von ihrer Beantwor- wirtſchaftliche Betätigung der Gemeinden.m e dar e r der un Trotzdem das Problem ſelbſt augenblicklich noch
g r abhängen, als in der Mezen in Fluß iſt und ſeine endgültige Löſung mit

Spanne unſeres Daſeins offenbar werden kann. der Löfung des geſamten Staatsproblems in
Am 29. Januar findet die erſte Zuſammen

kunft der Gau- und Kreisvorſitzenden der
Frauenverbände im Deutſchen Frauen

Betätigung der Gemeinden
Ueber den Umfang der wirtſchaftlichen Be

tätigkeit der Gemeinden in Deutſchland
iſt auf Grund des amtlichen ſtatiſtiſchen Mate
rials vom Jahre 1933 folgendes mitzuteilen

Die letzte Betriebszählung 1933 ergab in
Deutſchland rund 3 Millionen Be
triebe, in denen 20 Millionen Men-
ſchen tätig waren, davon entfallen 19 584 Be
triebe mit über 4,7 Millionen Beſchäftigten auf
die öffentlich-rechtlichen Körperſchaften, und
zwar 496 Unternehmungen des Reiches, 1449
der Länder, 12 432 der Gemeinden, 282 der Pro
vinzen und 4992 der ſonſtigen Körperſchaften
des öffentlichen Rechts.

Pg. ſriedrich Chriſtian

t i Saal des S z 3erkennt n Prinz zu Gchaumburg-Lippe
kunft, die einer erſten Fühluggahme und dem
notwendigen Sichkennenlernen dienen ſoll, wird ſprächt attz 25. Fanttar 1955, ist „Gtadtſchützenhaus“
zu grundlegenden Ausführungen Gauamts-
leiterin der NSeFrauenſchaft Pgn. Eva
Leiſtikow das Wort ergreifen Auch Des mußt dabei

Anmeldungen wolle man bis ſpäteſtens
28. Jan. die Gauf 8 Deutſche zJan. an die Guauſtelle des Deutſchen engſtem Zuſammenhange ſteht und aus ihm

Karten ſind bei allen Politiſchen Leitern erhältlich.
geweſen ſein!

Die wirtſchaftliche Betätigung der Gemein
Frauenwerkes Halle (Saale), Martinsberg 15, heraus einen Abſchluß finden kann, ſo boten den iſt alſo durchaus nicht von ſo großem Um

richten. doch die Ausführungen Pg. Dohmgvergense nicht nur viel Anregungen, ſondern gaben den
fange, wie oft angenommen wird.

Der nationalſozigaliſtiſche StaatZuhörern auch die Möglichkeit einer gerechten hat in dem ſogenannten GemeindeNicht Krankenhäuſer Beurteilung der bisher vielfach überſchätzten Finanze Geſetz vom 6, Dezember 1988
ſondern Häuſer der Geſundheit Betätigung der Gemeinden im deutſchen Wirt Stellung zur Haushalts- und Wirtſchafts

ſchaftsleben. führung der Gemeinden genommen, danachEinen beachtlichen Beitrag zur national Dem Vortrage Pg. Dohmgoergens ent ſind für die Gemeinden Gründung und Er
ſozialiſtiſchen Revolution in der Medizin nehmen wir folgende Punkte: Wenn in frühe richtung wirtſchaftlicher Unternehmungen nur
bringt das Organ des Nationalſozialiſtiſchen ren Fahren viele Gemeinden ihre Selbſtſucht in zuläſſig, wenn
Aerztehundes „Ziel und Weg“ von Profeſſor den Vordergrund ſtellten und wenn beſonders
Dr. Kötſcha U. Er erklärt, daß jedes Schutz einige Großſtädte in ihrem überſteigerten
und Schonmittel, das den Organismus an der Gelkungsbedürfnis das Allgemeinwohl völlig

1. Der öffentliche Zweck die Errichtung recht-
fertigt,

Srtfartn ſeiner ten Kräfte hindert vergäßen, ſo hat der Nnationalſoözkaliſtiſche ſ2 Wenn der durch die Unternehmung erfolgte
St e e Mittel ſei. h Staat hierin grundſätzlich Wandel geſchaffen Zweck nicht beſſer und wirtſchaftlicher durch
Zchonmittel ſollten immer nur in beſonderen indem erevonden Gemeinden forderke daß ſie einen anderen erfolgen ſann,

Grengfällen angewandt werden. An die Stelle in ihrer Betätigung nur den einzigen Grund n
ſchwächlicher Schonung und Verſchonung müſſe fatz kennen 3. Wenn die Unternehmung nach Art und
wieder der Kampf geſetzt werden. Körperliche v r Umfang in angemeſſenem Verhältnis zurund geiſtige Uebung und Kräftigung heiße das Dienſt am Volke. Leiſtungsfähigkeit der Gemeinde ſteht und
Gebot und die Vorausſetzung eines ſtarken Die kommunalen Verſorgungsbetriebe die Erfüllung ihrer öffentlichen Aufgaben
Volkes, Schonung und Ruhe mache ſchwächlich an ſich ſind eine Folgeerſcheinung der Entwick
und kränklich, Uebung und Kampf kräftig und lung der Technik und ihrer Entwicklung inner-
geſund. Die Natur und ihre Kräfte ſeien halb des geſamten Aufbaues der Wirtſchaft.
unſere ſtärkſten Mittel gegen Schwachheit und England ging voran in der Errichtung
Krankheit. Deshalb gelte auch für den kommunaler Betriebe, und zwar von Waſſer-
Kranken nicht Schonung und Verſchonung vor werken, denen um 1850 Gasanſtalten folg-
den Kräften der Natur, ſondern Uebung und ten, deren Errichtung auch mit auf die Unzu
Stärkung an den Naturkräften. Man ſollte friedenheit mit der Verſorgung durch private
darum die Kranken nicht in Krankenhäuſern Betriebe zurückzuführen iſt. Fn England
unterbringen, ſondern in Häuſern der Ge gaben Männer aus der Bürgerſchaft den An
ſundheit, wo ſie wieder an die Natur an trieb hierzu, während in Deutſchland dieſe Ent

ſ

g

nicht beeinträchtigt.

Verboten iſt die Beteiligung der Gemein-
den an Erwerbs und Wirtſchaftsgenoſſen
ſchaften, ſowie der Erwerb von Anteilen ſolcher
Genoſſenſchaften. Jm nat.- ſozialiſtiſchen Staate
ollen die Gemeinden die GExfüllung nur ſol-
her Aufgaben in die eigene Hand nehmen, die
m öffentlichen Jntereſſe liegen, wirtſchaftliche

aber nur dann, wenn der daraus entſtehende
volks wirtſchaftliche Nutzen höher iſt als bei

gepaßt werden könnten. Jm Haus der Geſund- wicklung auf die Tatkraft und den Unter Privatbetrieben.
heit werde der Kranke immer in der friſchen nehmungsgeiſt leitender Kommunalbeamten
Luft einer waldreichen Natur ſein und täglich l zurückzuführen iſt. t

Die wirtſchaftlichen Betriebe müſſen ihre Be
ätigung ſo einrichten, daß der Dienſt am Volke

Zunahme des
Briefverkehre

Jn einem vorläufigen Rückblick auf daß
Geſchäftsjahr 1934 ſtellt die DeutſchReich 8poſt feſt, daß die Verkehrszahlen
Berichtsjahre faſt allgemein erfreuliche d
gänge aufweiſen. Weſentlich ſei vor alen
daß die ſeit 1929 rückläufige Bewegung des
Briefverkehrs, eines Hauptzweiges de
Deutſchen Reichspoſt, aufgehört und einer Ver
kehrszunghme von faſt 3 v. H. Platz gemacht
hat. Jm Poſtſcheckverkehr haben nach
dem Bericht die Buchungen um 8 Prozent, de
Umſatz um 15 Prozent zugenommen. Fſe
Zahl der Fernſprechſtellen iſt von2938 450 auf 3 067 320 und damit um 4 Prozent
geſtiegen. Mehr als zwei Milliarden Geſpri
wurden allein vom Januar bis November 195
vermittelt, was einer Verkehrsſteigerung um
rund 7 Prozent entſpricht.

n

die Grundlage bildet und bei ihnen das Wort
erfüllt wird
Hemeinnutz geht vor Eigennutz
Wenn ſich die Gemeinden wirtſchaftlich bekätſ,
gen wollen, ſo muß dieſer Dienſt getragen ſein
von dem Gefühl der Verantwortung gegen daß
Volk und der Verbraucherſchaft gegenüber, die
ihrerſeits dieſe Betriebe erhält und ſpeiſt mit
den Geldern, die aufgewendet werden müſſen
damit die Betriebe ihre Aufgabe im Rahinen
der Allgemeinheit durchführen können. Wen
ſich jeder Mitbürger überlegt, welchen
ungeheuren Wert dieſe Verſorgungsbetriebe in
Haushalt einer Stadt haben, dann muß jede
Polemik gegen ſie verſtummen, denn dieſe Be
triebe ſind in Wirklichkeit das, was der n atio
nalſozialiſtiſche Staat verlangt
Dienſt am Volk und an der Allesmein hetit.

Nég9V wirbt für das Wo
Das Winterhilfswerk des deutſchen Vol

kes zu fördern und zu unterſtützen iſt Aufgabe
jedes einzelnen Volksgenoſſen. Darüber hinaus
aber muß lobend anerkannt werden, wenn ſi
nationale Verbände in den Dienſt dieſes großen
Werkes ſtellen. Dieſen hohen Zweck erfüllte au
in der Gemeinde Ammendorf die National
ſozialiſtiſche Kriegsopferverſorgung, die im feſt
lich geſchmückten Saal des Gaſthauſes „Gol
dener Adler“ einen HKameradſchafts-
abend zugunſten des Ammendorfer WHV
veranſtaltete,, Wieder waren es die Am men
dorfer Männerliedertafel und die Soliſtin,
Frau Seifert, die zuſammen mit der
SSeStandarte 26, Halkle, den erſten
Teil des Kameradſchaftsabends ausfüllten,
Immer wieder iſt es ein Genuß, den Choören
der Liedertafel, die von Kirchenmuſikdirektor
Siebenbreodt geführt wurden, zu folgen
Rhykhmuns und Dhnamik ſtanden auf beachtens
werker Höhe. Die Soliſtin, Frau Seifert,
brachke eder von Mozart und Brahms u
Gehör. Es waren Proben ihres großen Kön
nens. Beſonders gut kam ihre Stimme in dem
Lied „Oh, wüßt ich doch den Weg zurück zurGeltung. Der vollbeſetzte Saal ſpendete n
ſchönen Darbietungen den wohlverdienten Bei
fall. Jm zweiten Teil des Abends kamen die
Humoriſten zu Wort, die in der Perſon von
Hurt Hahn, Leipzig, und Hans Freitag
Leipzig, die Lachmuskeln der Zuhörer lockerten,
Jn ſeiner urkomiſchen Art verſtand es Kurt
Hahn alle zu begeiſtern und zu packen. Es kam
wohl jeder auf ſeine Rechnung.

un
Sch
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er Zeitung, Frau Wilhelmine
5 Jahre alt. Eine langjährige Leſerin

r

u lze geb. Bandermann, wohnhaft Tau

c

e

burtstaäg.

Heinrich Schlusnus romantiſcher Muſik z. B. ein wunderbares Seismologen Dr. Mindrop gelungen, einen
mezza Vvoce. Apparat zu konſtruieren, der mit beſonderer Zu

Der Beifall war ſchon nach den Schubert verläſſigkeit das Auffinden von Kohlenerz undLiederabend im Stadtſchützenhaus. ſchen Liedern ſehr herzlich, ſo daß ſich der Oellagerſtätten erlagubt. Schon im Jahre 1912
Vor einem nahezu ausverkauften Saal ſang Künſtler zur erſten Zugabe („Der Jüngling an gelang es einigen Phyſikern der Phyſikaliſchen

geſtern in Halle der Erſte Bariton der Berliner der Quelle“) gezwungen ſah. Auch nach den Werkſtätten in Göttingen, elektriſche Aufſchluß-
Staatsoper, Heinrich Schlusnus. Der Erfolg, Liedgruppen von Brahms und Grieg errang arbeiten im Bergbau durchzuführen, Nicht min
den dieſer hervorragende Künſtler hatte, war ſich das Publikum durch ſeinen Beifall Zugaben der intereſſant ſind in ihren Erfolgen die vor
außerordentlich groß, obwohl er offenbar noch („Ständchen“ und „Jch liebe dich“). Und am nehr als zehn Jahren durchgeführten Krönke-
leicht unter den Folgen einer ſoeben erſt über Schluß nach den Wolf-Liedern gaben die be ſchen Expeditionen nach DeutſchSüdweſtafrika,
ſtandenen Krankheit litt. Die herrliche Stimme geiſterten Zuhörer lange keine Ruhe; Wolfs im mittels elektriſcher Wellen nach Waſſer zu
ertönte, beſonders am Anfang, nicht ganz ſo „Gärtner“ und „Heimweh“, Richard Strauß ſuchen. Nach den auch ſeither erzielten Reſul
frei, der berühmte Schlusnusſche Vortrag ge „Zueignung“ und das große Bravourſtück jedes taten darf es als geſichert gelten, daß unter Zu
lang nicht ganz mit der Leichtigkeit in der guten Baritons, die Kävgtine des Figaro von hilfenahme elektriſcher Wellen Waſſeradern auch
Behandlung des Stimmklanges wie ſonſt; Koſſini, wurden zugegeben. Und wenn der i n verhältnismäßig großer Tiefe feſtgeſtellt
man mußte gelegentlich kleine Jntonations- Künſtler danach nicht im Mantel gekommen werden können.
ſchwankungen und andere kleine Schönheits- wäre, hätte ſich das Publikum noch lange nicht
fehler mit hinnehmen. Leider bedeutet das bei zum Heimweg entſchloſſen. Der Begleiter,
einem ſo überragenden Künſtler wie Schlusnus Sebaſtian Peſchko (Berlin), konnte nur
mehr als in anderen Fällen, weil man eben in beſcheidenem Maße den Anſprüchen genügen,
den Anſpruch an das unbedingt Außerordent die man an ihn auf ſo exponiertem Poſten zu

—S T
Die Bevölkerung der Erde

beläuft ſich jetzt nach den Feſtſtellungen des

liche ſtellt. ſtellen berechtigt iſt. ſtändigen Büros des Jnternatjonalen StatiſtiDennoch war der Abend ein großes be Dr. Bergfeld.
glückendes Erlebnis, der des Schönen und r

chen Jnſtituts auf rund 2 Milliarden Men
ſchen gegenüber 1600 Millionen im Fahre 1910.
Es entfallen davon auf Aſien 900 Millijonen,

Schönſten unendlich viel gab. Dieſe warme, Neue Hilfsmittel zur Auffindung auf Europa 500, auf Amerxika 220, auf Afrika
unvergleichlich tragfähige, bis ins letzte ge e 150 und auf Auſtralien und Ozeanien 7 Milpflegte und kultivierte Baritonſtimme iſt etwas von Bodenſchätzen tionen s e rap a iſche n u er Hrd
Einmaliges. Dazu kommt bei Schlusnus aber Um heutzutage Bodenſchätze im Jnnern der en ſich nach diefen Angaben in folgender
noch eine beſonders feine Muſikalität und eine Erde aufzufinden, ſind keineswegs mehr die Weiſe: Europäiſch- Rußland 115, Deutſchlandvorbildliche, geradezu vollendete Textbehand früher üblichen, koſtſpieligen Erdbohrungen not 62,5, Gropbritannen n Italien Frank
lung. Aber das alles iſt es eigentlich doch noch wendig. Eine Anzahl feiner, phyſikaliſcher reich 39,5, Spanien 21,3, Polen 20, Rumänien
nicht, was die beſondere Eigenart und damit Meßmethoden, die auf den Fernwirkungen
die Größe der Kunſt Heinrich Schlusnus' aus der Lager beruhen, erlauben genaue Ermitt- 7, Tſchechoſlowakei 13,6, Jugoſlawien 18,

ingarn 8, Belgien 7,8, Niederlande 7,6, Oeſtermacht. Da iſt vielmehr noch etwas ganz Per lungen, ohne daß man gezwungen wäre, Boh reich 6,5, Schweden 6, Griechenland 6, Por
ſönliches, etwas aus dem innerſten Empfinden, rungen vorzunehmen. Man kann heute die t
was in jedem Ton mitſchwingt, und zwar bes Lage maägne tiſierbarer Geſteinel
ſtimmend mitſchwingt, und den Vorträgen ihre aus der Ferne erkennen und die Grenzen ver 9

ugal 5,4, Bulgarien 4,5, Frland 4,2, Eſtland
„1, Schweiz 8,9, Finnland 8,5, Dänemark 3,4,
dorwegen 2,7, Litauen 2,1, Lettland 2, Euro

beſondere, eben die Schlusnusſche Note gibt. ſchiedener Geſteine auf Grund der Meſſungen päiſche Türkei 2, Albanien 0,8, Luxemburg
Und dabei iſt es gleichgültig, ob der Hünſtlerradioagaktiver Strahlungen ermitteln. 6,26 Millionen.
Händel oder Schubert oder Brahms, Grieg oder Auch durch Beobachtung der Ausbreitung elek
Wolf ſingt, ob er Altbewährtes geſtaltet, wie triſcher Ströme und Wellen im Hnnern der
ettwa Schuberts „Muſenſohn“ und Brahms' Erde werden wertvolle Rohſtoffe aufgefunden. Engliſche Anerkennung deutſcher Kultur-
„Wie biſt du meine Königin“, oder ob er zu Glaubte man früher den ſenſitiven Menſchen arbeit. Die „Daily Mail beſchäftigte ſich
Liedern greift, die nicht am Wege des Alltäg- als Wünſchelrutengänger allein in der Lage, k
lichen liegen: in jedem Falle überzeugt er mit ſolche Ermittlungen durchzuführen, ſo kann man d

ürzlich mit den Ferienkurſen für Ausländer,
ie die Heidelberger Univerſität alljährlich im

ſeiner Darſtellung. Er hat aber auch immer ſagen, daß das oft genug trügeriſche Gefühl Sommer veranſtaltet. Befonders wird dabei
alles einzuſetzen, was techniſch vonnöten iſt: bei durch noch empfindlichere phyſikaliſche Apparate d ie Neueinrichtung gewürdigt, daß zum erſten
Händel einen herrlichen klaren Triller, bei l erſetzt worden iſt. Vor einiger Zeit iſt es dem Male ein Kurſus gang in engliſcher Sprache

abgehalten wird. Zum Schluß heißt es da
„Die Heidelberger Univerſitéät, die
in der ganzen Welt bekannt und in dauerndem
Kontakt mit fremden Univerſitäten und Stu
denten iſt, zeigt ihre traditionelle
Elaſtizität durch ihr neues Programm.
Sie hat einen Schritt vorwärts unter
nommen, indem ſie allen Fremden in einer ſehr
konkreten Form das bietet, was ſie lernen
wollen, wenn ſie Deutſchland beſuchen.“

Emil Mattieſen 60 Jahre alt. Der deutſche
baltiſche Liederkomponiſt Emil Mattieſen wird
am 24. Januar 60 Jahre alt. Mattieſen, der
in Dorpat geboren wurde, iſt von Hauſe aus
Philoſoph und Naturwiſſenſchaftler. Als ſolcher
machte er Forſchungsreiſen nach Aſien un
Amerika und arbeitete in London, Berlin und
Roſtock wiſſenſchaftlich. Seine herbe Liedkunſt
hatte es zuerſt ſchwer, ſich durchzuſetzen, do
kraten in Deutſchland erſte Künſtler für ihn
ein, ſo daß ſeine Lieder langſam Eingang in
die Konzertſäle fanden. Paul Gräner be
kannte einmal, daß die Lieder Mattieſens für
ihn zu dem Schönſten und Wertvollſten des
deutſchen Liedſchaffens gehörten. Zu ſeinen
größten Förderern gehört auch Carl Muck. Im
Jahre 1921 wurde ein Mattieſen-Verein J
gründet, der der Verbreitung ſeiner Lieder
dient.

Muſikaliſche Uraufführungen. Jm Kaſſeler
Staatstheater wird die Praſfrn der
Volksoper „Die heilige Not“ von ans
Grovermann vorbereitet. Die Operette
„Spiel ums Her z“ von Siegfried Schu l
Text von Theo Halton, wurde vom Stadt
theater HKrefeld zur Uraufführung erworben

Edgar Klitſch Generglintendant von Könige
berg. Edgar Klitſch, der im vergangenen Ja
die Theaterleitung des Königsberger Opern
hauſes übernommen hatte, iſt jetzt zunGeneralintendanten der beiden Theater Könige

bergs, des Opern und des Neuen Schauſpiel
hauſes, ernannt worden. Damit iſt die Theater
leitung der Stadt vereinheitlicht, eine J
nahme, die ſich für beide Bühnen außerordent
lich ſegensreich auswirken kann.

benſſtriaße 19, feierte geſtern ihren 75. G
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gen für Halle

Braune

ſowie

e ſe durch.
opagandabe r Mitteldeutſchland
m Hinblick darauf, daß bereits zahlreiche

meldungen vorliegen und eine ſtarke Nach
An e nach Plätzen herrſcht, außerdem der Aus
n eine große Anzahl Sonderſchauen an

liedert werden und eine Fülle bedeutender
T ranſtaltungen politiſcher, wirtſchaftlicher und
Atureler Natur geplant ſind, wird für die
Heſe der geſamte Koßp laß vendtigt, auf
elchemn eine Meſſeſtadt mit für AusLelnngszwecke ganz beſonders geeigneten Zelt

Wien entſtehen wird. Mit der Stadtverwaltung
Halle werden die erforderlichen Verhandlungen
dieſer Tage geführt werden.

Dieſe Rieſenveranſtaltung, wie ſie Halle in
dieſem Ausmaße noch nicht geſehen hat, wird
durch eine gang großzügige Propaganda weit
über die Grenzen Mitteldeutſchlands einen noch
nie erreichten Beſuch aufzuweiſen haben.

Die Mitteldeutſche Braune Meſſe,
die als Verkaufsmeſſe durchgeführt wird, iſt für

alle von beſonderer wirtſchaftlicher und ver
kehrspolitiſcher Bedeutung und wird in erſter
Linie auf die geſamte mitteldeutſche Wirtſchaft,
ſie hierdurch in den Vordergrund geſtellt wird,
fördernd einwirken,

Wie in der am 19. November v. J. vor ge
hadenen Vertretern der Partei und Wirtſchaft
in der Jnduſtrie und Handelskammer ſtattge

ndenen Vorbeſprechung der Gauamtsleiter
der NSHago Pg. Lamminger erwähnte,
ſollen in der Mitteldeutſchen Braunen Meſſe
nicht nur Handel und Handwerk, ſondern die

Was der Film bringt
Ab heute in Halle

Weiß Ferdl
n dem NDJS-Film „Die beiden Seehunde“

CT Gr. Ulrichstraße

Wovon Mädchen träumen
Es beginnt der Film mit einer Holly
wooder Glanzpremiere und ſchließt mit einer
ſolchen. Die erſte erlebt die Schönheitskönigin
von Toronto, die ſich durch einen windigen
Vertrag nach Hollywood locken ließ, als un
beachtete Autogrammjägerin, die zweite als
tar und Braut des einſt von der Ferne Be

wunderten. Dazwiſchen liegt eine kleine Hoch
ſtapelet, die ſie (die von Pat Patterſon,
angeblich der ſchönſten Frau Hollywoods, ſehr
ett und gut ausſehend dargeſtellt wird) unter
e Jupiterlampen und in die Arme des Ge
iebten bringt. Die gute Jdee, die zum Erfolg
ührt, hat Smooſh, von allen Figuren des
ilms die ſympathiſchſte. Aus einem Stromer,
t gern fremde Autogramme unter fremde

See ſetzte, wird der Lord Braklehurſt, und
us Wanda ſeine Tochter. Jm Expreß auslatena anbrauſend, werden ſie von inter

ne en Reportern erwartet, im Hotel mit
n Flucht von Zimmern bedient und von
g. ad Filmſchauſpielerin zum intimen Tee ein
mit n Dem Filmgewaltigen Wulff wird

iſt und Schreibekunſt eine große Rolle ent
r was angeſichts ſeines widerlichen Ponims
en erfreulich iſt. Schließlich und endlich fin

Vier die Schönheitskönigin und ihr vom
8 er erretteter Partner nicht nur im Atelier,
re auch privat und flüſtern dankbare

5 ſh. Smooſy ins Mikrophon, der alles
Alles on und uneigennützig eingefädelt hat.
ſeller m allem war es ſehr nett, und die Dar
el ren Namen wir vergeſſen haben, gem uns auch ſehr gut.
zit dte Nüdlichkeit der Angorakaninchen

Die der Kulturfilm zeigte, ließen wir
auch überzeugen. WEst.

MeſſeGStadt auf dem Roßplatz
Rieſenveranſtaltung vom 18. Mat bis 4. Juni

Wie wir bereits berichteten, führt das Inſtitut für Deutſche Wirt-
7chafts pro paganda, Berlin, Landesdienſtſtelle I, im Benehmen mit der

Hago Gauamtsleitung Halle Merſeburg nach Rückſprache
jt ſamtlichen Parteidienſtſtellen unſeres Gaues, der Stadtverwaltung Halle

m allen in Frage kommenden wirtſchaftlichen Körperſchaften in der Zeit
18. Mai bis 4. Juni in Halle die erſte Mitteldeutſche Braune

geſamte mitteldeutſche Wirtſchaft beteiligt wer
den. Durch dieſe gewaltige Veranſtaltung wird
die mitteldeutſche Arbeit zu Ehren kommen
und gleichzeitig der Arbeitsmenſch im hieſigen
Gau die Ehre ſeiner Arbeit ernten.

Durch die Mitteldeutſche Braune
Meſſe, der eine Deutſche Woche ange
gliedert iſt, wird in Halle eine Ausſtellung
geſchaffen werden, die in jeder Beziehung den

Erſter Eindruck vom Bau

Gefällte Baumrieſen

Nunmehr liegt auch das Programm für
die vom 22. bis 24. Februar 1935 in Halle
Bach-Händel-Schütz-Jahr bilden wer
Perſönlichkeiten des Jn- und Auslandes gefun
gebliche Muſiker ſind beſonders ſtark intereſſiert.

Ein ausgezeichnetes Programm wird die
Gedenktage ausfüllen. Am 22. Februar 1935,
am Vortage des 250. Geburtstages Georg
Friedrich Händels, wird im „Stadt-
ſchützenhaus“ das Doppelchörige Orche-
ſter konzert Nr. 29 des Meiſters unter der
Stabführung von Generalmuſikdirektor Von
denhoff zu Gehör gebracht. Am gleichen
Abend wird die Cäcilien-Ode aufgeführt.
Die Robert-Franz-Singakademie,
der Lehrergeſangverein und das
Städtiſche Orcheſter unter der Leitung
von Univerſitäts Muſikdirektor Prof. Dr.
Rahlwes haben ihre Mitwirkung bereits zu
gefagt. Um Mitternacht wird vom Balkon des
Rathauſes Mitternachtsmuſik geblaſen. Werke
von Pezel und Schein kommen zur Auf-
führung.

Am Sonnabend, dem 23. Februar, dem

Geburtstagdes großen Meiſters
finden für alle Schulen der Stadt Feiern ſtatt.
Empfang und Feierſtunde im Rathaus werden
ſich anſchließen. Jn der Moritzburg wird
am gleichen Tage die Händel Ausſtellung er
öffnet werden, woran ſich die feierliche Ent
hüllung der Gendenktafel am Händelſchen Ge
burtshauſe anſchließen wird. Mit dem
„Meſſias“, der abends im Dom zu Halle
aufgeführt wird, erreicht der muſikaliſche Teil
während der Händel-Gedenktage ſeinen Höhe
punkt. Univerſitäts Muſikdirektor Prof. Dr.
Rahlwes hat die Leitung übernommen.

Am letzten der Gedenktage wird mit dem
Feſtakt in der Martin-Luther-Uni-verſität Halle- Wittenberg das Pro
gramm fortgeſetzt. Jm Rahmen dieſer großen
Kundgebung werden die Profeſſoren Ed ward
Dent Cambridge und Schneider-
Halle ſprechen.

Der Deutſch Engliſche Kultur-
austauſch, der ſich beſondere Mühe mit der
Ausgeſtaltung der Händel Gedenktage macht,
veranſtaltet für die Gäſte einen Empfang im
Hauſe Broskowſki. Mit der Feſtaufführung von
„Otto und Theophano“ im Stadttheater
wird das große Feſtprogramm ſeinen Abſchluß
finden. Dr. Hanns Niedecken-Gebhard
iſt die Jnſzenierung übertragen worden, wäh
rend die muſikaliſche Leitung in den Händen
von Generalmuſikdirektor Von denhoff
liegen wird.

Namhafte Soliſten konnten für alle Auf
führungen des Meiſters gewonnen werden. So
ſteht die Teilnahme von Ria Ginſter-
Frankfurt, Gertrude Pitzinger-Berlin,
Heinz Marten Berlin, Karl- OskarDittmer- Berlin bereits feſt.

Der

Deutſche Rundfunk
wird mehrere Sendungen übernehmen. Die
Ausgeſtaltung des Programms im einzelnen
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Halle im Zeichen Händels
22. bis 24. Februar Händel-Gedenktage Amerika und England

ſtark intereſſiert

ladungen des Oberbürgermeiſters der Stadt Halle, Dr. Dr. Weidemann, bei führenden

Anſprüchen der nationalſozialiſtiſchen Partei
und Wirtſchaftsführung entſpricht.

Die Meſſeleitung hat die Vorarbeiten auf
genommen, wir werden laufend über alles
Wiſſenswerte berichten.

N6V erſetzt
angehaltene Geſchenkſendungen

Geſchenkſendungen mit Fleiſchinhalt,
die nach Deutſchland nicht eingeführt werden
dürfen und daher zurückgewieſen werden
müſſen, ſind häufig auch als Gaben für mittel-
loſe Volksgenoſſen beſtimmt. Zur Milderung
von Härten, die ſich durch die Zurückweiſung
der Sendungen ergeben könnten, hat der
Hauptamtsleiter des Amtes für Volkswohl
fahrt angeordnet, daß derartige eingehende
Fleiſch oder Wurſtſendungen, die von den
Zollbehörden beſchlagnahmt werden, durch die
RNSV erſetzt werden. Mit dem Reichsinnen
miniſter wurde die Vereinbarung getroffen,
nach der dieſer Ausgleich vollzogen werden ſoll.
Als Unterlagen für die Erſatzleiſtung dienen
die von den Zollbehörden ausgeſtellten Beſchei
nigungen.

des Mittell andkanals

auf der Rabeninſel

die Reichs Händel-Gedenktage vor,
durchgeführt werden und die den Auftakt zum

den. Groß iſt der Widerhall, den die Ein

den haben. Die ausländiſche Preſſe und maß-

inwieweit ſich der amerikaniſche und
engliſche Rundfunk mit Uebertragungen an
ſchließen werden. Feſtſteht, daß in maßgeblichen
Rundfunkkreiſen des Auslandes allergrößtes

Dr. Goebbels
Rundfunk-Gpende

Beſitzer von alten Radiogeräten und
Baſtelteilen werden gebeten, dieſe der Dr.
Goebbels-Rundfunkſpende zuzufüh-
ren, um ſomit auch den ärmſten Volksgenoſſen
Rundfunkempfang zu ermöglichen. Auch die
geringſten Teile werden gern abgeholt. Spen
den bzw. Mitteilungen ſind nur zu richten
an die

Kreisleitung der NSDAP Halle Stadt
Abtlg. Rundfunk, Kaulenberg 4.
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Durch die niedrigen Preiſe und die Ausgabe
von Dauerkarten werden alle Veranſtaltungen
während der Händel Gedenktage weiteſten
Kreiſen zugänglich gemacht.

Jm Laufe des Jahres 1935 wird die Händel-
Feſtſtadt Halle noch durch weitere Veranſtal-
tungen der Perſönlichkeit und des Werkes ihres
großen Sohnes gedenken. Vom

11. bis 15. Juni 1955
werden die Feiern zur Erinnerung an Georg
Friedrich Händel durchgeführt. Jm
Mittelpunkt aller Veranſtaltungen wird ein
weltliches Oratorium ſtehen, das auf dem
Thingplatz ſeine Uraufführung erleben ſoll.
Nehen einem Orgelkonzert iſt ein Waſſerfeſt ge
plant, auf dem Händels Waſſer- und Feuer
werksmuſik ausgeführt werden ſoll. Die Mög
lichkeit, dieſes Waſſer- und Feuerwerksfeſt mit
Halles traditionellen Laternenfeſt zu
ſammenzuziehen, iſt bereits in Erwägung ge
zogen worden.

Die Händel-Gedenktage im Juni werden
Halle erneut im Vordergrund ſehen.

Kaufmannsgehilfenprüfung
bei der J. und H. Kammer Halle

Es wird darauf hingewieſen, daß die An
träge zur Kaufmannsgehilfenprüfung bei der
Jnduſtrie- und Handelskammer ſpäteſtens bis
31. Januar eingereicht werden müſſen. Die not
wendigen Formulare ſind bei der Kammer
erhältlich.

Von Krämpfen befallen
Ein Mann im Alter von 60—-70 Jahren

brach in der Leipziger Straße plötzlich, von
Krämpfen befallen, zuſammen. Nach Hilfe-
leiſtung konnte der Mann ohne fremde Hilfe
ſeinen Weg fortſetzen.

NoK9V Ortsgruppe Dölau
Jn Dölau fand im Lokal Brettſchneider die Generalg

verſammlung der NSKOV-Ortsgruppe Dölau ſtatt. Ob
mann Damm gedachte der verſtorbenen Mitglieder im
Jahre 1934. Kreisobmann und Amtsleiter Pg. Bochert
(Diemitz) hielt einen Vortrag über das Saargebiet.
Dann ſprach der gleiche Redner über die Führereigen-
ſchaften und forderte die Kameraden und Kameradinnem
auf, Volklsgemeinſchaft zu pflegen und gute Kameradſchaft
zu halten. Kamerad Damm verlas dann ein Rund-
ſchreiben von der Bezirksleitung und erſtattete anſchließend
den Jahresbericht. Der Mitgliederbeſtand der Ortsgruppe
beträgt 206 Mitglieder. Obmann Damm teilte noch
mit, daß die Kameraden, die Zuſatzrente bekommen, von
der Forſtverwaltung Brennholz zu billigem Preiſe er
halten. Kamerad Reinert (Lettin) ſprach im Namen
der Verſammlung, der Ortsgruppenverwaltung für die
geleiſtete Arbeit ſeinen Dank aus. Der Obmannn ſchloß
die Verſammlung mit einem dreifachen Sieg-Heil auf den

Jntereſſe beſteht. Führer.

Jm Einvernehmen mit dem Regierungs
präſidenten in Merſeburg fand für die Kraft
fahrlehrer des Regierungsbezirks in Halle eine
Fahrlehrerverſammlung ſtatt, die überaus ſtark
beſucht war. Der kleine Saal des Stadt
ſchützenhauſes war bis auf den letzten
Platz gefüllt. Oberingenieur und erſter Direk-
tor des Sächſiſch-Thüringiſchen Dampfkeſſel
reviſionsVereins, Helfrich, hieß die ver
ſammelten Kraftfahrlehrer herzlich willkommen,
in deren Reihen er beſonders die Vertreter des
Polizeipräſidiums begrüßteJm Mittelpunkt der Tagung ſtanden die
Vorträge des Diplomingenieurs Heitk
und des Polizeihauptmanns Koch

vom Polizeipräſidium Halle über die
„Neuerung im Straßenverkehrs-
recht“. Mit umfangreichen Ausführungen
wandte ſich der aus vielen Kraftfahrprozeſſen
bekannte Dipl.Jng. Heick an die Ver
ſammelten. Er ſtellte die neue Reichsſtraßen
verkehrsordnung als eine grundlegend neue,
richtungweiſende Verkehrsordnung dar. Groß
zügig und einheitlich ſei die neue Reichs
verkehrsordnung. Der Unüberſichtlich
keit, an der all die früheren Verkehrsordnungen
krankten, ſei endgültig ein Ende bereitet. Unter
das Labyrinth des früheren Straßenverkehrs-
rechtes ſei endgültig ein Schlußſtrich gezogen.
Nunmehr ſei es Aufgabe, die Verkehrsteil
nehmer zu einer wohl erzogenen Verkehrs
gemeinſchaft zuſammenzuſchweißen. Eine

große Erziehungsarbeit
müſſe hier geleiſtet werden, die ſchon bei der
Ausbildung der Fahrlehrlinge zu beginnen
habe. Rückſicht müſſe beſonders auf die Ver
kehrs gemeinſchaft genommen werden. Die
Sicherheit ſtehe auch hier wieder in erſter Linie.
Dipl.Jng. Heick erläuterte dann im einzelnen
die Paragraphen der neuen Straßenverkehrs
ordnung. Den Verwaltungsbehörden ſteht der
Weg offen, ungeeigneten Kraftwagenfahrern die
Führung eines Fahrzeuges zu unterſagen.

In beſonderen Fällen könne ein ärztliches
Zeugnis verlangt werden, in dem die Tauglich
keit als Kraftwagenführer feſtgeſtellt ſei. Der
Vortragende verwies auf die neue Klaſſenein
teilung der Fahrzeuge hin. Er erwähnte in

ſteht noch nicht feſt, da noch nicht bekannt iſt, dieſem Zuſammenhang, daß bis zum 81. März

Tagung der Kraftfahrlehrer im
Regierungsbegzirk Merſeburg

1935 Prüfungen, die durch die Neueinteilung
nötig geworden ſeien, auf vereinfachtem und
billigem Wege erlangt werden können.

Gleichzeitig mit der Herausgabe der neuen
Straßenverkehrsordnung habe ſich die
Herausgabe neuer Verkehrszeichen

als notwendig erwieſen. Eine Friſt für die
Aufſtellung der neugeſchaffenen Verkehrszeichen
iſt von den maßgebenden Stellen nicht ange
ſchafft worden, doch ſoll ſie innerhalb der näch
ſten fünf Jahre durchgeführt ſein.

Ueber das gleiche Thema ſprach Polizei
hauptmann Koch vom Polizeipräſi-
di um Halle. Er ſtellte in den Mittelpunkt
ſeiner Betrachtungen den S 25 der neuen Ver
kehrsordnung, in dem es da heißt, daß der Ver
kehr ſich ſo vollziehen ſolle, daß niemand ge
ſchädigt oder beläſtigt werde. Der Vortragende
wies auf die Großzügigkeit hin, die das neue
Straßenverkehrsrecht jedem einzenen Kraft
fahrer bietet, warnte aber zugleich davor, dieſen
Paragraphen dazu zu benutzen, um nach eige
nem Ermeſſen ſich im Verkehr bewegen zu
können. Er verhehlte in ſeinem Vortrag auch
nicht, daß gerade in Halle an den Verkehrs
teilnehmern große erzieheriſche Arbeiten zu
leiſten ſeien. Geradezu eine Krankheit der
Kraftfahrer ſei es geworden, im Straßenzuge
auf der linken Seite zu halten. Polizei
hauptmann Koch ſetzte ſich dann noch im
einzelnen mit dem neuen Straßenverkehrsrecht
auseinander.

Ueber die techniſchen

Anforderungen an Kraftfahrzeuge
und deren Anhänger trat Dipl.Jng. Schulz
mit hochintereſſanten Ausführungen vor die
verſammelten Kraftfahrlehrer, die großen Bei
fall fanden. Nicht weniger intereſſant war der
Vortrag des Dipl.Jng. Buch mann vom
Heinrich Hertz- Inſtitut Eharlotten-
burg, der wichtige Ausführungen über die im
Kraäftfahrzeugverkehr beſonders ſtark zu be
achtende Lautſtärkemeſſung machte. Ueber das
Thema „Meſſung der Bremsverzöge-
rung und Beleuchtungs.,ſt ärke“ be
endete Obering. Mey die Reihe der Vorträge.

Mit der Beſprechung aktueller Anfragen
fand die Tagung in den ſpäten Nachmittags
ſtunden ihren Abſchluß.

z
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Aus den Gerichtsſälen
Ein Anverbeſſerlicher

„Wegen fortgeſetzter Untreue hatteſich der 44 jährige Walter St. vor dem
halliſchen Schöffengericht zu verant
worten. Der Angeklagte hatte ſeit einigen
Jahren die Hauptvertretung einer Ulmer
Radio-Apparate- Fabrik für Mitteldeutſchland und verwaltete hier ein Ausliefe
rungslager der Firma. Die gerade in den
letzten Jahren einſetzende Belebung des Radio
geſchäftes wußte St. ſehr gewandt auszunutzen
und in der Gerichtsverhandlung ge
wann man von ihm den Eindruck, daß es ſich
hier um einen unverbefſerlichen Kon
junkturritter handelt. Er verkaufte ſehr
gut, ſo daß der Fabrikant ſeine Arbeit lobte.
Eines ſchönen Tages kam aber die Arbeits
weiſe des Angeklagten ans Licht. Er hatte zum
großen Teil die aus dem Verkauf von Rund
funkapparaten eingegangenen Gelder nicht ab
geführt, ſondern für ſich verbraucht. Vor Ge
richt glaubte ſich St. damit entſchuldigen zu
können, daß er behauptete, die Gelder zur
Hebung des Geſchäftes verbraucht zu haben.
Die Lieferfirma bezifferte den ihr entſtandenen
Schaden auf etwa 12000 Mark. VomGericht bekam jetzt der Angeklagte für ſein
frevelhaftes kaufmänniſches Gebaren die
Quittung. Er wurde zu neun Monaten
Gefängnis verurteilt.

„Geriöſer“ beſſerer Herr
Richard H. iſt 72 Jahre alt. Jm Laufe
der Jahrzehnte hat der alte Herr in ſeinem
Berufe ſo ſeine Erfahrungen geſammelt. Und
an Prinzipien fehlt es ihm auch nicht. So war
er mehr als jeder andere Voltsgenoſſe davon
überzengt: Klappern gehöre zum Handwerk!
Alſo mietete ſich der „beſſere“ Herr in
guten Hotels ein, bat die Herren Direk-
toren zu ſich und empfing ſie dann im
Konferenzzimmer. Kam es in den ſich
hier abwiſckelnden Verhandlungen zu Abſchlüſ
ſen, bei denen einige hundert Reichsmark als
Proviſion zu verdienen waren, war Herr
H. fein heraus. Dann konnte er ſchon die an
ſich hohe Hotelrechnung zahlen, im an
deren Falle ſah es weſentlich ungünſtiger
für den Proviſionsreiſenden aus.

Seit Fahren reiſt der 72jährige auf dieſen
ſeinen alten Trick. So manchen Nackenſchlag
hat er dabei gelitten, ſo manchen Monat
und manches Jahr verbrachte er hinter
Gittern im Gefängnis. Erſt im Frühjahr
des vergangenen Jahres war er aus dem Ge

verein ſeinen erſten diesjährigen Dietabend.
Der neuernannte Diekwart Thr. Walther
eröffnet. die Veranſtaltung mit einem Rück
blick auf die Sagrabſtimmung. Anſchließend
gab Tbr. Noack einen ausführlichen Bericht
über die Neueinteilung der Deutſchen Turner-
ſchaft. Sie beſteht aus 16 Gauen innerhalb
des Deutſchen Reiches und einem Auslandsgau,
der ſämtliche deutſchen Turnvereine zuſam
menfaßt, die über alle Länder der Erde ver
ſtreut ſind. Die Gaue gliedern ſich in Be
zirke, Kreiſe und Unterkreiſe.

Jm unterhaltenden Teil gab Tbr. Koch
einen Bericht über die Erlebniſſe auf ſeiner
letzten Urlaubsreiſe. Die neugegründete
Muſikgruppe legte unter Leitung von
Tbr. Kuhne einige Proben ihres Könnens
ab. Heitere und ernſte Lieder beſchloſſen den
harmoniſch verlaufenen Abend. A. K.

Neue Bücher
In den ſtädtiſchen Volksbüchereien
Die Städtiſchen Volksbüchereien Hallmarkt und Geſund

brunnen ergänzen laufend ihre Beſtände. Um unſeren
Leſern andeutungsweiſe zu zeigen, wie das wichtige
Schrifttum ſämtlicher Gebiete ihnen hier zugänglich ge
macht wird, geben wir über die Neuerwerbungen der letz
ten Monate folgendes bekannt:

Neben einer ſtattlichen Reihe von Romanen und Er
zählungen befinden ſich unter den Gedichten und

Schwarz Rebell in England; die Gedichtbände
Jakoh HKneip: Bauernbrot; Johannes Linke Der
Baum; Hans Schwarz Göfter und Teutſche, Dieſieben Sagen und Hermann Stehr Lebenshuch. Hin
zu kommen eine Anzahl von Laienſpielen wie: Das
Hadubrandſpiel: Kyffhäuſerſpiel:; Die Jnſterburger
Ordensfeier und einige Krippenſpiele.

Von den Lebensbeſchreibungen ſind in erſter Linie die
Bücher zu erwähnen Ernſt Bertram Deutſche Ge
ſtalten; Karl Hampe: Herrſchergeſtalten des deutſchen
Mittelalters; Niemböiler: Vom U-VBoot zur Kanzel.

Auf dem Gebiete der Erdkunde ſind wieder eine
größere Anzahl der immer gern geleſenen Reiſebe-
ſchreibungen eingeſtellt worden, doch auch wiſſenſchaftliche
Darſtellungen wie Hennig Einführung in die
Geopolitik; Dix Was geht uns Afrika an?; Recken
Silberſtädte im Tropenwald; u. a. Ferner ſei auf ein
Weimar-Buch hingewieſen; Schrickel Weimar.

Auf dem Gebiete der Geſchichte ſeien erwähnt:
Braun und Ziegfeldt: Geopolitiſcher Geſchichts
atlas; Capelle: Das alte Germanien. Die Nach
richten der griechiſchen und römiſchen Schriftſteller;
Hildebrandt Wappen-Fibel; Schmidt Die
germaniſchen Reiche der Völkerwanderung; und neue
Ausgaben der Werke von Prutarch, Ranke und
Treitſchke.fängnis entlaſſen worden, aber eine Beſſerung

n ſeiner Lebensführung machte ſich nicht be
merkbar. Schon nach kurzer Zeit vertauſchte
er „ſeriöſe“ Mann das möblierteZimmer mit einem Hotelzimmer und
begann das alte frevelhafte Leben fortzuſetzen.
Er hatte eben große Hoffnungen Aber
bald verſchwand H. aus dem Hotel unter Hin
terlaſſung eines anſehnlichen Schuldbektrages.

Zu dieſem Ginmieteſchwindel kam
noch ein weiterer Betrugsfall hinzu.
Seine Geſchäfte als Verſicherungsmann waren
alles andere als ſauber. Nun hatte der H. ſich
vor dem halliſchen Schöffengericht
wegen der ihm zur Laſt gelegten Vergehen zu
verantworten und wurde zu einer Zucht
hausſtrafe von zwei Jahren unddrei Monaten verurteilt.

Dietweſen im Fanuar
Jahnſcher Turnverein von 1868 e. V.

Jn ſeinem Turnerheim am Böllberger
Weg veranſtaltete der Jahnſche Turn

Für die Kriegs- und Nachkriegszeit verdienen be
ſondere Erwähnung: Hünicken: Kriegsgeſchichte des
Kgl. Preuß Reſerve-Jnfanterie- Regiments Nr. 72;
Eilsberger: Der Durchbruch bei Brzeziny am
24. Nov. 1914; Friedrich Grimm: Verſailles (63 S.);
Klinkmüller 15 000 Kilometer Heimweh; Lu den
dorf Das Marnedrama; Schul g Untergang des
Marxismus.

Auf dem Gebiete der Kultur- und Volkskunde unb der
Vorgeſchichte wären eine Anzahl von Schriften über
germaniſches Brauchtum zu nennen

Die bildende Kunſt iſt um Bücher wie: Bühler:
Das innere Geſetz der Farbe; Linde: Kunſt oder
Kitſch?; Schilling Altdeutſche Meiſterzeichnungen,
bereichert worden.

Auf dem Gebiete der Weltanſchauung dürften
Bäumler Männerbund und Wiſſenſchaft; Gün
t her Frömmigkeit nordiſcher Artung; Weber Das
erſte germaniſche Cheriſtentum, intereſſieren.

Unter Staat und Politik finden wir die Rede von
H. Fr. Blunck Deutſche Kulturpolitik; Dietrich
Neue Sinngebüng der Politik; Drennan:
tiſche Faſchismus; Franck: Zur Geſchichte des Natio
nalſozialismus; NiS-Frauenbuch; Goebbels:Signale der neuen Zeit; Plagemann Der politiſche
Weg des deutſchen Arbeitertums u g

Ferner ſind die Gebiete: Literatur, Muſik, Erziehung,
Naturkunde, Geſundheitspflege, Wirtſchaft, Recht, Haus
wirtſchaft und letzthin beſonders Technik durch Neu
anſchaffungen erweitert worden.

Der bri

Nachrichten aus
300 Diphtheritis gmpfungen

Peißen. Durch eine Diphtheritis-Epidemie
war hier eine ſo ſtarke Beunruhigung ent
ſtanden, daß man ſich entſchloß, Jmpfungen
vornehmen zu laſſen. Die Mütter verſammel-
ten ſich mit ihren Kindern in der Schule; es
waren Mütter mit ſechs bis acht Kindern da
bei. Jn drei Tagen wurden über 300 Kinder
geimpft. Die Schulklaſſen wurden vorläufig
auf 14 Tage geſchloſſen.

Geſührliches Cptel auf dem Eis

Hohenthurm. Ein dreijähriger Junge fiel
beim Spiel auf dem Eiſe in den zur Hälfte
abgeeiſten Teich. Einem Fleiſcherlehrling ge
lang es, das Kind aus dem Waſſer zu retten.

Sichern Sie ſich rechtzeitig Plätze zur
Kundgebung der NSDAP mit
dem Pg. Prinz Friedr. Chriſt.
zu Schaumburg-Lippe am Frei-
tag, dem 25. Januar 1935.
Saalöffnung 19 Uhr. Die Rede wird
bei günſtiger Witterung auf den

Königsplatz übertragen.

der Kriegerverein das Feſt der Reichs

Wetten über die Bewährung

eine große Feuerlöſchprobe vorgenommen, wo
bei der zu dieſem Zweck neu geſchaffene Feuer
löſchbrunnen, ausgeführt von dem Wünſchel
rutengänger Arthur Herbſt aus Cörmigk,
ausprobiert
ſchloſſen. ob der Brunnen in 4 Stunde leer
gepumpt ſei, aber es gab eine große Ueber
raſchung, da das Waſſer ſtandhielt.

ſowie

re Feuerwehren aus Könnern ſowie
44 Trebitz,KPeichsgründungsſeier in Löbejün erſchienen, um der Feuerlöſchprobe beizuwoh

Löbejün. In althergebrachter Weiſe feierte nen.

dem Gaalkreis
lebhaften Zuſpruch. Den Abſchluß des Abends
bildete deutſcher Tanz, wobei die alten Geſell
ſchaftstänze wieder zu Ehren kamen.

Dankgottesdienſt für die Gaar
Löbejün. Aus Anlaß des überwältigenden

Bekenntniſſes unſerer Saarländer zur deutſchen
Heimat fand in der St. -Petri- Kirche ein
Dankgottesdienſt ſtatt, zu dem ſich die Gemeinde
zahlreich eingefunden hatte. In ſeiner Predigt
fand Pfarrer Lic. Bennewitz-Kroſigk treff
liche Worte für das befreite Saarvolk und
unſeren Führer Adolf Hitler.

Jntereſſante Feuerlöſchprobe

eines Brunnens
Bebitz. Mit der Motorſpritze der Mittel

deutſchen Flanſchenfabrik wurde

wurde. Wetten wurden abge

r n Die anveſenden Körperſchaften der Gemeinde Bebitz,
Oberbrandmeiſter Eberlein, Ver

Vertreter des Luftſchutzes waren

Eine volle Stunde wurde gepumpt. Der
neugeſchaffene Brunnen faßt 6 Kubikmeter

Dramen einige Bücher, die auf ein gang er reizvolle und des Beſuches würdige, zum
Intereſſe ſtoßen dürften, ſo etwa: Das Textbuch des Vebi r nOberammergauer Paſſionsſpieles; das Dramg von Hans Wochenend geeignete Gebiete befinden, und

2 Br. 137 unter ſchwierigen Verhältniſſ.n
einen Knaben, der mit einem Spielgefährten
auf dem Eis der Alten Elbe eingebrochen war
vor dem Tode des Ertrinkens zu
re t ten.

Jch ſpreche hiermit dem SAMann Droz
für ſeine mutige Tat, die er ohne Rückſicht auf
ſeine Geſundheit und Perſon durchführte,
meine' vollſte Anerkennung aus.

Der Führer der Gruppe Mitte m. d. F. b.
Kob, Gruppenführer.

Mitteldeutſchland
Ausſtellung

in Berlin
Die vom Landesverkehrsverband Mittel

deutſchland für die Zeit vom 29. Januar bis
18. Februar in der Werbezentrale Deutſchland
im „Columbus-Haus“ in Berlin in Ausſicht
genommene Mitteldeutſchland Ausſtellung ſol“
beſonders der Berliner Bevölkerung zeigen, daß
ſich im Bereiche des Verbandes landſchaftlich

zwar in günſtiger Lage zu Berlin. Die wald-
reiche Dübener Heide iſt ein ſolches Aus
flugsgebiet, weiter das Saale und Un
ſtruttal, das Burgenland in Mittel
deutſchland mit ſeinen rebenbewachſenen Ber
gen. Aber nicht nur Wanderland, auch ein
Gebiet der Erholung und der Wiederherſtellung
der Geſundheit iſt Mitteldeutſchland, befinden
ſich doch hier eine Anzahl altangeſehener Sol
bäder und zahlreiche Moorbäder, die Heilung
bieten.

Daneben findet der Beſucher eine Anzahl
oft noch recht unbekannter kultureller Schätze,
ſo die gotiſchen Dome und Kirchen in Halle,
Naumburg und zahlreichen anderen Orten.

Die Ausſtellung ſollte von allen, die aus
Mitteldeutſchland in der angegebenen Zeit nach
Berlin kommen, aufgeſucht werden.

Die Lehrlingsbefugnis entzogen
Nach einer Zuſammenſtellung des Reichs

ſtandes deutſchen Handwerks iſt in der Zeit
vom 1. November bis 31. Dezember 1934 ſechs
Handwerksmeiſtern die Befugnis ent
zogen worden, Lehrlinge auszubilden. Jn
drei Fällen handelte es ſich um Handwerks-
meiſter aus dem Bezirk der Handwerkskammer
Arnsberg und in je einem Falle hatte der
Meiſter ſeinen Sitz im Bereich der Gewerbe
kammer Dresden bzw. der Handwerkskammern
Flensburg und Magdeburg. Der Grund für
die Maßregelung lag in der Ueberſchrei
tung des Züchtigungsrechtes bzw.
der mangelnden erzieheriſchen Qualität, aber
auch in der ungenügenden Lehrlingsausbildung,
in wiederholter Verletzung der Pflichten eines
Lehrmeiſters und in einem Falle in dem Ver
brechen des Diebſtahls und der Hehlerei.

Autounfall des Bürgermeiſters
von Mühlberg

Ein Elbkahn geſunken.
Mühlberg (Elbe). Der kommiſſariſche Bür

germeiſter Hermann Frieſe erlitt auf der
Heimfahrt nach Mühlberg, aus der Kreisſtadt
Bad Liebenwerda kommend, einen ſchweren
Kraftwagenunfall. Jn einer vereiſten Kurbe
geriet der Wagen ins Schleudern, ſchlug
gegen einen Baum und landete ſchließlich auf
einem Acker. Der Bürgermeiſter, der ſelbſt den
Wagen fuhr, erlitt Bruſtquetſchungen und Ver
letzungen am Rücken und hinter dem Ohr. Der
Wagen wurde vollkommen zertrümmert. Zwei
weitere Jnſaſſen kamen unverletzt davon. Das
Befinden des verletzten Bürgermeiſters gibt zu
Bedenken keinen Anlaß.

Einen ſchweren Unfall erlit bei Lößnig auf
der Elbe ein Kahn der Firma Albrecht (Ham
burg). Das Fahrzeug fuhr auf einen großen
Stein, der ein beträchtliches Loch in den
Schiffsboden riß und den Kahn zum Sinken
brachte. Es wurden ſofort Maßnahmen ge
troffen, um das Fahrzeug abzuleichtern. Mit
Hilfe eines Schleppers wurde er dann nach
dem Durchſtich bei Mühlberg gebracht, wo nan
hofft, es wieder ſoweit herzuſtellen, daß es ſeine
Fahrt fortſetzen kann. Bei dem Schiffsunfall
iſt niemand zu Schaden gekommen.

Radfahrer vom Auto gnaefahren
Der Kraftwagenführer verhaftet

Leipzig. Sonntag nacht wurde der 47 Jahre
gründung. Jn großer Anzahl waren die Kame
raden mit ihren Familienangehörigen er
ſchienen. Der Vereinsführer Lehrer Men
nicke wies in ſeiner Begrüßungsanſprache auf
die Bedeutung dieſes Tages hin und würdigte
zum Schluß den Abſtimmungsſieg an der Saar.
Der Konzertteil wurde vorwiegend von Mär
ſchen, geſpielt von der Leib rich Kapelle, aus ſeinen
gefüllt. Eine Verloſung zugunſten der Krieger
waiſenhäuſer in Annaburg und Römhild hatte

Waſſer, in einer Stunde wurden etwa 30 Ku
bikmeter entnommen.

Oberbrandmeiſter Eberlein beglückwünſchte
Gemeindevorſteher Elſte, daß die Gemeinde
einen derartigen Feuerlöſchhrunnen hat aus
führen laſſen, desgleichen ſprach er dem
Brunnenbaumeiſter für gut gelieferte Arbeit

Dank aus. Mit einem gemütlichen
„Gut Schlauch“ im Gaſthof wurde dieſe Feuer
löſchprobe beendet.

alte Wächter Joſef Rimbeck in der Lothringer
Straße auf ſeinem Fahrrad von einem Per
ſonenkraftwagen von hinten angefahren. Rim
beck zog ſich beim Sturz einen Genickbruch
zu, an deſſen Folgen er kurz nach dem Unfall
geſtorben iſt.

Hichard Flemming,
Die Feſtſtellungen ergaben, daß der Führer

des Perſonenkraftwagens, der 88 Jahre alte

Aus Mitteldeutschlang
Tagesbefehl

Magdeburg. Am Sonntag, dem 13. Jan.
gelang es dem SAMann Heinz Droz, Na

100 Meter nach der Unfallſtelle zum Steh
brachte, und zwar vermutlich nur gezwungen
maßen. Das Fahrrad des tödlich Verunglith
hatte ſich in den Speichen des Vagn
feſtgeklemmt; offenbar wollte Jlemmt
mit ſeinem Wagen flüchten. Er wurde
Haft genommen und der Staatsanwaliſhet
zügeführt. Der Führerſchein wurde n

entzogen. 7
Beim Rodeln tödlich verunglüthh
Halberſradt. Eine hieſige Familie mit de

Kindern war mit dem Rodelſchlitten unterweg
Der neunjährige Junge forderte die Mi
auf, ſich doch auch einmal auf den Schlitten
ſetzen. Die Mutter wollte erſt nicht, gab an
ſchließlich doch nach. An einem kleinen Abhon
kam der Schlitten über eine Vaunmwurgel
Schleudern und ſtürzte um. Die Frau el da
bei ſo unglücklich, daß ſie bewußtlos liche
blieb. Arbeitsdienſtmänner ſorgten für die
ſchnelle Ueberführung der Verunglückten in
Salvatorkrankenhaus, wo feſtgeſtellt wurde, do
die Frau bei dem Sturz eine Gehirnerſchüſte
rung und eine Lungenzerreißung da
vongetragen hatte. An den ſchweren Verlehun,
gen iſt die Frau im Alter von 88 Jahren jeht
geſtorben.

KreisſägerAypell in Nordhauſen
Nordhauſen. Ein großer Appell der Jäger

der Kreisgruppe NordhauſenGrafſchaft Hohen
ſtein, verbunden mit einer Trophäenſchau, fand
hier bei zahlreicher Beteiligung ſtatt. Kreiz
jägermeiſter Stadtrat Kruſe konnte unter
den Gäſten die Kreisjägermeiſter von Worbis
Heiligenſtadt und Sangerhauſen, den Kteig.
leiter der NSDAP, den Standartenführer und
die Vertreter der Forſtämter und der Gen
darmerie begrüßen. Jn einem grundlegenden
Vortrag ſchilderte Provinzjägermeiſter Oſter
mann (Bad Dürrenberg) das Weſen und die
Aufgaben der weidgerechten Jagd im neuen
Deutſchland. Die früheren Gegenſätze inner
halb der Jägerei ſind beſeitigt, es gibt nur
noch den weidgerechten Jäger auf der einen
Seite und den Aasjäger und Wilddieb auf der
anderen. Hege und Pflege der deutſchen Jagd
ſind die Fundamente der neuen Jagdgeſetze, die
die kühnſten Träume der Jäger übertroffen
hätten. Dafür gebühre dem Reichsjägermeiſter
Miniſterpräſidenten Göring tiefſter Danſ

Zu dem Kreis Nordhauſen gehören 19
Jagdbezirke mit 346 Jägern.

Eine Unglückskurve
Naumburg. An der ſchon manchem Auto

fahrer zum Verhängnis gewordenen Kurbe in
Haſſenhauſen trug ſich jetzt wieder ein
ſchwerer Zuſammenſtoß zweier Kraftwagen zu
Beide Wagen wurden erheblich beſchädigt. Die
Jnſaſſen erlitten ſtarkblutende Verleßungen,

Gechs Wochen Gefängnis
für Tierquälerei

Blankenburg. Das Amtsgericht verurteilt
den Angeklagten J. aus Timmenrode wegen
Tierquälerei in mehreren Fällen zu ſech
Wochen Gefängnis. Der Angeklagte hatte
mehrfach Tiere in roher Weiſe behandelt und
durch Schläge verletzt.

—ZDJ
Ueber die Hälfte der Schulkinder

erkrankt
Giersleben. Auf Anocdnung des Kreisarztes

iſt die hieſige Schule wegen Maſſen
er krankungen der Schulkinder zunächſt
auf acht Tage geſchloſſen worden. Von den 240
ſchulpflichtigen Kindern blieben bis jetzt 180
dem Unterricht fern. Auch bei den Erwachſenen
haben die Erkrankungen um ſich gegriffen, ſo
daß mehrere Vereinsveranſtaltungen abgeſagt
werden mußten.

Auch Gonntagsfahrkarten

Halle- Bitterfeld
Mehrfachen Anregungen entſprechend hat

die Reichsbahn verſuchsweiſe Sonntagsrückfahr
karten Halle Bitterfeld eingeführt.

Bitterfeld. Jn geiſtiger Friſche begeht der
Altveteran Friedrich Zander heute ſeinen
95. Geburtstag. Zander war Kriegsteilnehmer
an den deutſchen Einigungskriegen von 1864
1866 und 1870/71.

Doberſchütz. Der Bauer Engel wollte in
ſeiner Dreſchmaſchine etwas nachſehen, als un
vermutet die Kühe den Göpel anzogen, ſo da
Engel ins Räderwerk geriet. Er mußte ſchwer
verletzt ins Eilenburger Krankenhaus eingelie
fert werden.

Laucha (Unſtrut). Jm Lauchaer Jagdrebiet
treibt in letzter Zeit ein rückſichtsloſes Wilderer
geſiendel ſein Unweſen. Nachdem mehrfach u
geſchoſſenes Wild verendet gefunden wur
brachte man dem Jagdpächter wieder ein mi

ſeinen Wagen erſt Schrot geſchoſſenes Reh.



mal eine faule Stunde gefangennehmen will,
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Das Unterhaltungsblatt
Erinnerung an Karl Stülpner

Kus dem Erzgebirgiſchen Erzählt von Kurt Arnold Findeiſen
Kind der mitteldeutſchen Heimat, aus dem

ſiſchen ſtammend, ſteht Kurt Arnold Find-so der am 15. Oktober 1883 zu Zwickau an der
geboren wurde, uns beſonders weſensnah. Taucht

M in ſeinen Erzählungen, in den Skizzen wie auch in
do n Romanen, oft das Bild dieſer Landſchaft grund
eine Dieſe Liebe zur engeren Heimat der

r imlen Pun, daß ſie „ſehr ſchön ſingen konnte“, dankt er
e e innerliche Einſtellung zur Muſik, die ja in ſeinem
Wenewert eine bedeutſame Rolle ſpielt.
Le Es iſt für den Werdegang Kurt Arno 1d Find-
ſen s glücklich beſtimmend geweſen, daß er die Ver

bindung zum Volke nie verloren hat. Als Volksſchul
lehrer in Dorf und Stadt hatte er Gelegenheit, dieſe
Verbindung in vollem Umfange aufrecht zu erhalten.
Der Weltkrieg ſah ihn als freiwilligen Krankenpfleger
m Felde. Seine Arbeit am Wiederaufbau des zu

ſammengebrochenen Vaterlandes beſtand in der Werbung
ür den völkiſchen Heimatgedanken; als Herausgeber der
onatsſchriften „Die neue Heimat „Säch-fiſche Heimat und Mitteldeutſche M

natshefte“ hat er hier wertvolle Vorarbeit geleiſtet.
Bald erfolgte ſeine Berufung zum literariſchen Leiter
des Dresdner Senders. Als äußere Auszeichnung wurde
ihm 1929 der Leſſingpreis des Sächſiſchen Staates zu
erkannt. Heute lebt Kurt Arnold Findeiſen als freier
Schriftſteller in Dresden.

In ſeinem reichen Werke, das aus Ge dichten
(„Mutterland“, Verſe aus Erzgebirge und Vogtland
u al m.), aus Geſchichten und Romanen beſteht, iſt
beſonders der Muſik ein breiter Raum gewährt, wobei
es ihm vor allem um die volkstümliche Schilderung des
muſikaliſchen Exlebens geht. So gibt er in ſeinen
Klaviergeſchichten“ eine Einführung in ein

holkstümliches Verſtändnis der Muſik, ſo bringt er die
Lebensgeſchichte Franz Schuberts in drei Schattenbildern
als kleines Bändchen unter dem Titel „Ein Muſi-
kaänt ging durch die Welt“, ſo ſchreibt er auch
ſeinen Roman um Johannes Brahms Lied deschickſals“. Am bekannteſten wurde wohl ſein großer
Jebensroman Robert Schumann“, in dem ſichKurt Arnold Findeiſen als ein Meiſter der volkstüm-
lichen Darſtellung des Lebensganges Robert Schumanns
erweiſt, der ja wie er ſelbſt in Zwickau geboren wurde
und dem aus heimatlichem Gefühl heraus ſchon von
ſeher ſeine liebevolle Zuneigung galt. Neben verſchiede
hen Jugendſchriften hat vor allen Dingen ſein
erzgebirgiſcher Heimatroman Der Sohn der Wäl-
der' ſtärkſte Verbreitung gefunden.

Die Welt bot gerade ein Poſſenſpiel der
Großen. Der Kurfürſt Maximilian von Bayern
war geſtorben, und Joſeph, der römiſche König,
ſtreckte von Oeſterreich her die Hand nach dem
Bayernland aus. Dies verbat ſich aber zu
unſten des Herzogs von PfalzZweibrücken der
lte Fritz mit allem Nachdruck. Er verband ſich

mit dieſem und dem Kurfürſten von Sachſen
und ſchickte zwei ſtattliche Armeen nach Böh
men. Endloſes Getümmel herrſchte in der
Lauſitz über fremde Berge nach Böhmen
doppeltes, dreifaches Weſen, ſchöner wilder
Lärm des Daſeins, des anſpringenden Krieges.

Die Bauern galten zu dieſer Zeit nichts im
Lande. Unſäglich hatten ſie zu leiden. Weniger
unter dem Kriegslärm und den durchziehenden
Truppen, mehr aber unter dem Wildſchaden.
Die Wälder wimmelten von geſpaltenen Hufen.
Oft trat in einer Nacht ein Rudel Hirſche die

anze Ernte nieder. Und die Sauen und das
aubzeug! Und alles Petitioniexen und unter

tänigſte Supplizieren half nichts; denn die
hohen Herren, denen Wald und Jagd gehörten,
dachten nicht im Schlaf daran, ſich ihre Luſt
ſchmälern zu laſſen, als mit den Eingaben und
Geſuchen der Bauern ſich zu befaſſen. Doch die
Bauern, deren Roggenfelder und Kohlgärten
an die großen Forſte und Reviere grenzten,
bemerkten bald ein deutliches Nachlaſſen des
Wildſchadens, nickten und ſchmunzelten und
lobten. Sie ahnten wohl, daß jemand am
Werke war, der mit ihnen fühlte.

Die Forſtleute dagegen ſpitzten die Ohren
in mancher Nacht, ſie fanden Aufbruch und

andere Spuren eines anmaßenden Jagdweſens
in mehr als einem Dutzend von Bezirken, ſie
ſpürten dem Wechſel manches guten Bockes
nach, und plötzlich blieb das Wild unnatürlich
verſchollen. Sie grübelten, vermuteten, be
griffen, ſie ſchlugen ſich an die Köpfe und
fluchten: „Kark Stülpner!“ Und meinten den
großen Schützen, der oben im Wald über Anna
berg hauſte und immer wieder dem großen
Keſſeltreiben der Förſter zu entgehen wußte.

Der geheimnisvolle Schütze aber hatte ſeinen
Spott und ein überlegen ſtrafendes Spiel mit

Er ſpringt auf die Füße, rückt ſeinen Stutz
zurecht, ſchleicht näher. Wie er das Unterholz
auseinanderbiegt, erblickt er erſt ein altes
Weib, das jammernd die Arme in die Luft
ſtößt, und dann einen Grünrock, der auf einem
Spankorb herumtrampelt.

Er ſetzt heraus: Sieh da, der neue Förſter
vom Schloß in Scharfenſtein, der Leuteſchinder
und Pfennigfuchſer, wie ſie ſagen. Wieder
einmal ein neuer!

Der Förſter ſtutzt nicht ſchlecht.
„Will er die Frau gehen laſſen!“ ſchreit der

Stülpner.
„Was geht das Jhn an, Pulver und Blei!

Was will er hier in unſerm Forſt mit dem
Gehänge da, he?“ Der Grünrock faßt nach
Stülpners Büchſe.

Der reißt ſie hoch und ſpannt den Hahn.

e Decheſeee
ihnen. Sie waren ihm Büttel jener Macht
haber, die ihn von ſeinem gutwilligen Wege
abgeſtoßen hatten und deren hinterliſtige Rech
nüng nöch offen ſtand. Darum befehdete er
ſie. Sie waren ihm Handlanger und ſchonungs
loſes Werkzeug einer Geſellſchafts- und Staats
einrichtung, die wie eine Geißel über der Un
freiheit der rechtloſen kleinen Siedler hing.
Dagegen empörte ſich ſein gerader Sinn, und
ſeine ſchnell zufaſſende Hand ſuchte Abhilfe auf
dem kürzeſten Wege.

So kam es zu allerhand Abenteuern, deren
Widerhall bald die Wirtshäuſer füllte.

Wie der Stülpner einmal im Dickicht liegt
und mit geſchürzter Oberlippe der Tage denkt,
da er ſich hier herumgetrieben hat, als er näm
lich die Schule ſchwänzte, hört er Zanken und
Kreifchen von Stimmen.

Jm erſten Anprall denkt er: Der Schul
meiſter! Dann lacht er und horcht genauer:
Eine Männerſtimme und eine Frauenſtimme.

„Was ich damit will? Das will ich Jhm gleich
ſagen Aufpaſſen auf Kerle, wie er einer iſt,
auf Kerle, die armen Leuten nicht einmal das
lumpige biſſel Reiſig gönnen, das da rumliegt,

dies am liebſten ſtengelweis mit Dukaten auf
wiegen für die eigne Taſche! Das will ichl!“

„Was unterſteht er ſich, Gotts Donner
„Hand weg, oder Auf der Stelle zahlt

er der Frau zehn gute Groſchen für den Korb,
zehn gute Groſchen, jawohll Will er machen

Der andere ſteht da mit einwärts geſtellten
Füßen, entgeiſtert, als wären aus Bäumen
Kammzinken geworden. Dann langt er ruck-
weiſe nach der Geldkatze? nein,
nach der Büchſe.

Aber der Stülper zählt: „Eins!“
Stöhnend knaupelt der andere den Beutel

auf und klimpert: „Sechs ſieben acht
Pech und Schwefell! Das ſchöne Geld!“

Zwei
Da brüllt der andere: „Neun zehnl“,

ſchmeißt die Münzen hin, daß ſie ſpringen
„Verdammte Vettel!“ und ſtarrt dem Unbeweg-
lichen ins Geſicht mit vorgeſtreckter Kinnlade.
Schließlich ſchreit er: „Wer iſt er, er.
Kujon!“

„Wer ich bin? Jch kenne den Wald hier
länger als er. Jch bin der Stülpner aus
Scharfenſtein, und wenn er noch mauliert und
ſich nicht ſofort aus dem Staub macht, brenne
ich ihm eins hintendrauf! Halt! Die
Büchſe bleibt hier! Die kann er ſich in einer
halben Stunde hier abholen! So und
jetzt fort

Unterholz praſſelt. Zähneknirſchend ſtiehlt
ſich der Weidmann davon. An den Zurück-
gebliebenen hängt ſich das alte Weib mit
Schmeicheln und Dankesgeſtammel. Der aber
ſchüttelt ſie ab, ſpringt ein paar Schritte ſeit
wärts ins Geſtrüpp und iſt raſch verſchwunden.

Um die gleiche Zeit geſchah es oft, daß
Reiſende in den Wäldern überfallen und ge
plündert wurden. Hier kam einer aus dem

Deutiche en briut
denhiche Geträuhe an Aen Olafeetiuch,

gut M oder Noruaffee
Die Ach u R die i

bin u beä
Holz gehinkt, barhaupt, mit zerfetzten Kleidern,
der entgeiſtert keuchte, Kerle hätten ihm ſein
Geld genommen. Dort war einer gefunden im
Floßgraben, blutig, röchelnd, und in ſeinem

irren Geſtammel gingen vermummte Räuber
um

Da war es nicht nur die Gerichtshalterei in
Thum, die mit ſolchen Untaten den Namen
Stülpners in Verbindung brachte. Auch andere
Leute erwogen ſtirnrunzelnd die Möglichkeit
und machten aus ihren Vermutungen Gewiß
heiten, und es wären ihrer bald mehr ge
worden, hätte nicht ein Ereignis mit einem
Male alle böſen Gerüchte totgeſchlagen.

Eine Lauſitzer Leinewandfrau hatte auf
irgendeinem Markt ihre Ballen erſprießlich
loszuſchlagen. Nun eilte ſie mit hüpfendem
Gemüt und leerem Reff wieder der Heimat zu.
Sie floß über von ihrem kleinen Glück, be
ſonders, wenn ſie ihrer harrenden Kinder ge
dachte, und die beiden Reiſegefährten, die ſich
ihr mittwegs angeſchloſſen hatten, wußten bald,
daß ſie dreihundert Taler teils in Spezies,
teils in Kaſſenſcheinen im Beutel trug. Jm
erſten beſten Buſch aber verlegten ſie ihr denn
auch den Weg, ſchlugen auf ſie los, riſſen ihr
die Geldkatze vom Gurt und wären im Hand
umdrehen verſchwunden geweſen, wäre nicht
auf einmal ein Schuß zwiſchen ihren Köpfen
durchgefahren.

Ein großer Jäger, wie aus dem Boden ge
wachſen, ſtand vor ihrem Entſetzen. Er hob die
Doppelbüchſe und ſchrie ſakra, was hatte
der für eine Stimmel er ſchrie: „Geld
wieder raus!“ Da hatten ſie gemeint, er ſolle
doch noch einmal in die Luft ſchießen, wenn
er durchaus ſchießen müſſe, und lieber mit
ihnen das Geld teilen, als hier ſolchen Spuk
machen. Aber beim Stülpner waren ſie damit
ſchön angekommen!

„Jhr verdammten Halunken!“, hatte der
gebrüllt, „Jhr denkt wohl, Jhr könnt auf
Stülpner ſeine Koſten Straßenraub treiben
Jch werde euch helfen mit meinem Namen
Schindluder ſpielen! Das Geld hierherl Bei
Drei drücke ich ab!“

Was konnten ſie machen? Einen ſchoß
der gewiß über den Haufen. Und da keiner
von beiden der eine ſein wollte, ſchmiſſen ſie
den Beutel hin und gaben Ferſengeld.

Und nicht einen Groſchen hatte nun Karl
Stülpner von der Frau angenommen, nicht
einen Groſchen! Sie ſolle nur allen Leuten
erzählen, wer ihr geholfen habe, weiter ver
lange er keinen Dankl

Damit war er hinter
ſchwunden.

Gleich danach hatte die Frau ihn über den
Hang hin erſchütternd lachen hören. Sie hatte
nicht gewußt, was das bedeutete.

Stülpner aber ſtand und krümmte ſich.
Durch die Lichtung ſah er nämlich, wie die
beiden Galgenvögel ſich gegenſeitig verprügel
ten. Er lachte und lachte, und das Lachen tat
ihm ſo wohl! Es war das erſte Mal ſeit vielen
Wochen, daß er wieder heiter war.

der Hecke ver

Das Gerücht dieſer Taten aber wandelte
mit allen Reffträgern, Fuhrknechten, Jahr
marktsgäſten durch die Dörfer und kleinen
Städte, hell wie eine Kindstaufsbitte, und ob
Holzknechte in die Föhren hieben oder Zechen
leute Zinn ſeifneten, ob Frauen und Mädchen
überm Klöppelſack ſaßen oder hinter der Tam
buriernadel, die in dieſer Zeit vom Auersberg
her in die Hütten kam: Ueberall herrſchte nur
noch ein einziges Geſpräch

Mitarbeiter der MAXZ über sich selbst:

HansCaſpar
Ums Jahr 1800 lebte in Halle in der Kuh-

gaſſe der Pofamentierer Johann Gottfried
Knibbe. Das war mein Urürgroßvater groß
mütterlicherſeits, und es wird in der Familie
überliefert, daß er ein gottwohlgefälliger und
fleißiger Mann war, der es zu Anſehn und
zu behaglichem Daſein gebracht, jedoch einem
Gläschen altem Portwein nicht abgeneigt ge
weſen wäre. Dieſer Herr iſt meine Blutsbrücke
zu Halle. Es ſteckt in uns Zobeltitzen nämlich
noch etwas von dem alten Blut, wenigſtens
ſagte mein Vater, der Schriftſteller Hanns
v. Zobeltitz: „Siehſt du, Junge, den Fleiß
aben wir von den Knibbes geerbt, die wußten,

was arbeiten heißt.“ Sie waren nämlich beide
bienenfleißige Menſchen, die Dichterbrüder
Hanns und Fedor, und wenn mich jetzt manch

denke ich: Laß' nur das Knibbeſche Blut nicht
verwäſſern

Auf der Schule hätte ich mich ruhig etwas
ſtrammer auf die Hoſen ſetzen können, dann
hätte ich manche Lücke im Wiſſen nicht ſpäter
viel ſchwerer nachholen brauchen, aber dieſe
Erkenntnis kommt einem fa immer zu ſpät
im Leben. Bei meinen Jungen ich habe
deren vier im Haus nühte alles Predigen
meiſt herzlich wenig. Aber ich hoffe, daß es
ei ihnen auch zum Abitur reicht wie bei mir.

Nach dieſem Abitur habe ich mir dann den
bunten Rock angezogen und bin bis Kriegsende

ffizier geweſen. Zuerſt bei den berühmten
erliner Maikäfern, bei denen mein Vater

und mein Großvater auch ſchon geſtanden
atten. Jm Krieg wurde ich dann Brigade-

adiutant und, nachdem ich meine Kompagnie
in Flandern geführt, Generalſtabsoffizier.
ber nebenbei war ich auch ſchon immer ein
ißchen Schriftſteller. Der Vater ſchrieb, der

Onkel ſchrieb, alſo warum ſollte ich nicht auch
hreiben? Die Honorare waren eine ſchöne
ulage zum knappen Leutnantsgehalt, und
as eigen verdiente Geld es koſtete mich

von Zobeltitz
allerdings manche Nachtſtunde
ſchmeckte beſonders ſchön.

Als die Novemberleute uns dann von hinten
die Gurgel abſchnürten nie werde ich ver
geſſen, wie die braven Kerls meiner Diviſion
ſo eine Deputation vom Arbeiter und Sol
datenrat verdroſch, die ihnen zur „Aufkläärung“
in die Eifel entgegengeſandt wurde bin ich
noch ein bißchen nach Oberſchleſien gegangen
und habe mich zwiſchen Rybnick und Pleß mit
den Polen herumgeärgert; ich konnte mir nicht
recht vorſtellen, daß das Soldatſein plötzlich zu
Ende wäre. Aber dann mußte ich mich doch
nach einer zivilen Betätigung umſehen, und da
gab es für mich gar keinen Zweifel: du wirſt
Schriftſteller, wozu ſonſt hat dir das gütige
Schickſal die Begabung mitgegeben?

Mein Vater war inzwiſchen geſtorben. Aber
des Vaters Segen baut den Kindern Häuſer
auch über den Tod hinaus. Er war Jahrzehnte
hindurch Herausgeber des Daheim geweſen,
und als ich jetzt beim Verlag Velhagen Kla-
ſing anfragte, ob er Arbeit für mich hätte
ſagten die Herren dort „Ja“, und ich durfte
da weiterarbeiten, wo mein Vater einſt den
Federhalter, für immer aus der Hand gelegthatte. So Kin ich, während andere Kameraden

ſuchen und ſuchen mußten, gleich in Stellung
und Brot. Und wieder dachte ich an die alten
Knibbes: ich ſetzte mich an den Schreibtiſch;
Novellen entſtanden und Romane, manchmal
brach auch meine Liebe zur Lyrik wieder her
vor. Viele Aufſätze ſchrieb ich, beſonders aus
meinem alten militäriſchen Gebiet. Um die
Politik kümmerte ich mich anfangs herzlich
wenig, Politik lag uns alten Soldaten ja
eigentlich nicht. Aber dann packte es mich doch:
So verfaßte ich erſt ein Buch gegen die Schande
von Verſailles „Und was der Feind uns an
getan“ und dann ein Buch gegen die Roten:
„Friede, Freiheit, Brotl“ Das war aber, be
vor ich etwas von Adolf Hitler hörte. Von da
war ein langer Weg bis zu meinem Eintritt

Arbeit

in die Partei und in die SA, wo ich der älteſte
Knochen im Sturm wurde und mich ſehr wun-
derte, wie mir als ausgedientem Major mein
lieber Truppführer Meyer „Augen rechts“ und
„Augen links“, was ich jahrelang mit meinen
Rekruten ſelbſt exerziert hatte, neu beibringen
wollte. Aber ich habe ihm gern gehorcht und
habe manches von ihm gelernt, was ich ſpäter,
als ich ſelbſt meinen Trupp bekam, gut ver
wenden konnte.

Inzwiſchen bin ich auch noch unter die
Bühnenautoren gegangen. So bin ich eigent
lich ein komiſches Gemiſch. Schriftſteller und
Soldat, Schriftſteller und SA-Mann, Stücke
ſchreiber und Politiker, dazu noch Ehemann
und Vater. Wie ich alles ſo richtig ſchaffen
ſoll, weiß ich manchmal nicht. Aber da hatte
der alte Generalfeldmarſchall Graf Schlieffen
für ſeine Generalſtabsoffiziere ſo ein ſchönes
Wort: „Meine Herren, der Tag hat 24 Stun-
den, wenn Sie damit nicht auskommen, neh-
men Sie die Nacht zu Hilfe!“ Und das Rezept
verfolge ich dann und wann. Vielleicht hat es
der Johann Gottfried Knibbe in Halle an der
Saale ebenſo gehalten.

La
Werke für natipnalſogialiſtiſche

Büchereien
Die von der Reichsſtelle zur Förderung des

deutſchen Schrifttums aufgeſtellte Liſte für na
tionalſozialiſtiſche Büchereien wurde um fol
gende Werke vermehrt: Blunck: „Die große
Fahrt“; Steguweit: „Die Harfe“ und „Der
Jüngling im Feuerofen“; Wehner: „Sieben
vor Verdun“; Bartels: „Die Dithmarſcher“,
Guringer: „Die Arbeitsloſen“ und Win
nig: „Vom Proletariat zum Arbeitertum“.

Eine Landkarte des Columbus
Nach Mitteilungen von Univ.-Profeſſor Dr.

thek des alten Serail in Jſtanbul eine Welt
karte des alten türkiſchen Geographen Piri
Re'is entdeckt, die nach der Ueberlieferung tür
kiſcher Legenden auf Karten des Ptolemäus,
eine arabiſche, mehrere portugieſiſche und eine
Karte von Columbus zurückgeht. Columbus
ſandte von ſeiner dritten Reiſe Ende 1498 eine
Karte an das ſpaniſche Königspaar, die nicht
erhalten iſt. Anſcheinend iſt eine Kopie in die
Hände von Piri Re'is gelangt, der ſie für Weſt
indien und die Feſtlandküſte von Nordamerika,
die nach der Auffaſſung des Columbus un
mittelbar in den Oſtrand Aſiens übergeht, als
Vorlage benutzte.

Verſchollenes MozartManuſkript gefunden.
Jm Britiſchen Muſeum in London hat der
Bibliothekar Cecil Oldmann ein Konzert
Rondo in ADur von Mozart gefunden,
das bisher ſeit über hundert Jahren als ver
ſchollen galt. Die Orcheſterſtimmen des Ron
dos, deſſen handſchriftliche Partitur ſich einſt
mals in der Andréſchen Sammlung in Offen
bach befand, umfaſſen zwei Violinen, Viola,
Violoncello, Baß, zwei Oboen und zwei Hör
ner. Das Werk iſt im Jahre 1782 entſtanden.

Die Vereinheitlichung des deutſchen Film
weſens. Die einzelnen Fachverbände der
Reichsfilmkammer, das ſind: der Ver
band der Filminduſtriellen, die Arbeitsgemein-
ſchaft der Filmverleiher, die Vereinigung für
den Filmaußenhandel, der Verband deutſcher
Filmateliers und der Verband deutſcher Kopier
anſtalten, haben ihre Liquidation beſchloſſen und ſind jetzt im Geſamtver-
band der Filmherſtellung und Filmverwer-
tung zuſammengeſchloſſen, an deſſen
Spitze Carl Froehlich ſteht. Damit iſt
im deutſchen Filmweſen eine bedeutende Verein
heitlichung eingetreten,

Der a. p. Profeſſor May 2neper bei den Ver
einigten Staatsſchulen für freie und ange
wandte Kunſt in Berlin-Charlottenburg wurde
zu. Vorſteher eines Meiſterateliers für Ma-
lerei bei der Preußiſchen Akademie der Künſte

Oberhummer- Wien wurde in der Biblio zu Berlin ernannt.



wirt den Schlitten hält.

Dienskag, 22. Januar 1935

Das Geheimnis
Die Liebe zum Land, zum Heimatboden liegt in der

Familie, der Hans Thriſtoph Kaergel entſtammt, ſoweit man ſie zurückverfolgen kann; ſie liegt
in dem Beſitzer der jahrhunderte alten Kaergel-Mühle,
ſie liegt im Blute ſeines Vaters, dem Stadtlehrer, der
doch wieder aufs Dorf ziehen mußte und ſie liegt im
Sehnen des am 6. Februar 1889 zu Striegau in Schle
ſien geborenen Hans Chriſtoph Kaergel, verſtärkt und
beſiegelt wohl noch durch das Blut der Mutter, die
einem dörflichen ſchleſiſchen Lehrerhaus entſtammt.
Pflichtbewußtſein, nicht innerer Drang, läßt den jungen
Menſchen die Präparandenanſtalt zu Schmiedeberg und
dann das Bunzlauer Seminar mit Erfolg abſolvieren,
er wird Dorfſchulmeiſter in Weißwaſſer, aber all die
Jahre iſt in ihm das Sehnen nach der Freiheit, das
einſt ſchon den jungen Präparanden erfüllte, der durch
ſchauſpieleriſche Leiſtungen und durch eigene ſoziale
Dramen in ſeinen Kreiſen von ſich reden gemacht hatte.

Durch ſeine erſten Bücher Des Heilands
zweites Geſicht und der „Hellſeher!,mehr aber noch durch die Uraufführung ſeines ober
ſchleſiſchen Volksſchauſpieles Volk ohne Heimat
wurde H. Ch. Kaergel bald bekannt und er erhielt eine
Berufung zum Bühnenvolksbund nach Dresden. Aber
auch von dieſer Bindung befreite ſich der Dichter, der
inzwiſchen mit weiteren Veröffentlichungen „Das
Marienwunder“, den Romanen Heinrich
Budſchigk und „Ein Mann ſtellt ſichdem Schickſal hervorgetreten war. Eine Reiſenach Amerika vertieft in Kaergel nur die Erkenntnis
ſeiner ſchleſiſchen Heimatſehnſucht, die letzten Endes aus
dem geſamten fruchtbaren Schaffen ſpricht, ſei es aus
dem großen Roman aus den Alpen „Atem derBerge ſei es aus den Erzählungen „Bunt dieErde unter dir oder aus dem beſinnlichen Buch

den Wandertagen ſeines Lebens „Stille
StundeAls Dramatiker hatte H. Chr. Kaergel vor allem mit
ſeinem reifen Schauſpiel „Andereas Hollmann
das gegenwärtig auf dem Spielplan des halliſchen Stadt
theaters ſteht, durch die eindringlich Zeſtraffte Schilde
rung des Kampfes der Grenzlanddeutſchen um ihren
Heimatboden einen ſtarken Erfolg. Die ewige Sepnſachtdes deutſchen Menſchen findet in H. Chr. Kaergels Werk
ſeinen boden und damit volksverbundenen Niederſchlag.

Es ſieht nicht gut aus. Einen Augenblicklang en heute ſelbſt der Baudenwirt der
Richterbaude und wartet mit dem Kutſcher noch
am Schuppen. Eine fahle, gelbe Wolkenwand
liegt überm Hochwieſenberg Um ſie her ein
aſchgrauer Himmel. Die Luft hängt kalt und
ſchwer von neuem Schnee erfüllt über den Ber
gen. Das Bier muß noch zur Wieſenbaude
gebracht werden. Der Kutſcher hat ſich unten
in Aupa verſpätet. Der Schlitten war feſt
gefahren. Wenn ſie aber jetzt noch zu zweien
aufſteigen, dann kann ja nichts geſchehen. Der
Braune wird vor den breiten Hörnerſchlitten ge
ſpannt. Er iſt gut ausgeruht und kennt den
Weg zur Wieſenbaude in jedem Wetter. Das
Pferd iſt ja bei ihnen, wenn es wirklich ſchlimm
kommen ſollte. Die gelbe Wolkenwand ſcheint
ſich zu bewegen, ſie breitet ſich mit einem Male
über den ganzen Himmel aus. Es iſt gut,
wenn nun keinen Augenblick mehr gesögert
wird.

Die Schellen läuten. Der alte, treue
Kutſcher geht neben dem guten Tiere. Er

bricht zwar manchmal in den weichen Schnee,
aber es ergeht ihm nicht anders als dem Tiere.
Der Wirt hält ſich an den Schlitten, um ebenſo
ſchnell mit aufzuſteigen. Das Tier hat es
nicht leicht. Nach einer Viertelſtunde, der letzte

eſchloſſene Waldbeſtand iſt zurückgeblieben,
alten ſie. Das Pferd ſchüttelt den Schweiß

ab. Ein letztes Läuten. Totenſtille iſt um ihn
her. Dafür kriecht die gelbe Wolke immer
näher heran, wird braun und dick und fällt
plötzlich über Schlitten, Menſch und Tier.

„Wenn's beim Nebel bleibt, iſt's gutl“
Die beiden Männer machen ſich Mut. Als ſie
merken, daß der Nebel ſich raſend zu drehen
beginnt. Ein langgezogenes hohes Pfeifen
kommt von der Höhe her. Das Pferd bäumt
ſich auf. Den Kutſcher wirft es in den Schnee.
So urplötzlich fällt der Sturm ein. Sie
brauchen keinen Zuruf, das Pferd wirft ſich
von ſelbſt in die Riemen. Jetzt gibt es kein
Aufhalten mehr. Zuerſt ſticht es wie mit
Nadeln ins Geſicht. Eisregen praſſelt her
nieder. Es iſt Schnee. Er fällt in den Mund,
in den Hals. wird in die Aermel getrieben
Das Pferd iſt im Augenblick zum Schimmel
geworden. Bis dahin kann man noch ſehen.
Die nächſte Markierungsſtange iſt mit Schnee
und Wolke eins geworden. Der ſterbende Tag
fällt urplötzlich in die Nacht. Es iſt ſo finſter,
daß ſich das Pferd vor der nächſten Stange
aufbäumt. Es ſcheut. Und der Sturm beginnt
zu rollen. Nein, das muß doch Donner ſein!
Nur gut, daß der Hutſcher mit dem Ledergurt
feſt an das Tier gebunden iſt und der Bauden

Menſchen und Tier
ſinken in den knietiefen Schnee. Ein greller
Blitz zerreißt auf einen Augenblick den Nebel.

älteren Kameraden ging das Gerede,

Mikteldeutſche Naklonal Zelkung

Winterliches Erlebnis. Erzählt von
Hans Chriſtoph Kaergel

Jm Bruchteil einer Sekunde ſehen ſie das
Marterl und wiſſen, daß ſie bald die KammTod?
höhe geſchafft haben. Dann decken die raſenden
Schneewolken die Weite, die Berge, das Tier
und die Menſchen wieder zu. Sie beginnen zu
frieren, aber ſie geſtehen es ſich nicht zu. Sie
haben ja das Pferd, das weiterſtampft, keucht,
ſchnauft, in den Schnee einbricht, den Schlitten
wieder hochreißt und mühſelig vorwärts
kommt. Das Pferd iſt die Rektung. Schon
werden die Knie müde. Das Pferd iſt ſtärker
als der Menſch. Sie wiſſen, hier gäbe es wohl
auch für ſie keine Rettung mehr. Hinter ihrem
Schlitten ſind die Spuren ſchon wieder ver
weht. Sie haben keine Laterne mit.

Da der Schlitten fährt dem Wirt in die
Beine. Bei dem ungeheuren Anprall
Sturmes hebt ſich das Pferd auf die Hinter
beine und ſteht. Es ſinkt dabei ſo tief in die
eben aufgeworfene, wachſende Schneewächte,
daß es bis zum Leibe im Schnee ſteckt. Es
verſucht immer wieder herauszukommen und
bricht wieder zuſammen. Ziehen, Zerren,
Bitten, Fluchen alles iſt umſonſt. Das Tier
ſchlägt noch einmal mit den Vorderfüßen in
den Schnee, dann iſt es ſtill. Der Kutſcher
ſtreichelt es am Hals, er bittet. Es hilft nichts.
Das Tier iſt fertig. Wenn die neue Sturm
wolke mit dem dicken, naſſen Schnee kommt,
ſenkt es den Kopf und wird wie von ſelber zu
einem Hügel von Schnee. Nun ſind ſie ver
loren. Wenn es hochkommt, ſchneien ſie am
Leib des Tieres ein und können ſich noch ein
paar Stunden halten. Das Tier verſagt, der
Menſch iſt am Ende.

Der Kutſcher, der ſich über den Rücken des
Pferdes wirft, wird von dem Wirt heftig ge
ſchüttelt. Er hört nur Schreie. Die beiden
Hilfsſpaten, die bei keiner Bergfahrt fehlen
dürfen, werden aus dem Schlitten genommen.
Die Finger ſind aber zu erfroren, ſie können

Düſterfink
Peter Bauer wurde nach dem Beſuch eines

Gymnaſiums Poſtbeamter, ohne daß ihm ſein Beruf, der
ihn zu Odenwald- und Oberheſſenortſchaften, ins Ruhr
gebiet und Wuppertal verſchlug, jemals innerlich be
friedigte. Beſonders inmitten der verrußten Enge des
Wuppertales wurde die Sehnſucht nach den „breiten
Waſſern und Ufern des Rheins“ in ihm ſtärker und
ſtärker, und dieſes Heimſehnen ließ die erſten Land
ſchaftsgedichte „Herheilige Bund“ in ihm reifen.
So entſtanden nach und nach aus tiefſtem Jnnenleben
und aus der von Jugend an erhaltenen Naturbeobach-
tung Legendenſammlungen wie „Die Gotteswieſe“ oder
das Tierlegendenbuch Das Dreigeſpann“.

Dann kam der Weltkrieg und unterbrach gewaltſam
dieſen aufwärts führenden Entwicklungsgang. Die Nach
kriegszeit ſieht Peter Bauer, der ſich nicht wieder in die
Enge des Poſtbeamtenberufes zurückfinden konnte, bald
als Schriftleiter einer Tageszeitung, die jedoch ſchließlich
verkauft wurde, und ſo ſah ſich Peter Bauer wieder dem
Nichts gegenüber. Seine dichteriſche Arbeit wird zwar
vielfach von der Tagesſchriftſtellerei, die den Lebens-
unterhalt ſeiner Familie einbringen muß, aufgehalten,
aber daneben finden wir die jn einem ſchmucken Bänd
chen vereinten Erzählungen Der Organiſt von
Silberbuchen“, und inzwiſchen reifen eine Ge
dichtsſammlung und ein Bändchen Kurzgeſchichten heran;
daneben arbeitet Peter Bauer an einem Romän, dem
bei der geiſtigen Haltung dieſes Dichters zweifellos mit
größter Hoffnung entgegengeſehen werden kann.

s

Der alte Fink ging ſeit ſeiner Schul
entlaſſung in den Berg. Die Eiſengrube lag
jenſeits einer beträchtlichen Höhe eine Stunde
von ſeinem Taldorf entfernt. Dieſe Strecke
mußte täglich zweimal, ſchicht- und heimwärts,
zurückgelegt und dabei noch ein ſteiler Anſtieg
bis etwa zur Wegmitte überwunden werden.
Viele ſeiner Kameraden hatten ſich im Laufe
der Zeit ein Rad angeſchafft. Denn, mußte
es auch bergan geſchoben werden, talab lief es
um ſo leichter und raſcher. Sie konnten damit
trotz ſpäteren Aufbruches den Fußgänger Fink
ſpielend überholen. Der ging unbeirrt ſeinen
großſchrittigen täglichen Gang, Jahr um Jahr,
winters wie ſommers, bei Regen wie bei
Sonnenſchein. Er ſagte, man könne dem
Himmel gar nicht lang genug über ſich haben,
zumal als Bergmann nicht. Aber als Autobus
verkehr, zuerſt verſuchsweiſe, dann infolge
wachſender Beteiligung und halber Koſten
übernahme durch die Hütte, zur Dauerein
richtung wurde, ſchloß ſich auch der alte Fink
nicht aus, um dieſe Bequemlichkeit beſonders
für die ſchwächeren Kameraden nicht zu ge
fährden. Sich rechnete er nicht dazu, obſchon
er von Geſtalt klein und hager war, und
ebenſowenig fühlte er ſich alt, trotz ſeines er
grauten Hauptes und faſt weißen Spitzbartes.

Er war ein Einſamer und blieb es auch im
vollbeſetzten Autobus, wie überhaupt die Unter
haltung während der Fahrt ſehr dünn und
ſpärlich ſickerte. Meiſt wurde nur von Nachbar
zu Nachbar gemurmelt. Selten miſchte ſich ein
Gegenüberſitzender ein. Es gab immer mehr
Zuhörer als Sprecher. Und einer der Schweig
ſamſten unter den Wortkargen blieb Fink.
Seine Blicke waren gewohnt, über die Köpfe
der anderen hinweg in die Landſchaft zu
ſchweifen, als könnte er von ihrer Schönheit
nicht genug mit hinunternehmen in die Ge
wölbe der Nacht. Als müßte er ſie tief in ſich
einprägen wie ein Scheidender das Antlitz der
Heimat, in das er vielleicht zum letzten Mal
ſchaut. Eines, Tages hatte ein jüngerer Kame
rad mit ſcherzhaftem Ton ihm in ſeine Ver
ſunkenheit hinein zugerufen: was er immerzu
träume? Ob er vielleicht ſchon in die andere
Woche ſchaue? Da war Fink, ohne das Lächeln
auf einigen Geſichtern zu beachten, todernſt ge
worden: er habe ein ſo bedrückendes Gefühl,
als ob ihnen ein Unglück nahe ſei. Und eine
Viertelſtunde ſpäter hatten ſie auf dem Weg
zum Förderkorb an einer Tragbahre vorbei
gemußt. Ein Mitarbeiter aus einem Nachbar
dorf war beim Verſchaffen vor Ort von nieder
brechendem Geröll zu Tode geſchmettert wor
den. Seitdem hatte Finks Wort, zumal es ſo
ſelten kam, die Aufmerkſamkeit aller und Wint

FFin
habe „Ahnungen“. Einige von den Jüngſten
dagegen, die ſich über ſein Schwarzſehen ärger
ten, hießen ihn nur den „Düſterfink“.

Heute fuhren ſie durch die frühe Dunkelheit
eines Winterabends zur Nachtſchicht. Die ver
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des h

den Schaft nicht umſpannen. Sie reiben ſich
gegenſeitig mit Schnee ein. Um die Geſichter
wird Zeitungspapier et Jſt der Menſch noch
an das Tier gefeſſelt? Wer iſt ſtärker als der
od? Davon wird aber nicht geſprochen.

Niemand denkt daran. Sie beginnen nun zu
arbeiten, als hätten ſie ſich verſtändigt. Die
Bierfäſſer rollen in den Schnee, die Stricke ſind
frei. Nun wirft der Wert dem Pferd die
Stricke um. Der Kutſcher verſteht jetzt. Das
Pferd muß gerettet werden. Es iſt am Ende.
Es ſtarrt ohne Willen in tödlicher Verlaſſen
heit in den Nebel. Die Stricke ſind gefroren,
die Hände bluten. Die froſtkalte Luft läßt die
Haut ſpringen. Der alte Kutſcher taumelt
rücklings in den Schnee. Der Wirt iſt allein.
Alſo kommt doch das Ende? Da fühlt er in
ſeiner Taſche einen Apfel. Er preßt ihn dem
orſchlafften Kutſcher in den Mund. Wahr
aftig er kommt wieder zu ſich. Er iſt ſchon

wieder halb zugeweht. Jetzt geht es an die
ſauerſte Arbeit. Dem Pferde müſſen die im
Schnee ruhenden Beine gebunden werden. Noch
eine Stundel Jn dem Augenblicke, da es dem
Wirt ſchwarz vor den Augen wird, iſt es ge
ſchafft. Lautlos, als wäre es ſchon verendet,
ſinkt das große, ſtarke Tier auf den erſten Ruck
um und fällt guf den zurechtgeſchobenen
Hörnerſchlitten. Nun ſchnell die Seile feſtge
zogen und nun liegt das rieſige Pferd mit
den ſteifen, in die Luft ragenden Gliedern auf
den Schlitten gebunden und wird zu einem
einzigen Berg aus Schnee und Eis. Dann
beginnt ſich der Berg zu bewegen. Den Sturm
im Rücken, die unheimliche Laſt auf dem
Schlitten, drückt ſich der Hörnerſchlitten durch
die machtvollſte Wächte und bringt Menſchen
und Tier in die rettende Baude zurück.

Von dieſem Tage an ſind Wirt und Kutſcher
Menſchenbrüder bis zum Tode geworden. Sie
ſprechen nicht davon, ſie wiſſen es vielleicht
ſelber nicht, ſie ahnen nur das große Geheim
nis: der todbezwingende Wille erhebt den Men
ſchen über alle Kreatur.

Skizze von
Peter Bauer

ſchneiten Fluren begannen im Licht des Mondes
zu ſchimmern wie ein ſpiegelblanker Tanz
boden, über den die Baumgerippe in geſpen
ſtiſchem Reigen dahinwirbelten. Der ganze
Wald war in tollem Aufruhr, als ob die
Geiſterſtunde bereits angebrochen wäre. Manch
mal ſah es aus, als habe ſich ein ganzes
Rudel Bäume auf dem Weg zuſammen
gedrängt, um dem Wagen die Durchfahrt zu
ſperren. Plötzlich aber ſtoben ſie auseinander
und hopſten mit ſchwankenden Armen davon.
Fink, der in einer Ecke ſaß und durch die an
gelaufenen Scheiben ſtierte, ſchüttelte den Kopf.
„Das ſieht gerade ſo aus“, ſagte er dumpf in
eine Stille hinein, „als ob wir nicht weiter
fahren ſollten

„Was ſieht ſo aus?“ fragte ſein Nachbar.
„Na, das Getue der Bäume dal“ entgegnete

Fink, ſchon wieder dem Fenſter zügewandt.
Ein paar Stimmen murmelten Unverſtänd

liches, das Wort „Düſterfink“ fiel, und dann
keck aus einem jungen Munde wie ein Kampf
ruf, eine Herausforderung: „Unkel!“

Fink nahm keine Notiz davon, und da der
Spottvogel, der noch eine Zeitlang weiter
krächzte, auch ſonſt keine Beachtung fand, war
raſch wieder die gewohnte Stille im Wagen
eingekehrt. Die Raucher klopften ihre Pfeife
aus und ſchoben ſie in die Taſche. Der Zwiſchen
rufer hatte ſich zwiſchen flinken Fingern eine
Zigarette gedreht und ließ ſich von ſeinem
Nachbar Feuer geben. Die meiſten ſtützten die
Ellenbogen aufs Knie und beugten ihren Kopf
in die Hände. Der Wagen hatte jetzt die Höhe
genommen und begann in Serpentinen ab
wärts zu rollen. Es ging raſcher, als das An
klimmen. Plötzlich, in einer weitausladenden
Kurve, geriet der Wagen, wie von einer un
ſichtbaren Hand aus ſeiner Fahrbahn geſtoßen,
ins Rutſchen. Fink und einige ältere Kame
raden waren aufgeſprungen. Die Bremſe
knirſchte.

„Kein Fußbreit von der Böſchung weg“,
ſtellte Fink feſt, indem er jedes Wort ſeltſam
betonte und die Scheibe mit dem Rockärmel
blank wiſchte. Er ſtieg aus. Der Wagenführer
ſchimpfte auf den vergletſcherten Weg. Noch
einige ältere Männer geſellten ſich zu den
beiden. Sie hatten die Gefahr gar nicht er
kannt, ſie waren nur erſchrocken und ſahen
jetzt erſt zu ihrer Beſtürzung, was im nächſten
Augenblick hätte geſchehen können.

„Weiterfahren!“ kommandierte die jugend
liche HKrähſtimme aus dem Wagen heraus, und
der Führer ſtieg brummend auf ſeinen Sitz
hinauf.

„Dann mal zu“, ſagte Fink, „ich laufel“
Sein Nachbar aus dem Wagen und deſſen
Nebenmann geſellten ſich ihm zu, die anderen
nahmen Platz. Der Motor ſprang an und mit
einem Ruck war das Auto auf der Wegmitte.
Es kam ſehr raſch ins Laufen, und ſchon nach
wenigen Minuten entſchwand es hinter der
nächſten Biegung den Blicken Finks und ſeiner
Begleiter. Sie hörten es noch eine Weile fort
brummen und dann tutete es noch einmal, als
ob es ihnen zurufen wollte, wie weit es ſchon
ſei. Man ſchritt aber auch vertzufelt ſchlecht
auf dem hartgefrorenen Schnee, und die Stöcke
mit ihrem eiſernen Stachel mußten feſt mit
helfen.

„Wir wären vielleicht doch beſſer mit
gefahren knurrte der eine Gefährte. Er bekam
keine Antwort. Fink, der ausgeglitten und bei
nahe geſtürzt war, hatte mit ſeinem herum-
fuchtelnden Stock ſchier noch ſeinen Nebenmann
zu Fall gebracht. Dann ging es mit einem
Male beſſer. Ein Stück Tannenwald, der mit
ſeinen Rieſenſtämmen die Böſchung heraufkam,
hatte die Schneegeſtöber wohl aufgefangen,
denn zwiſchen ihm war die rauhe Wegerde
unbedeckt gefroren. Sie nutzten die Gelegen
heit und nahmen die Schritte ſchneller.

Da hupte ein Auto mit langgezogenem Ton.

ſtation wiſſen laſſen will, daß er vor dem
Signal liegt und nicht weiter kann. „Ich
möchte wetten, daß das unſer Kaſten iſt“, ſagte
Fink, der ſtehenblieb und horchte. Daß es ſein
Hupenklang wäre, beſtätigten auch die anderen.
Und ebenſo waren ſie ſich darüber einig, daß
das wiederholte Signal aus gleicher Ent
fernung komme. Alſo müßten es Hilferufe
ſein, meinte mit erregter Stimme der ſonſt ſo
gelaſſene Fink, und ſie liefen, ſo gut der wieder
verſchlechterte Weg ſie vorwärtskommen m
Als ſie hinter einer Kurve eine gerade Strede
weithin überſehen konnten, rief das Auto
wieder. Diesmal ſo nahe, daß ſie ſich beſtürzt
einander anſahen und dann die glitzernde
Straße mit angeſtrengten Blicken abtaſteten.

Es war zunächſt nichts zu entdecken. Aber
etwa einen Steinwurf weiter ſahen ſie ſchon
das Geſchehene: Der Wagen, ihr Wagen, hing
mit ſeinem Vorderteil oben am Hang, während
die Hinterräder abgeglitten waren. Etliche
umgeriſſene Bäume des Böſchungswaldes hatten
ſie vor gänzlichem Abſturz bewahrt. Von den
Fahrern war, wie ſie erfuhren, ein Teil durch
Hintertür, die einer aufgeriſſen hatte, hinaus
geflogen. Die Uebrigen, die ſich im Jnnern
feſtgeklammert hatten, waren mit dem Schrecken
davongekommen. Glücklicherweiſe gab es nur
Schürfungen, Quetſchungen und Verſtau
chungen, keine Schwerverletzten. Sehr kleinlaut
war der jugendliche Kräher geworden, der nicht
auf den rechten Fuß treten konnte. Er blieb
bei dem Wagenführer ſitzen, während die
anderen, der Kälte wegen, ſchon zu Fuß den
Weg fortgeſetzt hatten, dem erwarteten Hilfs
wagen entgegen.

Fink fuhr noch manchmal mit in den Berg,
bis er die Altersgrenze erreicht hatte. Und
noch manchmal wurde er wegen ſeiner „Ah
nungen“ teils gefoppt, teils heimlich beſtaunt.
Und als er nicht mehr ihr Kamerad war, meinte
der und jener, jetzt werde er wohl hundert
Jahre alt, denn einer, der es ſo wie „Düſter
fink“ verſtehe, dem Unglück aus dem Wege zu
gehen, den könne der Tod nicht überraſchen.
Er überraſchte ihn auch nicht, denn Fink war
jeden Tag auf ſein Kommen gerüſtet. Als er
eines Sonntags nach der Frühmeſſe ſich legen
mußte und bald einſchlief, da träumte er, er
fahre wieder einmal aus der Nachtſchicht über
Tag. Aber ſo leicht und leiſ' war er noch nie
emporgeglitten. Er mußte dem Fördermaſchi
niſten ſein Kompliment machen. Da legte ihm
der Tod an der Schwelle die Hand auf die
Schulter und Fink lächelte. Dieſes Lächeln war
noch auf ſeinem Geſicht, als man im Hauſe
gewahr wurde, daß er verſchieden.

Aufwartefrau des Degenſchluckers.
„Herr Schmidt, ich ſollte mal fragen o

ſo gut wären und bei Schulzens die
gebrauchten Raſierklingen verſchlucken, damitSe

wie ein Eiſenbahnzug pfeift, der eine Block ſie den Kindern nicht in die Hände fallenl
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Eine neve Thevrie Dr. Robert Stumpfls. zum Beiſpiel für bühnenfremd. Jn ſeinem Figur annimmt, und daß ſeine Darſtellung des 2227 Edelpelztierfarmen. Es
glorft innerſten Weſen habe das Drama weder mit Othello ſo „echt“ war, daß ſich mehrfach Schau wurden 834 296 Edel pelgztiere geBisher war man der Anſicht, daß die Ur

ſprünge des Theaters im Kultiſchen liegen.
Hei allen Völkern und in allen Kulturen
konnte die Theſe belegt werden, daß aus dem
retigiöſen Kult der geſpielte Kulk entſtand,
d daß aus dieſem ſich dann langſam unſer

Theater entwickelte. Dieſe Theorie iſt nun
Jurch die. Ausführungen von Dr. Robert
Stumpft bei ſeiner Antrittsvorleſung an der
Berliner Univerſität ganz erheblich er
chüttert worden. Dr. Stumpfl, der ſich als

Hozent für Philologie und Theaterwiſſenſchaft
habilitiert hat, erklärte, daß es ſich niemals
meinen „geſpielten“ Kult gehandelthabe ſondern daß der Maskentänzer ſich mit
der Maske ſelbſt identifizierte, daß alſo
gleichſam eine Verwandlung mit ihm ge
ſchehen ſei. Der Maskentänzer habe nicht
dargeſtellt, alſo eine n äſch ſchöpferiſche Leiſtung
vollbracht, ſondern er war eigen ſchöpfe
riſch.Pas dieſer Erkenntnis heraus zieht Stumpfl

ſehr weitgehende Folgerungen für
die Unterſcheidung zwiſchen Drama und
Mimus. Er ſtellte die Behauptung auf, daß
ſelbſt unſer Drama der klaſſiſchen Zeit eigent

dem Mimus noch mit dem Buchdrama irgend
etwas zu tun.

Wir müſſen uns bei ſolchen Feſtſtellungen,
deren Richtigkeit Dr. Stumpfl demnächſt aus

Theatergeſchichte belegen wird, fragen, welchen
Wert ſie heute für uns beſitzen. Es
iſt natürlich gut, zu wiſſen, wie es im Anfange
geweſen iſt, aber iſt dieſes Wiſſen für die
heutige dramatiſche Kunſt von Nutzen? Wir
leben in einer Zeit des Buchdramas, d. h. jedes
Stück, das geſpielt wird, wird zunächſt ein
mal ſchriftlich fixiert, um dann vom Schau
ſpieler nachgeſtaltet zu werden. Die
Schauſpielkunſt iſt alſo nachſchaffend.
Dieſe Erkenntnis ſchuf das Virtuoſenthegater,
bei dem jeder Darſteller ſich bemühte, aus der
Rolle „etwas zu machen“, Das führte zu Aus
wüchſen, die wir heute ablehnen, denn ſehr oft
kam es hierbei zu einer Umbiegung und Ver
fälſchung des dichteriſchen Vorbildes.

Andererſeits aber löſte gerade das Virtuoſen
theater häufig eigen ſchöpferiſche Kräfte beim
Schauſpieler aus. Von einem der be
deutendſten lebenden Charakterdarſteller wiſſen
wir zum Beiſpiel, daß er bei der Vorbereitung

führlich in einem Büch über ältere und älteſte d

ſpielerinnen geweigert haben, die Desdemona
zu ſpielen, da ſie für ihr Leben fürchteten.
Dieſer Fall iſt nicht vereinzelt. Es handelt ſich
hierbei alſo auch um eine Verwandlung und
amit eine eigen ſchöpferiſche Leiſtung, wie

ſie Dr. Stumpfl für die Anfänge des Theaters
feſtgeſtellt haben will. Die ſchöpferiſche
Leiſtung des Schauſpielers iſt alſo durch das
Buchdrama keineswegs vernichtet
worden, womit einer der Haupteinwände gegen
das heutige Theater entkräftet iſt. Die Be
deutung der neuen Forſchungen Stumpfls ſoll
nicht herabgeſetzt werden, doch darf man die
Folgerungen, die er aus ihnen zieht, als
zu weitgehend anſehen. Unſere großen
Dramatiker, beſonders der klaſſiſchen Zeit,
haben die eigenſchöpferiſche Bedeutung der
Schauſpielkunſt keineswegs gehemmt, ebenſo
wenig wie chriſtliche Einflüſſe itn Mittelalter
ſie hemmen konnten, ſondern ſie haben ſie in
mancher Beziehung ſogar gefördert.

Die deutſche Edelpelztierhaltung im Jahre 1934

Vom Statiſtiſchen Reichsamt wird jetzt das
Ergebnis einer Zählung der Edelpelztiere im

Zählt. Seit der erſten Zählung im Fahre
1931 hat ſich im allgemeinen ein ſtarkes An
wachſen der Farmbetriebe und der Tierbeſtände
ergeben. Von den einzelnen Pelztierarten ſind
nach dem diesfährigen Zählungsergebnis
Sumpfhbiber (Nutria) am zahlreichſten vertre
ten, während im Jahre 1931 die Silberfüchſe
an erſter Stelle ſtanden. Durch die jetzige
Zählung ſind 18371 Sumpfbiber ermittelt
worden, die vornehmlich in der Provinz Braun
denburg, in Niederſchleſien und im ſüddeutſchen
Alpenvorland von Oberbayern und Schwaben
gehalten werden. Als nächſtverbreiteſte Edel-
pelztierart folgen die Silberfüchſe mit einem
Geſamtbeſtand von 10 564 Tieren. Fhr Haupt
verbreitüngsgebiet liegt in Südbavern. An
dritter Stelle ſtehen die Nerze mit 4596 Tieren.
Eine gewiſſe Verbreitung hat die Nerzzucht vor
allem in Niederſchleſien, in Berlin, im Frei-
ſtaat Sachſen und in Brandenburg. Jn
größerem Abſtand folgen die Karakulſchafe und
die Waſchbären. Außerdem werden noch ge
züchtet Blau, Rot und Kreutzfüchſe, Stein
marder, Edel- oder Baummarder, Jltiſſe,
Marderhunde, Skunks uſw. Den größten An
teil hat Nordweſtdeutſchland.

S e
e An Mutti Geburtstag bin toh geboren

Woltdieter
Die glückliche Geburt zeigen an

Ghaplotte Schmidt geb. Stein

Dr. Hichard Schmidt
Halle, den 21. Januar. 1955
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Für die vielen herzlichen Beweiſe auf
richtiger Teilnahme und Ehrung, ſowie für
die herrlichen Blumenſpenden beim Hinſcheiden

meines lieben unvergeßlichen Sohnes

Arno
ſpreche ich allen meinen innigſten Dank aus.
Beſonders danke ich Herrn Paſtor Schültke
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Bedarfsdechungescheine wer nden in Zahlung genommen J

Schraplau für ſeine troſtreichen Worte ſowie
allen national ſozialiſtiſchen Formationen für

die dem Heimgegangenen erwieſene letzte Ehre.
Werner Naumann

Eliſabeth NaumannJm Namen
der trauernden Hinterbliebenen geb. Röſchelsrau M. Schönbrodt Veimahie Sopfvedeckungen Halle 1938

Halle (Saale), den 20. Januar 1938 Dekorationen u. Scherzartikel
Unter Gſperſtedt, den 16. Januar 1935 e mptiehlt

Al bin HentzeSchmeerstraße 24 befinclet sich

Brücderstraße 3

Fernruf 36273

Vom 21. 1, an hal'e ich meine

prechstunde
Ludwig Wucherer-Str. 28, I.
in der Wohnung des Herrn

Dr. Spahn
den ich gleichzeitig vertrete

Dr. Hochheim
Sprechseit 9-10, 4 e Uhr
auß. Mittw, u. Sonnab.
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Peneen muß er sein e e ne beſucwer Wien wollen. re „Unſere Saar“ e un n ewuſt,D den Weg frei zur Verſtändigung. 20.85: mmelKnaHORN Spirituosen Stunde der jungen Nation. 21.00: La jeder Art treichMettwurſt 90.James -Bum. Vorrehnitt 882 246 E. ſg mmer Kammeroper. Goſen deren di Prei re nutRum V 40 2130 Ase 00: u bekannt billigen PreisenJamaika-Rum- Verschnitt e mtliche nn 21.30: Jrgendwo Jrgendwas. 22.00: t H. Knäuſe daherNachrichten, Sportfunk. 22.380:kein alt (Kameletikett) 2.90 1.65 1.00 g. nene o n un7 Verſteigert wird am 1. 2. 1035 nter haltungskonzert.ehe h 459 5.60 2. 00 10 ühr, rer AdolfHitterRing Nr. 18 Deutſchlandſend 9 g

mit hob. Orig.-Rumgeh. -00 Zimmer 45, zum Zwecke der Auf eu andſendee mee e n er Senat r ſchlandſender. 6roßehſärkerſtraezeſmeeearomatisch 389 5. 50 3.00 Teichſtr. 46 in Zwintſchöna mit Hof- Wellenlänge 15713 3 W und Hausgarten, Stall, 8320 qm. 8Batavia-Arac-Verschnitt 889 5. 10 1.75 1.00 Hutzungswert 110, 6.90: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Deutsoh er Weinbrand Ver- Das Amtsgericht Halle (S)., Abt. 7. 6.05: Wiederholung der wichtigſten Abend

nachrichten. 6.15: Funkgymnaſtik. 6.80:sehnitt 389 2.55 1.55Deutscher Weinbrand Ver- Tagesſpruch, anſchl. Choral. 6.85: Fröhehnitt 38 2.70 1.55 0.90 öwangsverſteigerungen liches Schallplattenkonzert. Jn einer Pauſe
Deutscher Weinbrand, echt 38 2-95 1.65 1.00 s werden öffentlich meiſtbietend gegen 7.00: Neueſte Nachrichten. 8.45: Leibes
Deutseher Weinbrand 38 5.50 1.90 gegen ſofortige Barzahlung verſteigert bung für die Frau. 9.40: Kinderghmnaſttk. gut gearbeitet und riesig billig
Deutsoher Weinbrand „IIorn- c Neueſte Nachrichten. 10.15: Deut PeddiEdelmarke“, meine Spezialit. 4.00 2.25 Mittwoch, den 23. Januar 1935: ſche Volksmuſik. 10.45: Fröhlicher Kinder Sessel echt Peddigrohr, eng geflochtcn 8.50

Sessel Peddigrohr, voll geflochten 14.50
Sessel mit Elhageflecht, unverwüstlich

Schlagerpreis 10.75
Sessel mit Federpolsterung und

in Reideburg (Treffpunkt garten. 11.15: Seewetterbericht. .30:Die belfebten Horn Liköre 30 Vol, a ghnus Winden W Holz in der Heungeſtaltung 11 o Dei
Abtei, Allasoh, Kümmel, I Eßzimmer, 2 Sofa, 1 Vertiko, Jan h r bor rich6 ne I Spiegel mit Konſ. Dauer ſpricht Her Bauer hört Vorſicht beiuracao, Weiß, Kurtürstlich. 2.50 1.40 0.60 e in Mötlich Ereffy. Saſthaus) Tiertrankheiten. Anſchl. Wetterbericht. 11.50:Magenlikör, Ptefferminz, ſ Teppich, Sofa, 1 Ditrine, 1 Glückwünſche. 12.00: Mittagskonzert. ſf zi Stonsdorf. Kräuterbitter S e Webrar wie tzieber, 12.55: Zeitzeichen. 18.15: Mittagskonzert. d hübschem Bezug 10,50
Er Sämmtliche Dreise einschIiest. Flasche, g 13.45: Nachrichten. 14.00: Allerlei von Polierite Holzsessel mit FederungHetnerlet ar r r d er u m Zwei bis Drei. 14.45: Programmhinweiſe, und hübschem Bezug 12.50Mittwoch, den 23. Januar 1935: Wetter- und Börſenberichte, 15.15: Märchen: Tische Peddigrohr mit S holzblatt 4.50WVWIIhelrm uhr, Abolf- Hitler ding 13: e Shhneefönig 846. r 8 mit Sperrholzblar ken ken mit ſubern, Loffeln, Die Schneekönigin. 15.40: F. Chopin (Schall Tische Peddigrohr mit Wulstrand. 6,85

Meſſern u. Gabeln (25teilig), 1 Tep- platten). 16.00: t Nachmittagskonzert.
pich, Se etwa 18.00: Volkskomiker. Volksinſtrumente, Schall
tung, Schlafſofa, Ho 1830- Stär i1 Motor 1 Perſonenkraftwagen, S in rartung r Roh7/34 PS (Opel), 1 NationalReg. ſtof ſperſorgung urch Hanf und Fla jsbau.
gaſſe, et re nern 18.45: t iſt u Was iſt was 18.55:(Torpedo), 1 Wulſtmaſchine, 2 S Das Gedicht, anſchl. Wetterbericht für die Landit K ile, 1 Ständer m. Haube, aa kaczlatten à TKeleget, e wirtſchaft. 19.00: Herbert Ernſt Groh ſingt

Mentel, Obergerichtsvollzieher, re W in e e Sprach
unterri für Anfänger. .10: „UnſereSaar“ Den Weg frei zur Verſtändigung.ittwoch, den 23. Januar 1935: Faar Den Weg frei zur Ver gung.o un Adeh diter dung 18- 20.85: Stunde der jungen Nation. 21.00:

t e e e er 22.00: Wetter, TagesLeitern, Heiswringer, und Sportnachrichten. 22.45: Seewetterſchrank, 3 Gasherde, 1 Warenſchrank, 2 Shlenherde 1 Schreibmaſchine bericht. 28.90: Himmliſche Klänge (Schall
Gebhardt, Obergerichtsvollgieher. platten),

Truhen echt Peddig, mit hübschem
Stoffbezug Sch)agerpreis S. 85

Truhen echt Elhageflecht, sehr elegant
9.25 3.25

r

n arenneus

O Branntwein u. Likörlabrik

Leipzig S SFernruf 364 57

in Halle (5, Steinweg 55
e Gr. Ulrichstr. 37e Gr Steinstr, EckeZinksgertenstr, 15
r Leip ger Str. 63v NMerseburger Sir 9
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Kaffee Heynich

Ab heute
Bockbierrummel

mit Gesellschaftstane
Karten gratis
Treff für Jung und Alt

Nr. 18

Stadttheater Halle
Heute, Dienstag, 20 bis 23 Uhr

Ein Maskenball
Oper von G. Verdi
Mittwoch, Is i. bis gegen 18 Uhr zum Male
Bei kleinen Preiſen von 25 Pf. bis 1,50 RM.
Vom umolgſamen Wolkentind
Ein Märchenſpiel mit Muſik und Tanz von L. Hopf
20 bis gegen 24 Uhr

Sasnkzätſer
von Richard Wagner

Zahlg. der 7. Rate für Dienstag und FreitagStammkarten
ſowie der 5. Rate für MittwochStammkarten erbeten

Billiger
M 5 Hapag-Gonderzug

zur Grünen Woche nach

Berlin
am Gountag, dem 27. ganngar 1955

Paul Kellers Romanne BRegelmähig Mittwoch nachmittag

IIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDvcD

Ein großes Ufa-Lustspiel, in dem
die Liebe Hermann Speel-
mans Carola Höhn und
Fritz Genschow Cilly Feindh)
und der Humor (Werner Finck
Paul Henckels u. Ernstbehmer)

R Forgen Hittwoch
20 Uhr, Hörsaal 16 der Universität

VORTRA GSchnell Billig Bequem um das Publikumshers ringenSiegt gie Liebe Siegt der Dr. Grahmann
en r n n hurn (Gaukulturwart u. Stadtschulrat)

Fahr pr e iſe werden lachtränenfeucht beim überl. Kl. hin u. zurück rieb t en arten „Die kulturpolitischedufgabe5,40 Mk. 7.06 Uhr ab Halle an 1.20 Uhr 4.00 6.20 8.10 Uhr, im Gau Halle Merseburg4,50 Mk. 7.31 Uhr ab Bitterfeld an 0.54 Uhr Die Jugend hat Zutritt in t retten an 25 pr. n der
3,30 Mk. 8.02 Uhr ab Wittenberg an 0.28 Uhr n e r ar gemeine
inſchließlt artüferstrage Sämtl.en een 22 Ubr an Verlin Anh. Bhf. ab 22.58 Uhr Verk Sehen 4 Volte chule

Gelegenheit zu preiswerten Stadtrundfahrten
Mk. 3. ſtatt Mk. 4. pro Perſon

So billig Raufen Sie
NMürbgebäck

höstlich

h e im GeschmachAnmeldung und Fahrkartenverkauf Wir beroſfentichen unter dieſer Ruben Mitteilungen Pfd. 15 Pfa.
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preis von 6 Pf. G nur im

MNzBeiſedienſt Halle a. G. (dreiſpaltig geſest). 5chokoladenhausGeiſtſtr. 47, Ruf 276 31 und Annahmeſtellen Kleine Ulrichstr. 12Alter Markt 8, Gr. Steinſtr. 15 (Buchhand Deutſches Rotes Kreuz, Vaterl. Frauenverein, Halle
lu G. Stock Jm Anſchluß an die Generalverſammlung Meu'sv ung G. findet auch in dieſem Jahre wieder W Prämi-i ß ie rung treuer Hausangeſtellter der Mitglieder ſtatt.M Be ſedienſt Bitterfeld Anmeldungen hierzu werden bis ſpäteſtens 15. Februar Skohkragen

ort undAm Bahnhof (Kiosk)

Hapag Keiſebüro
Halle a. S., im Roten Turm, Ruf 325 38

unter Angabe von Namen, Geburtstag undDatum des Antritts nach Kurallee 18 erbeten. 1 Dutzend 2,50 M
Niederlage bei

und 299 60 H. Schneeuin Merjes a ag Vertreter F. W. Voi t Adolf Donnerstag, 24. Januar. 20 Uhr, im Lyzeum I. Neue Nacht.
pag g Vortragsreihe: „Die Weſenheit des Menſchen und ſeine Große Steinstr. 84Hitler Straße 11, Fernſprecher 30 06 anatomiſchen Grundgeſetze 1. Einführungsvortrag

„Dex praktiſche Wert der Masdagnanlehre n n Woerbt für
zeit“. Fortſetzung jeden Donnerstag. äſte willkommen. die M

fuu Mia Ah
12/46 Chevrolet-Limousine
1140 Chryster-Limousine

Nühehrſtellen maſchineLacdem
b. Tiſchler, Stell

0 40 Opei-Limous ine 3e gee Geifststw. S e en Fantſhſ, auſ Ein Teil nach dem anderen habe ich ſchon vielen
Suche für ſofort oder ſpäter ſtelligen Jungen per ſofort zu vermieten 8/20 Ford-Ronuster Ankerſtr. S8, part.(Halbwaiſe) zu billig et vethadfen. Actch gegen gute jungen Brautpaaren durch meine Zeitung beHausmädchen
arbeitsfreudig und fähig mit Kindern

neuwertige Motorräder u tauschen.

nrattianrzeng-Tauseher Tanuereseliscnart
Oſtern vom Vor
mund geſucht. e ſorgt. Wenn man ſich nach der Decke ſtrecken

Frau nene tav Fuchs zr e e muß, braucht ja auch nicht alles neu zu ſein.Schraplau i Küchen So eine kleine Anzeige wie dieſe hiz erSchlafzimmer,

lotte Gtenotgpiſtin Speiſezimmervis 25 Jahren, gewandt Schutzgeſchäjt Wanderer Phreno ſowie alle Eingel- Standuhr
im Diktat und ſauber in Schrift zum m. Reparaturwerkſtatt, 40 Jahre 6/80, Capriolet, gut l i möbelſofortigen Antritt geſucht. Bezahlung in einer Hand, krankheitshalber zu erhaltener Wagen, 99 n Außerſt preiswert moderne Form,erfolgt nach Gruppe I des Reichsau Wohnung verpachten Kleinſtädt nähe Halle. Sie Vauſahr onartinſtraße 28, Möbelhaus Bürger Kufen et n
geſtelltentarifes. Bewerbungen mit See Zimmer, mit Ang. u. L.5196, M. Halle, Geiſtſtr. 47 u ſehr rechts, a. Leipziger Turmſtraße 158,

benslauf unter L. 5198 an die MN Turm. Nähe Lindenſtraße Promenade 12.Bad zum 1. 4. imlle, Geiſtſtr 47 verkaufen. AnHalle, Geiſtſtraße e bis geſucht. Wagen Inter s 37e d. s Eis Fenſter koſtet ine Mark! Dafütr bringt ſte tFerdienſ m ggunchtett Alc Markt e leben, Markt. e ſcheiben oſtet nur eine Mark! Dafür ringt ſie jedem
e e e e Vernickeln Autokühler t Meebiue Dutzende von Angeboten ins Haus, unter

Aberna Ver St g rLetung einer Wein Wohnung orunteren, pat. Renanfertt er Amiltar Seſeuer St. denen man ſich dann das Beſte zu Hauſe
kellerei an der Moſel. beſtehend aus nieren u. ſonſtige ar erttguns, e Erſatzteile geſucht. 7 in RVerkauftalent u. Re Zimmer, ne Metallveredlungen Reparatur, Spez. Boxer S. Münſter, Füllofen uhe ausſuchen kann.
ferenzen Bedingung. ſofort oder 1. 4 Friedrich Becker Opelkühler, ſowie Kalſerplat 6/7. vöheren, verkauftBewerbung u. L5193 Guthe 35 zu. mieten ge nur Kleine Brau le neue Netze brauner, deutſcher aiſerplatz Anterſir. 8 e
an MNZ, Halle (S.), ſucht (Dauermiet.) hausſtraße 11. zugelaufen. Her nneneeGeiſtſtraße 47 Angeb. u. L 4493 f. hochbeanſpruchte fach, Kantſtr. 1.für meinen Sohn,

welcher Oſtern die
MZ, Geiſtſtr. 47. Paßbilder Kühlung.

Erich Pape, Halle,

Zzeitchnung.

ſhrunt maſchine
Guchen Sie nach billigen Sachen
Die man gut gebrauchen kann

jſämtlicher Forma z zAllein Schule verläßt, e S er e zu anſen Kſugt zut erhalten ver Müſſen Sie es grad ſo machen
2 s aufträge, 6 Stü Fernr Angeb. u. L 6225 kauft Landwehr zmädchen Lehrſtelle als Bau 2 1, „Fotvecke“, 77 Fagdhund M Geiſtitr- a ſte m in Lechts Wie die „Kleine“ obenan?

onder, man Bürorüume en Ständiges vraun, kursbhaar. p-
is es ſchloſſer od. Elek mit gentralheizung Lager zugelauf. Brandt, Elektrischervon ausw., nicht u vermieten G ch Braſchwitz. Wortanzeigen in der Ausgabe Halle und Amunter 21 Jahren,trofach mit voller Königſtraße 84 ro rom n Motorrad, Lichtpausapparat gebung der R roſt 20mit langfährigen Verpflegung. An anlage Auto u. Rieſen r Ter h t oſten nur Pf. je AeberZeugniſſen Zum gehote erbeten Laden neneſten modernſt. luftreifen; Vurta n r eeo on ſchriftswort und 8 Pf. für jedes weitere Wort

2. bet gutem Saumann, u n e e preiswert zu verkaufenn grus Vegirkemontent, ermeten enden Sredeich Berer Fintgräte, Hinden Mgsken Anfrag. unt. L 5197, Z.
Hindenburgſtraße s vermieten Hinden nur Kleine Brau burgſtraße 65/66. verleiht Kleine Halle (Saale), Geiststraße 47

Freyburg (Unſtr.) l burgſtr. 54, II. hausſtraße 11. Fernruf 323 61. Klausſtraße 2, III.Nr. 54, II.

Die „Mitteldentſche Kational-Zeitung“ Das amtliche Gport-Organ
iel 348 findet am 27. 1. 35 ſtatt. 5. Betr. Aufnahme v. Fav.-Blauweiß in die 1. Kreis den Ausfü sbeſ eAmtliche Bekanntmachung S o le e e n eignen ne re Vunn e e n e Suel eheF Spiel 210 leitet Weiſe Pr. Merſeburg. av.Blauweißz ſpielt ohne Punktwertung in der bundes f L uu rann derlsuts Spiel 211 leitet Naumann Olympia. Kreisklaſſe. Die Spiele werden von uns jede Woche ſtitnmnte e tet enunngen gen

I S Jap. 29 ue e e ne n eden. An en ausſatenden Sönnsrs tagen findet eine 21s6 beginnt 19.39 ühr. 6. Betr. Schiedsrichteränderung am 27. 1. 85. der Verdanhe moglih. verein un e enktengt
Lehrgang der DLRG ſtatt. Jeder Jntereſſent kann ſich beginnt 15 Uhr. Nr. 103 15 Uhr Cröllwitz 1. KTV I. (Büchner bleiben bei den Verbänden denen ſie b Sher angehörlen
an dieſem Lehegang beteiligen. Nächſte Schwimmſtunde leitet Reinsdorf. Eintracht). Nr. 115 15 Uhr Niemberg Büſchdorf (96, Wird ein Verein von ſeinem e g. Tder Hall. Turnerſchaft Donnerstag, 81. 1. 1935. Spiel 251 beginnt 12.15 Uhr. in Hohenthurm). wegen dauernder Veitrageru(tſtande elhweret, ſ. gilt

Friedrich. Neuanſetzung für Sonntag, den 3. 3. 35. 7. Betr. Städteſpiel. dieſe Schwärzung für alle die Abteilungen des Vereins,
2 15 Uhr Nr. 157 Günthersdorf 1. Conc. Ammendorf 1. Am 3. 2. 35 findet ein DamenHandballStädteſpiel die dem betreffenden Verband ange hören Selbſtverſtänd(Zöſchen). gegen Weißenfels ſtatt, zu dem 96 die Mannſchaft ſtellt. lich iſt der Verband verpflichtet, den Fach ämtern,

Kreis Saale im Gau VI des D5B 13.15 Uhr Nr. 190 Günthersdorf 2. Conc. Ammen Alles Nähere hat 96 mit Weißenfels zu vereinbaren. bei denen ſeine Abteilungen ſportlich tätig ſind, von der
Der Kreisjugendwart: dorf 2. (Zoſchen). 5 e e 1320 Jahroeld erfolgten Schwärzung Mitteilung zu geben. Umgetehrt iſtDie am Sonnabend, 19. 1. 85, veröffentlichte An i a) S galt auſ e 3, ahrge das Fachamt verpflichtet, bei einer aus ſportlichen Gründenſetzung ſoll nicht 20. Januar, ſondern 27. Januar heißen Kreis Saale Amt 4 (Handball) (Fehlen des Schiedsrichters im Spiel Nr. 16). erfolgten Sperre von Vereinsabteilungen oder Eingel

b) Schafſtädt zahlt an Teutſchenthal 20 Fahrgeld mitgliedern dem Verband, dem di angehört,Aenderung 1. Betr. Aenderung der Spiele am 27. 1. 35. (Fehlen des Schiedsrichters im Spiel Nr. 15) Mitteilung zu gebe Nu d e men un dieS e hen Klan u e de er Uhr velßt Sarrenberg 2. Ren Sgafſtad in de gen Aus Spiel Rr. 445 mit n rchetten an wen en T u
Spiel 358 heißt Dölau Poſt. mark 2. (Spergau). 9. Betr. Spielverlegung. e ſortlichen Betattgm Ver d ausSpiel 369 findet 11230 Uhr ſtatt. 2. Betr. Aenderung der Spielzeit am 27. 1. 35. Nr. 166 Mücheln Spergau wird auf 3. 8. verlegt. m. e fern helles wahren Schaidt.
Spiel 348 le eitet Sportfreunde. a Nr. 100 14.30 Uhr MTV Eisleben 1. Zſcherben 1. 10. Betr. Terminliſten. e
Meine e lautet fetzt: Paul Voeſack, (Hornemann Tod. Eisleben), 119 10 Uhr Weiſe 2. Die- Letztmalig wird an die Bezahlung der Terminliſten Sportamt „Kraft durch Freude“.Salle, Paul BerckStr. 121. mitz 2. (Büſchdorf), 101 14 uhr Poſt 1. Schkeuditz 1. erinnert Preis o Das in Halle neueingerichtete Sportan m

ben legt am Montag, 28. 1. 35, ſämtliche (Knorrſcheidt Eintracht), 122 r ühr PSV 2. 6G2V2. 11. Betr. Zurückziehung von Mannſchaften. „Kraft durch Freude wird im Februar ſeine
ſe der 1. Jugend vor. (Wackerd, 124 18,30 Uhr PSV 3. V 2. Sport S Fſcherben zieht ſeine Knabenmannſchaft zurück. volle Tätigkeit aufnehmen.Vveſack. freunde), 125 10 Uhr enns M Merſeburg Die Spiele werden geſtrichen. Jch fordere die Vereine auf, mit dem Sportamt eng

Preußen Merſeburg), 129 15.30 Uhr Wörmlitz 2. gegen 12. Betr. Spielverzicht. Fühlungsnahme zu bewahren, da die durch das SportamFußball., Wallwitz 10 (98). e r S auf die Justragung des ſerfaßten Volksgenoſſen häufig noch keinen leibes tung
Sſe 27 35 J J He o Rer o r.Aenderung für Sonntag, den 27. 1. 35. z. Betr. Neuanſetzung für Sonntag, den 27. 1. 35. Punkte Lrhant vorgeare S ant der am S ans Veremen eiht. de werben merhen n deshals von

Spiel 266 findet in Mücheln ſtatt. Beginn 11 Uhr. Jad. Nr. 140a 11 Uhr Reichsbahn KTV S Bormann. Das Sporta t ſtellt m Piner deſamten Einrichtun
Spiel 234 findet in Mücheln ſtatt. Beginn 12.80 Uhr. 4. Betr. Abſetzung der Spiele am 27. 1. 35. keine Konkurrenz gegen den Reichsbund ürSpiel 229 leitet Vfe Fetſehurs. Die Spiele Nr. 120 PTV 2. 96 2., Jgd. St. 1 C Bezirksbeauftragter des Reichsſportführers. Leibesübungen dar und verdient deshalb aus der
Spiel leitet Favo Nr. 141 V Jad. 96 Jad. Nr. 147 96 Dam. 958 Jm Verfolg der Neuordnung des Deutſchen Sportes oben dargelegten Gründen veſte Unterſtützung ſeitenSpiel 20 findet um z0 Uhr ſtatt Dam. werden absgeſetzt, hat der Reichsſportführer in einem Zuſatz zu Vereine Schmid

v
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a SLeim im Kautſchuk
ſpart Deviſen.

Jm Laufe des vergangenen Jahres iſt in
chſendem Maße Le im bei der Verarbeitung

von Kautſchuk verwendet worden. Nach fach
männiſcher Schätzung dürfte ſich ſeit 1933 die
Verwendung ſolcher Leime es handelt ſich
hier nicht um einfachen Klebe, ſondern um
neu artigen Sonderleim in der
Kautſchukinduſtrie verzehnfacht haben.

ür die Güte und Verwendbarkeit des Kaut
ſchuks iſt die Wahl der Zuſatzſtoffe, mit denen
er geweicht, gehärtet und gefüllt wird, ſehr
wichtig. Unzulängliche Mittel ergeben viel
Ausſchuß, falſche Füllmittel verſchlechtern die
Güte der Artikel. Gegenüber anderen, bei der
Kautſchukverarbeitung verwendeten Stoffen
bieten die neuen Sonderleime den doppelten
Vorteil, daß ſie ſich nicht nur zur Miſchung,
ſondern auch zur Füllung eignen. Bei ſtärke
rex Verwendung kann gleichzeitig der Verluſt
bei der Fabrikation herabgedrückt und auch der
Rohgummianteil im Erzeugnis ver
min dert werden. Es wird alſo in doppelter
Hinſicht eine Kautſchuk- und vor allem
Heviſenerſparnis erzielt.

Leim iſt ſchon früher, beſonders in Amerika,
bei der Herſtellung verſchiedener Kautſchuk-
waren verwendet worden. Man iſt indeſſen von
der Leimverarbeitung immer wieder abgekom
men, weil mit den vorhandenen Leimlöſungen
keine guten Erfahrungen gemacht wurden. Auch
in Deutſchland iſt die Leimverwendung ſelbſt
nach Verbeſſerung der Löſungen mangels
Kenntnis der Beimiſchungsverfahren zunächſt
auf wenige Firmen beſchränkt geblieben. Dieſe
aben aber mit der Leimbeimiſchung gute Ereng gemacht, ſo daß zumal mit weite

rer Verbeſſerung der Löſungen immer mehr
Betriebe zur Verwendung von Sonderleimen

übergegangen ſind.
Die heutigen Sonderleime werden, teilweiſe

mit Kautſchuk vorgemiſcht, für die verſchiede
nen Sonderzwecke hergeſtellt. Sie ermöglichen
zum Beiſpiel, was bisher immer mit Schwie
rigkeiten verbunden war, eine gleichmäßige
Verteilung von Faſerſtoffen im
Kautſchuk und eignen ſich auch gut zur Ver
arbeitung mit Altgummi. Als Füll
material können die Leime dem Kautſchuk
artikel in um ſo größerer Menge beigemiſcht
werden, je härter der Artikel ſein ſoll. Wäh
rend ſonſt eine zu ſtarke Verwendung von Füll-
material die Güte der Erzeugniſſe herabgeſetzt
hat, wird bei der Verwendung von Leim die
Dauerhaftigkeit erhöht. Die Leimverwendung
wird auch durch die Entwicklung des Kautſchuk
preiſes begünſtigt. Die Wahl der Zuſatzſtoffe
richtet ſich nach ihrem Preis im Vergleich zum
Kautſchükpreis. Nach dem Kriege mußten wegen
eines zeitweiſe ſehr hohen Gummipreiſes mög-
lichſt billige Zuſatzſtoffe gewählt werden. Jn
zwiſchen iſt der Kautſchukpreis außerordentlich
gefallen und liegt mit etwa 80 Pf. für das
Kilo in der Nähe des Leimpreiſes.

Kleinbetriebe faſt verdoppelt
Die bisher bekannten Berechnungen über

die Zahl der deutſchen Kleingärten wer
den weit übertroffen durch das vom Statiſti
ſchen Reichsamt ermittelte Ergebnis der Zäh
lung der land wirtſchaftlichen Klein

das jetzt bekanntgegeben wird. Danach wurden
im Reichsgebiet 5279 000 landwirtſchaftliche
Kleinbetriebe ermittelt. Die Zahl der Betriebe
über 0,5 Hektar, die nur 3 000 000 beträgt, wird
alſo von den Kleinbetrieben weit übertroffen
Die Geſamtfläche dieſer Kleinbetriebe umfaßt
jedoch nur knapp 550000 Hektar, alſo nur
1,3 v. H. der geſamten land und forſtwirt
ſchaftlichen. Betriebsfläche, die 42 Millionen
Hektar beträgt. Von den Kleinbetrieben haben
2,5 Millionen eine Fläche bis zu 500 Quadrat-
meter, ſind alſo Kleingärten, auch bei den rund
1 Millionen Betrieben von 500 bis 1000
Quadratmeter dürften die Betriebe mit klein
gärtneriſchem Gewerbe übertreffen. Jn dem
achtjährigen Zeitraum von 1925 bis 1933 iſt
eine Zunahme um 2,3 Millionen Betriebe oder
80,2 v. H. eingetreten. Bei den Kleingärten
bis 500 Quadratmeter beträgt die Zunahme
ſogar 137 v. H. Als Grund für dieſes außer
ordentliche Anwachſen der Kleingärten iſt vor
allem der Drang der Bevölkerung anzuſehen,
durch Bewirtſchaftung einer, wenn auch ge
ringen Landfläche einen Zuſchuß an Nah
rungsmitteln zum Haushaltsbedarf zu
gewinnen.

Mit Doppel- und Nacht-
ſchichten

Maſchinenfabriken vollauf beſchäftigt. Er
neute Verlängerungsfriſt für ſteuerfreie Erſatz

beſchaffungen.
Infolge der im November erfolgten Ver
längerung der Steuerfreiheit für Erſatz
beſchaffungen iſt der Auftragseingang
bei der Maſchineninduſtrie außerordent
lich ſt ark. Es hat ſich als unmöglich er
wieſen, die Aufträge ordnungsgemäß abzu
wickeln. In vielen Maſchinenfabriken wird be
reits mit Doppelſchichten und ſogar
Nachtſchichten gearbeitet, um die Aus
führung der zahlreichen Aufträge bis zu dem
feſtgeſetzten Endtermin, dem 81. März 1985,
ordnungsgemäß abzuwickeln.

Nun hat der Reichsfinanzminiſter in einer
neuen Verfügung beſtimmt, daß Steuer
r eih eit für Erſatzbeſchaffungen auch dann
gewährt wird, wenn der Gegenſtand vor dem
1. Januar 1936 geliefert wird. Die
Lieferfriſt wird alſo bis zum Jahresſchluß 1935
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verlängert. Dagegen bleibt die Vorausſetzung,
daß der Auftrag bis zum 81. Dezem
ber 1934 erteilt ſein muß, unverändert.
Staatsſekretär Reinhard gibt in der
Deutſchen Steuerzeitung“ der Ueberzeugung

Ausdruck, daß die gute Beſchäftigung in der
Maſchineninduſtrie eine dauernde ſein werde,
da auf Grund der Beſtimmungen des neuen
Einkommenſteuergeſetzes über erhöhte Ab
ſetzungen für kurzlebige Wirtſchaftsgüter des
Anlagevermögens von 1935 ab wahrſcheinlich
außergewöhnlich zahlreiche Aufträge auf ſolche
kurzlebigen Wirtſchaftsgüter zu erwarten ſeien.

65440 de Hopfen geerntet
Die führende Stellung in der deutſchen

Hopfenproduktion nimmt Bayern ein, das
im letzten Jahre mit 52 703 Doppelzentnern
mehr als 80 v. H. der geſamten deutſchen
Ernte, die auf einer Grundfläche von 9652
Hektar etwa 65 440 Doppelzentner betrug, ge
liefert hat. Außerdem haben nur noch
Württemberg mit 10000 Doppelzentnern und
Baden mit 2620 Doppelzentnern nennenswerte
Ernteerträge zu verzeichnen. Der Hektarertrag
ging allerdings gegenüber dem Vorjahre von
7,1 auf 6,8 Doppelzentner zurück, ſo daß man
a von einer knappen Mittelernte ſprechen
ann.

Wirtſchaſtsrundſchau
Privatdiskontſatz auf 3 v. H.

ermäßigt. Jm Hinblick auf die außer
ordentliche Flüſſigkeit des Geldmarktes er
folgte heute die ſchon ſeit Tagen erwartete
Herabſetzung des ſeit dem 20. November v. J.
ten Privatdiskontſatzes von 328 auf
s v. H.

Erwerbsgeſellſchaften
Die Mitteldeutſche Matratzenfabrik P.

Kötz, Mockrehna, hat auch im neuen Jahr gut
zu tun. Die geſamte Belegſchaft trat im
neuem Jahr vollzählig ihre Arbeit wieder an.

Die Firma Gebr. Pötſchke, die kürzlich ein Kompen
ſationsabkommen mit einer engliſchen Firma („Eimer
gegen Wolle abſchloß, legt wert auf die Feſtſtellung,
daß ihr Sitz ſich nicht in Greppin wie irrtümlich be
richtet ſondern in Prettin a. E. befindet.

Berliner Effektenbörse
vom 21. Januar.
Freundlich

Bei faſt völliger Orderloſigkeit eröffnete die Montags
börſe in nicht ganz einheitlicher, aber im großen und
ganzen behaupteter Haltung. Anregungen beſonderer Art
fehlten, trotzdem war die Grundſtimmüng weiter ziemlich
freundlich. Die Kuliſſe hatte vom Sonnabend eher noch
etwas Ware übrig und trat vereinzelt als Abgeber
auf. So waren größere Kursabweichungen kaum feſt
zuſtellen, Gewinne und Verluſte bis zu 1,50 v. H. mehr
zufälliger Natur.

Als höher ſind Deutſche Telefon u. Kabel, Hotel
betrieb, Eintracht Braunkohle, Elektro Schleſien, als
niedriger Deutſcher Eilenhandel, Feldmühle, Dortmunder
Union, Deutſche Erdöl und die KaliNebenwerte zu
nennen Salzdetfurt holten bei kleinem Umſatz die Hälfte
ihres Sonnabendverluſtes wieder ein. Etwas lebhafter
war das Geſchäft an Montan markt, wo unter Füh
rung von Klöckner Gewinne bis zu 0,62 v. H. erzielt

Börſen und Märkte
Staählbonds, wobei Zahlen von 120 bis 150 Mille zum
erſten Kurs genannt wurden. Jn Ken ten war das
Geſchäft ruhiger, die Altbeſitz anleihe ſetzte 20, die
Umſchuldungsanleihe 10 Pfennige niedriger ein. Reichs
b a h m vorzugsaktien waren mit 117,88 gut behauptet.
Reichs ſch uldbuch forderungen blieben auf letzter
Baſis eher geſucht, ſpäte Fälligkeiten 100,12. Auf Reichs
mark umgeſtellte Dollarbonds vis zu 0,25 v. H.
höher, Jnduſtrieobligationen meiſt 0,12. v. H. gebeſſert.
Ausländer ſehr ſtill, Geld weiter leichter, Blanko
geld für r Adreſſen 3,50 bis 3,75.

Die Börſe ſchloß in freundlicher altung. DerDollar kam ämtlich mit 2,498 n kngliſche
Pfund mit 12,195 zur Notiz.

Berliner Produktenbörse
vom 21. Januar.

Märk. Weizen, 76/77 Kilogr. 207 frei Berlin; Weizen,
76777 Kilogr. 196--203 Mühlenverkaufspreis plus 4
Märk. Roggen 71778 Kilogr. 168 frei Berlin; Roggen
71/73 Kilogr. 156--163. Mühlenverkaufspreis plus 4
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Jnduſtriegerſte (Sommergerſte) 204-207; 195-—198.
Futtergerſte, 59/60 Kilogr. 156-164. Hafer, 48/49 Kilogr.
150-—-164. Weizenmehl, Type 790, 26,65-—27,70; mit
10 Proz. Ausland 1,50 mit 20 Proz. 3 Aufgeld.
Roggenmehl, Type 997, 21,65--22,65. Kleie 11,80--11,70.
Roggenkleie 9,75--11,20. Erbſen, Viktoria, 34—35,5.
Peluſchlen 19—21. Ackerbohnen 14—15 oſtpreußiſche und
weſt preußiſche Station; deutſche Oſtſee 12,25--12,75;
ruſſiſche 12,25-—12,75; Futter 9,50-—10,50. Lupinen, blaue
10--16,5; gelbe 13,50--13,75, oſtpreußiſche Station; Sera
della, alte neue 23--24, oſtpr. St. Leinkuchen 7,65.
Erdnußkuchen 7,25. Erdnußkuchenmehl 7,65. Trocken
ſchnitzel 4,41. Extrahiertes Sojabohnenſchrot 6,50 ab Ham
burg; 6,70 ab Stettin. Kartoffelflocken 9,25 StolpNams
lau; 9,80-—-9,85 Parität Berlin.

Der Berliner Getreideverkehr bot zu Beginn der
neuen Woche bei ſtetiger Grundſtimmung ein ruhiges
Bild. Das Geſchäft ſetzte nur zögernd ein und nahm
auch im Verlauf keine ſonderlich lebhaften Formen an,
zumal es ſich bei den Abſchlüſſen überwiegend um Be
darfsdeckungen handelte. Von Brotgetreide ſteht Roggen
am Platze weiter im Vordergrund und erzielt Aufgelder
bis zu 5 Weizen iſt etwas reichlicher offeriert und
liegt ruhig. Futtergetreide iſt nach wie vor nurim Austauſch gegen Kraftfuttermittel erhältlich. Brau
gerſten in guten Oualitäten finden weiter Beachtung.
Auch Jnduſtriegerſten liegen freundlich, jedoch ſind Forde
rungen und Gebote noch immer häufig, nur ſchwer in
Einklang zu bringen. Vom Mehlmarkt ging keinerlei
Anregung aus. Roggenſcheine liegen feſt.

Berliner Metallnotierungen
vom 21. Januar.

Elektrolytkupfer 39,5. Originalhüttenaluminium, 98 bis
99 Proz. in Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 144; desgl.
in Walz- oder Drahtbarren, 99 Proz. 145. Reinnickel,
98——99 Proz. 270. Feinſilber (1 Kilogramm fein)
44,25-—47,25.

Terminmarkt. Kupfer: Januar 33,75 B. (nom.);
33,75 G. Februar 338,75 B. (nom.); 33,75 G. März
33,75 B. (nom.); 33,75 G. April 33,75 G. Mai 37 G.;
Juni 37,50 G. Juli 37,75 G. Auguſt 38 G. September
38,25 G. Oktober 38,50 G. November 38,75 G. De
zember 39 G.; Stimmung: ſtill. Blei Januar14,50 B. (nom.); 14,50 G. Februar 14,50 B. (nom.);
14,50 G.; März 14,50 B. nom. 14,50 G. April
14,50 G. Mai 15,50 G. Juni 15,50 G. Juli 15,50 G.
Auguſt 15,50 G. September 15,50 G. Oktober 15,50 G.
November 15,50 G.; Dezember 15,50 G. Stimmung:
ruhig. Zink: Januar 17,50 B. (nom.); 17,50 G.
Februar 17,50 (nom.); 17,50- G. März 17,50 B.

17,
B.

(nom.) G.50
Mai 19,75 B., 19,25
Juli 19,75 B., 19,25 G. Auguſt 18,75 B., 19,
September 19,75 B., 19,25 G. Oktober 20 B., 19 S
November 20 B., 19,50 G. Dezember 20 B., 19,50 G.
Stimmung: ſtill.

Berliner Eiernotierungen
vom 21. Januar.

Jnlands und Auslands-Eierpreiſe unverändert. Ten
denz: ruhig. Wetter: trübe.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 21. Januar.

Auftrieb: Rinder 737 (davon Ochſen 126, Bullen 211,
Kühe 392, Färſen 68), Kälber 471, Schafe 734, Schweine
2295, zuſammen 4237; direkt zugeführt: Rinder 17,
Kälber 8, Schafe 91, Schweine 89. Marktverlauf:Rinder, Kälber langſam, Schafe, Schweine mittel.
Preiſe: Rinder. Ochſen: 1. 36-—38, 3. 31-—35, 4. 26--30,
5. 20-—25; Bullen: 1. 34--37, 2. 31-33, 3. 2730, 4. 24
bis 26; Kühe: 1. 33--36, 2. 30--32, 8. 22—28, 4. 15--21;
Färſen 86—838, 2. 32—34; Freſſer 20—24. Kälber.
3. 87—42, 4.28——86, 5. 20-—26. Lämmer, Schafe und
Hammel. 1. 45-47, 8. 42 44, 5. 36-41, 6. 25-33,
8. 30—34. Schweine 1. 51 2. 5052, 8. 49-52,
4. 47--50, 5. 4246, 8. 45-48, 9. 4044. Ueberſtand: Rinder 106 (davon Ochſen 25, Bullen 31, Kühe 48,
Färſen 2), Schafe 46, Schweine 7.

Hallischer Schlachtviehmarkt
vom 21. Januar

Auftrieb: Rinder 228 (darunter: Ochſen 26, Bullen
48, Kühe 125, Färſen 22, Freſſer 7); zum Schlachthof
direkt: Ochſen 5, Bullen 18, Kühe 71, Färſen 1; Kälber
177, direkt 25; Schafe 166, direkt 75; Schweine 951, direkt
212. Ueberſtand: Rinder 10, Schweine 4. Preiſe:

Rinder: Ochſen 1. 37——40, 2. 33-—36, 3. 25--31; Bullen
I. 33--35, 2. 28-—32, 3. 24--27; Kühe I. 33--37, 2. 2832,
3. 22--27, 4. 8--20; Färſen 1. 33--35, 2. 282. Kälber: 1. 38--40, 2. 30--36, 3. 25--29, 4. 18-2
1

W

Lämmer, Hammel und Schafe: Lämmer und Hammel
444——-45, 2. 4043, 3. 3438, 4. 30--33; Schafe 1. 34

bis 38, 2. 32—33. 4. Schweine: 1. 51-88, 2. 47862,
3. 45--50, 4. 49--48; Sauen 1. 32——40.g; S würden. Größere Umſatztätigkeit herrſchte außerdem noch Braugerſte, neu, feine 215— 220 frei Berlin; 206--211 ab Marktverkauf: Rinder mittel, Kälber ruhig, Schafe mittelbetriebe bis zu einer Größe von 0,5 Hektar, am Markte der AEG, in Weſtdeutſchen Kaufhof und märk. Station. Braugerſte, gute 207—212; 198-—208. Schweine ten anen ſtarr vernachiäſſigt
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Dr. Schacht 58 Fahre

Reichsbankpräſident Dr. Hjalmar Schacht
vollendet heute ſein 58. Lebensfahr. Zwei Jahre
werden bald verfloſſen ſein ſeit ſeinem Wieder
einzug in das ihm heimiſch gewordene Haus in
der Jägerſtraße, in dem er auch jetzt noch, ob
wohl ſeit dem 30. Juli vorigen Jahres ſeine

allerdings bewundernswert große Arbeits
kraft auch vom Reichswirtſchaftsminjſterium
beanſprucht wird, täglich aus und eingeht.
Einige Stichworte aus der Entwicklung
Transferregelung, Kapitalmarkt-
pflege, offene Marktpolitik, Kre
ditgeſetz und Neuer Plan machen
deutlich, was dieſer vom Führer mit ſeinem
Vertrauen ausgezeichnete Mann für die deutſche
Wirtſchaft bedeutet.

Nur Zuverläſſige
in die Steuerbeiräte.

DHas Steueranpaſſungsgeſetz hat
unter anderem auch die bisherigen Steueraus-
ſchüſſe bei den Finanzämtern, die noch nach
liberaliſtiſch-parlamentariſchem Syſtem gebildet
waren Und arbeiteten, durch Beiräte mit be
ratender Stimme bei wichtigen Steuerfragen
erſetzt. Bei einer Erläuterung des Sinnes
dieſer Einrichtung erklärt der Staatsſekretär
im Reichsfinanzminiſterium Fritz Rein
hardt, daß der Maßſtab, nach dem die Volks
genoſſen zwecks Berufung in den Beirat auszu
wählen ſind, ein unbedingt ſtrenger ſein
müſſe. Es dürfe in keinem Falle ein Volks
genoſſe berufen werden, von dem bekannt iſt,
daß er ſich irgendwie als ſteuerunehrlich er
wieſen hat, oder daß er ſich irgendwie gegen
Steuermaßnahmen der AdolfHitler Regierung
ausgeſprochen hat. Es ſei ſelbſtverſtändlich,
daß in den Beirat nur ſolche Volksgenoſſen be
rufen werden, von denen bekannt iſt, daß ſie
uneingeſchränkt auf dem Boden des natio
nalſozigliſt iſſchen Staates und zum
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler ſtehen,
Und daß ſie in ihrem Denken und Handeln dem
neuen weltanſchaulich- politiſchen Bekenntnis
huldigen. Jm Zweifel werde der Vorſteher
des Finanzamtes die zuſtändige Dienſtſtelle der
NSDAP fragen, wie der betreffende Volks
genoſſe durch die NSDAP beurteilt wird. Dieſe
Beurteilung müſſe maßgebend ſein.

Kampf um die Goldklauſel
In amerikaniſchen Finanzkreiſen rechnet

man damit, daß das Urteil des Höchſten Ge
richtshofes in Waſhington die Aufhebung
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der Gold klauſel durch Rooſevelt und
den Kongreß für zuläſſig erklären wird. Jn
Waſhington würden bereits weitere geſetzliche
Maßnahmen vorbereitet, um erforderlichenfalls
die Beibehaltung des beſtehenden Zuſtandes ge
währleiſten zu können. Man weiſt auch darauf
hin, daß Rooſevelt keine Befugnis beſitze ohne
die Ermächtigung durch den Kongreß zu dem
Goldſtandard des Dollars zurückzukehren und
daß im Kongreß eine überwiegend ſtarke in
flationiſtiſche Störung beſtehe. Um
die Aufwärtstendenzen des Dollars abzu

ſchwächen, werde man unter Umſtänden den
2 Milliard. Dollar-Stabiliſterungsfonds in An
ſpruch nehmen. Jnzwiſchen veranſtalteten die
Anhänger einer weiteren Jnflakion eine
Kundgebung, an der auch die Vertreter der
Frontkämpferorganiſationen, der Farmerorga
niſationen und der weſtlichen Silberintereſſen
teilnahmen. Jn einer Prozeßkonferenz der
Regierung weigerte ſich Rooſebelt, die monotäre
Frage anzuſchneiden, bevor der Höchſte Ge
richtshof ſein Urteil in dem Goldklauſelprozeß
gefällt habe.

Gaiſonbedingte Paſſivität
Der deutſche Außenhandel im Dezember Beruhigender Zahresrückblitt

Die Einfuhr,
die von Mai bis November faſt ohne Unter
brechung zurückgegangen iſt, hat im Dezember
um 58 Mill. d. h. 15,5 v. H. zuge nom-
men. Mit 399 Mill. liegt ſie ſogar etwas
über dem Aprilergebnis, der bisher höchſten
Ziffer im Jahr 1934. Die Steigerung der Ge
ſamteinfuhr im Dezember 1934 entfällt, von
lebenden Tieren abgeſehen, auf alle Haupt
warengruppen. Verhältnismäßig am
ſtärkſten war die Erhöhung bei Lebensmit-
teln und Getränken, deren Einfuhr um
faſt ein Fünftel über dem Vormonatsſtand
liegt. Beſonders ins Gewicht fällt die Erhöhung
der Einfuhr von

Butter, Kaffee und Südfrüchten.
Jm letztgenannten Fall handelt es ſich um
eine Saiſonerſcheinung. Eine nennenswerte
Einfuhrverminderung war lediglich bei Obſt
(aus jahreszeitlichen Gründen) zu verzeichnen.
Bei der Einfuhr von Rohſtoffen beträgt die
Zunahme gegenüber dem Vormonat rund
14 v. H. Beträchtliche Erhöhungen ergeben ſich
insbeſondere bei Wolle Flachs, Häuten und
Fellen, Kautſchuk ſowie Eiſenerzen. Rückgängig
war dagegen die Einfuhr von Papierholz und
Mineralölen.

Soweit ſich jetzt ſchon überſehen läßt, ſind an der
Steigerung der Einfuhr in erſter Linie die euro
päiſchen Länder beteiligt. Zugenommen hat ins-
beſondere die Einfuhr aus Spanien (Südfrüchte),
Großbritannien (Fiſche, Wolle, Steinkohlen),
Jtalien (Hanf), Norwegen (Tran, Felle zu Pelz
werk), den Niederlanden (Butter, Eier) und der
Tſchechoſlowakei (Garne). Die Einfuhr aus
Ueberſee iſt nur in geringem Umfang geſtiegen. Nennens
wert zugenommen hat lediglich die Einfuhr aus Bra
ſilien (Kaffee, Baumwolle) dagegen ſind die Bezüge aus
den Vereinigten Staaten weiter geſunken.

Die Ausfuhr
hat ſich mit 354 Mill. annähernd auf dem
Stand vom Növember (356 Mill. gehäl-
ten. Jn den Vorjahren war die Ausfuhrent
wicklung im Dezember verſchieden. Von 1925
bis 1931 ging die Ausfuhr im Dezember meiſt
zurück. Jn den Jahren 1982 und 1938 iſt ſie
dagegen geſtiegen. Wenn der Export diesmal
im Gegenſatz zu den beiden Vorjahren im De
zember wieder etwas ab genommen hat, ſo
iſt dabei zu berückſichtigen, daß das November
ergebnis jahreszeitlich geſehen verhält
nismäßig hoch lag. Die kleine Verminderung
der Ausfuhr entfällt faſt ganz auf Lebensmittel
und Getränke.

Hervorzuheben iſt innerhalb Europas lediglich eine
Zunahme der Ausfuhr nach Jtalien, der
Schweiz Frankreich und Spanien der ein
Ausfuhrrückgang in nennenswertem Umfang bei Schwe
den und Oeſterreich gegenüberſteht. Von den über
ſeeiſchen Ländern hat Argentinien in erhöhtem
Umfang deutſche Waren aufgenommen, während der
Export nach den übrigen Ländern nur geringfügige Ver
änderungen aufweiſt.

Die Handelsbilanz ſchließt im De
zember mit einem

Einfuhrüberſchuß von 45 Mill.
gegenüber einem Ausfuhrüberſchußz von 10 Mill.
Mark im November ab. Die Paſſivierung der
Handelsbilanz gegenüber dem Vormonat ent
fällt faſt ausſchließlich auf den Verkehr mit

Europa. Soweit die vorhandenen Unter
lagen erkennen laſſen, wies die Handelsbilanz
mit den europäiſchen Ländern insgeſamt im
Dezember zum erſten Male einen Einfuhrüber
ſchuß auf.

Jm Jahr 1934 betrug die Geſamteinfuhr
4451 Mill. die Geſamtausfuhr 4167 Mill.
Die Handelsbilanz ſchließt alſo für das ganze
Jahr mit einem Einfuhrüberſchuß von
284 Mill. gegenüber einem Ausfuhrüberſchuß
von 668 Mill. im Vorjahr ab. Die ſomit
gegenüber 1988 eingetretene Paſſivierung iſt
zum größeren Teil dem Rückgang der
Ausfuhr, zu einem weiteren Teil aber auch
der Steigerung der Einfuhr zuzu
ſchreiben. Die Einfuhr lag wertmäßig um
rund 5,9 v. H. über dem Vorjahrsſtand. Die
Ausfuhr hat dem Wert nach um 705 Mill.
zugenommen. Zu einem Teil beruht dieſe Ver
minderung noch auf einem Rückgang der Aus
fuhrpreiſe, die im Durchſchnitt des Jahres 1934
um 4 bis 5 v. H. niedriger waren als 1983.
Mengenmäßig beträgt die Ausfuhrverminde
rung etwas mehr als ein Zehntel.

Das Reichswirtſchaftsminiſterium
teilt zum deutſchen Außenhandel im Dezember
u. a. noch mit: Die vom Statiſtiſchen Reichs
amt veröffentlichten Zahlen des deutſchen
Außenhandels im Dezember 1984 zeigen, daß
ſich die Ausfuhr im weſentlichen auf der
Höhe des Monats November 1934 gehalten hat.
Dagegen zeigt die Einfuhr eine erhebliche
Zunahme. Der Umfang der Ausfuhr im
Dezember lag über dem Durchſchnitt des ver
gangenen Jahres (347 Mill. Die Be
mühungen, ein weiteres Abſinken der Ausfuhr
zu vermeiden und ſie darüber hinaus zu
ſteigern, haben ſich alſo im ganzen günſtig
ausgewirkt. Die Erhöhung der Einfuhr im
Dezember beruht auf verſchiedenen Umſtänden,
die teils ſaiſonmäßiger, teils einmaliger Natur ſind. Der letzte Monat
des Jahres pflegt im allgemeinen einen ver
ſtärkten Einfuhrbedarf mit ſich zubringen. So ſtieg die Einfuhr im Dezember
1933 um 23 Mill. und im Dezember 1932 um
36 Mill. A gegenüber dem Vormonat. Dieſe
Erſcheinung iſt im weſentlichen darin begrün
det, daß landwirtſchaftliche GErzeug
niſſe im Monat Dezember in verſtärktem
Maße eingeführt werden, eine Tendenz, die
gerade in dieſem Jahre angeſichts des Ausfalls
der deutſchen Ernte verſchärft ins Gewicht fiel.
Dazu kommt, daß das Weihnachtsfeſt
einen erhöhten Bedarf an den verſchiedenſten
Waren, vor allem an Südfrüchten und
ähnlichen, mit ſich bringt, der in dieſem Jahre
infolge der erhöhten Kaufkraft der Bevölkerung
verſtärkt auftrat. Die Steigerung der Einfuhr
iſt weiterhin darauf zurückzuführen, daß der
neue Plan, der eine Uebereinſtimmung der
Einfuhr mit unſeren Zahlungsmöglichkeiten
zum Ziele hat, ſich noch nicht in jeder Hinſicht
voll auswirken konnte.

Unter dem beſtehenden Syſtem der Verrechnungs und
ſonſtigen Abkommen mußte Deutſchland aus handels
politiſchen Gründen zunächſt noch mehr Waren her
einlaſſen, als ſich mit den Zielen des Neuen Planes

vereinbaren läßt. Infolge der größeren Guthaben deg
Auslandes auf den Verrechnungskonten und den dadurch
verurſachten Zahlungsverzögerungen iſt in der Zwiſchen
zeit durch Verhandlungen mit den beteiligten Staaten
erreicht worden, die Abkommen den Grundſätzen des
Neuen Planes mehr anzupaſſen. Weiterhin haben die
Ausländerſonderkonten für Jnlandszahlungen zu einer
Vermehrung der Einfuhr geführt, während die Ausfuhr-
gegengeſchäfte erſt langſam in Gang kommen und deshalb
ad jetzt in der Ausfuhrſtatiſtik noch nicht voll enthalten
ind.

Platzaustauſch in erſter Linie
für ungelernte Arbeiter

Dr. Syrup über die Arbeitsſchlacht
Der Präſident der Reichsanſtalt für Arbeits

vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung, Dr.
Syrup, hielt auf der von der Verwalkungs
akademie Berlin und dem Reichsfinanzminiſte
rium veranſtalteten verwaltungswiſſenſchaft
lichen Woche für Reichszollbeamte einen Vor
trag über den Stand der Arbeitsſchlacht, in dem
er einen eingehenden Ueberblick über alle bis
her von der Regierung ergriffenen Arbeits
beſchaffungsmaßnahmen und die erzielten Er
folge der Arbeitsſchlacht gab. Als beſonders
charakteriſtiſch für die Entwicklung der Arbeits
ſchlacht bezeichnete der Redner die Tatſache, daß
die Arbeitsloſigkeit in Klein und Mittel
ſt äd ten und in den Altersklaſſen von 18 bis
25 Jahren ſtärker zurückgegangen ſei als
in den Großſtädten und in den übrigen Alters
klaſſen. Die Maßnahmen der Reichsregierung
und Reichsanſtalt hätten daher insbeſondere
dieſen Umſtänden Rechnung tragen müſſen. Be
ſonders eingehend ſprach Dr. Syrup über die
Frage der Verpflanzung der großſtädti
ſchen Erwerbsloſen auf das Land. Er betonte,
daß dieſe Strukturveränderung in größerem
Umfange nur bei ſolchen Jnduſtriearbeitern
durchgeführt werden könne, die aus bäuer-
lichen Familienverhältniſſen kom
men, und außerdem bei den Jugendlichen.
Dr. Shrup äußerte ſich außerordentlich befrie
digt über den Erfolg der Landhilfe-
aktion, durch die ſchon 150 000 jugendliche
Exwerbsloſe auf das Land geführt worden ſeien.
Der Arbeitsplatzaustauſch werde ſich in Zu
kunft im weſentlichen auf ungelernte Ar
beiter erſtrecken, denn der Facharbeiternach
wuchs ſoll auf keinen Fall aus ſeiner Entwid
lung herausgeriſſen werden, da wir heute be
reits auf beſtimmten Gebieten einen Mangel
an Facharbeitern haben. Abſchließend betonte
Dr. Syrup, daß weſentlich zum Erfolg der
Arbeitsſchlacht beigetragen habe, daß die Reſi
gnation der früheren Jahre der Arbeitsloſigkeit
gegenüber einem tatkräftigen Optimismus
gewichen ſei.

Tageooſeiegel
Die Dresdner Bank hat auch mit der Ban

que Nationale pour le Commerce et Induſtrie
einen Vertrag wegen Uebernahme und Fort
führung deren Saarbrückener Niederlaſſung
als eigene Filiale geſchloſſen.

Die Bank von Danzig verteilt für 1934 eine
e von 4 v. H. gegen 0 v. H. im Vor
jahr.

Der Diskontſatz für die im Juli 1936 fällige
Tranche der unverzinslichen Schatzanweiſungen
wurde von 4 auf 4 v. H. und der für den
Januar 1936 fälligen Abſchnitt von 3 auf
334 v. H. ermäßigt.

Die Zulaſſungsſtellen dürften ſich in den
nächſten Tagen mit dem Proſpekt der Vereinig
ten Stahlwerke zur Wiederzulaſſung der
Stahlvereinsaktien an den in Frage kommen
den Börſen beſchäftigen.

Bei der Brauerei Gebr. Dietrich AG.
Düſſeldorf, werden wieder 5 v. H. Dividende
zur Verteilung vorgeſchlagen.

es

Has neue Präſidium der
Kameradſchaft der Deutſchen

Künſtler
Die Kameradſchaft der Deutſchen Künſtler,

oeren Ehrenmitglieder die Reichsminiſter Dr.
Goebbels und Miniſterpräſident Göring
ſind, hat eine Neubildung ihrer Organe vorge
nommen. Das Präſidium beſteht jetzt aus dem
Gründer der Kameradſchaft, Benno von
Arent als Präſidenten und Jntendant Wil
helm Rode ſowie Staatsſchauſpieler Eugen
Klöpfer als ſtellvertretende Präſidenten.

Dem Präſidialbeirat gehören an:Miniſterialrat Otto Laubinger (Präſident der
Reichstheaterkammer) Rechtsanwalt Dr. Fritz
Scheuer mann (Präſident der Reichsfilm
kammer) Dr. Richard Strauß Präſident der
Reichsmuſikkammer) Dr. Hans Friedrich
Blunck Präſident der Reichsſchrifttums
kammer) Profeſſor Hönig (Präſident d. Reichs
kammer d. bild. Künſte) Miniſterialrat Dreßler
Andreß (Präſident der Reichsrundfunkkammer);
ferner Kammerſängerin Margarete Arndt-
Ober; Heinrich Anacker; Carl Auen Reichs
fachſchaft Film); Prof. Wilhelm Backhaus;
Kammerſänger Rudolf Bockelmann; Hans
Brauſewetter; Willi Fritſch; Prof. Paul
Graner; Direktor Eugen Hadamovſky; Ludwig
Jſenbeck (Reichskammer der bildenden Künſte);
Staatsrat Hanns Johſt; Profeſſor Arthur
Kampf; Vizepräſident Ludwig Körner Reichs
theaterkammer); Generalintendant Otto
Krauß; Staatsſchauſpieler Werner Krauß
Paul Lincke; Theodor Loos; Vizepräſident
Oberregierungsrat Raether (Reichsfilm
kammer) Produktionsleiter Karl Ritter; Pro
feſſor CElemens Schmalſtich; Max Schmeling;
Profeſſor Ernſt Vollbehr und Vizepräſident Dr.
Wisman (Reichsſchrifttumskammer).

Der Vorſtand beſteht aus den Herren:
Fred Richter (Kameradſchaftswart); Bankier
Paul Hamel (Schatzmeiſter) Rechtsanwalt
Dr. Reinhold Walch (Juſtiziar) Carl
Becker ſachs und Rudolf Klein-Rogge.

Daneben iſt ein Kuratorium des
Hauſes der Deutſchen Künſtler ge

bildet worden, in dem die Kameradſchaft ihr
Heim hat. Jhm gehören an die Herren: Ge
neraldirektor Dr. Büren; Generaldirektor Dr.
Auguſt Diehn; Generaldirektor Dr. Dorp
müller; Direktor Elfe; Bankdirektor Dr.
Fiſcher; Direktor Dr. Hilgard; Generaldirektor
Dr. Ludwig Klitzſch; Bank Präſident Karl
Müller; Bankdirektor Dr. Pilder; Präſident
Reichard; Bankdirektor Staatsrat Friedrich
Reinhart; Geheimrat Dr. Hermann Schmitz;
Bankdirektor Staatsrat Dr. v. Stauß; Direktor
Hermann Voß; Generaldirektor Max Wießner
und Direktor Dr. Ludwig von Winterfeld.

Die Geſchäftsführung des Kura-toriums haben die Herren Staatsrat Dr.
v. Stauß als Vorſitzender, Generaldirektor
Dr. Büren Direktor Dr. von Winter-
feld und Bankier Paul Ham el übernommen.

Anläßlich der konſtituierenden Sitzung des
Kuratoriums, die unter Leitung von Staats
fekretär Funk in der Kameradſchaft ſtattfand,
ſprach der Präſident Benno v. Arent über
Weſen und Zweck der Kameradſchaft, wobei er
u. a. folgendes ausführte:

Die Kameradſchaft der Deutſchen Künſtler
ſoll alle künſtleriſch ſchöpferiſchen Menſchen auf
Grund des Leiſtungsprinzips zu einer kamerad
ſchaftlichen Gemeinſchaft vereinigen, deren be
ſtimmende Grundlage die nationalſozialiſtiſche
Weltanſchauung iſt. Jhre Mitglieder machen es
ſich zur Pflicht, untereinander Kameradſchaft
zu pflegen, ſich von der Jchbetonten Promi
nenten- Einſtellung loszuſagen zum Wohle des
Gemeinſchaftsgedankens ihrer Kameradſchaft
und darüber hinaus zum Wohle der deutſchen
Volksgemeinſchaft. Jhre Beſtrebungen ſind rein
künſtleriſche, im Sinne des Kulturaufbau
programms unſeres Führers

Dieſer Zuſammenſchluß von Künſtlern,
Kunſtbegeiſterten und eintereſſierten hat den
Zweck, die unter dieſen befindlichen ſtarken
Kräfte durch eine zwangloſe Gemeinſchaft zu
einer unzertrennlichen, ſich ſchöpferiſch aus
wirkenden Kameradſchaft zuſammenzuſchweißen.
Dieſe Kameradſchaft wertvoller KünſtlerMen
ſchen wird durch das SichKennen und Er
kennenlernen den notwendigen Gedankenaus
tauſch ermöglichen, das Verſtändnis für alle

Kunſtarten untereinander durch Vorträge
wecken und damit zwangsläufig kulturelle
Werte ſchaffen als ſinnvolle Ergänzung der
Reichskulturkammer. Sie ſoll außerdem den
Boden bilden, auf dem ſich Künſtler, Politiker
und die führenden Männer der Wirtſchaft
treffen und ausſprechen, und wo auch den Ver
tretern des Auslandes und ihrer Kunſt eine
kunſtbelebende und verſtehende Zuſammen
führung mit deutſchen Künſtlern ermöglicht
wird.

Es ſoll in der Kameradſchaft der Deutſchen
Künſtler ein neuer Geſellſchaftsſtil herangebil-
det werden. Auf der kleinen Bühne ſollen erſte
Künſtler vor einem Publikum von Künſtlern
und führenden Perſönlichkeiten aus Politik und
Wirtſchaft in für dieſen Zweck beſonders aus
geſuchten Stücken und in Einzeldarbietungen
auftreten.

An dem Kameradſchafts abend am
Freitag, bei dem zahlreiche unſerer erſten
Künſtler in freudigſter Gebelaune und beſter
Stimmung die Klubmitglieder und ihre Gäſte
mit einer Fülle von köſtlichen Darbietungen er
freuten, nahm auch Reichsminiſter Dr. Goebbels
mit ſeiner Gattin teil.

Niederrheiniſche Bauernausſtellung
Jm Sommer veranſtaltet die Stadt Kre

fie d eine große Ausſtellung „2000 Jahre ger-
maniſches Bauerntum am linken Niederrhein“,
die am 20. Auguſt eröffnet werden ſoll. Die
Ausſtellung ſoll in die geologiſche und geogra
phiſche Entwicklung des Niederrheins einführen
und an Bodenfunden das erſte Auftauchen von
Menſchen in jener Gegend veranſchaulichen.
Es folgt eine Darſtellung der römiſchen Kolo
nialtätigkeit und dann die Siedlungstätigkeit
der fränkiſchen Bauern, die den Mittelpunkt
der Ausſtellung bildet. Hier werden Hausbau,
die Wirtſchaftsformen, Sitten und Gebräuche,
wie ſie für den Niederrhein bezeichnend ſind.
vorgeführt. Andere Abteilungen ſind den alten
Bauerngeſchlechtern, dem Bauerntum in der
Kunſt und ſchließlich den Bauernfragen der
Gegenwart gewidmet. Die Ausſtellung dürfte

in ihrer Art die bisher größte ſein, die in
Deutſchland gezeigt wurde.

Zum Filmabkommen DeutſchlandPolen. Zu
unſerer Notiz über das Filmabkommen Deutſch
lands mit Polen teilt uns die Reichsfilm-
kammer mit, daß ein Austauſchabkommen bis
her noch nicht endgültig geſchloſſen
wurde. Es haben zwar Verhandlungen ſtatt
gefunden, die jedoch noch nicht beendet
ſind. Jnsbeſondere ſind noch keine endgültigen
Beſtimmungen über die Zahl der deutſchen
Filme, die nach Polen ausgeführt werden
ſollen, erlaſſen. Wie uns verſichert wird, iſt
die Deutſche Vereinigung für den Filmaußen
handel bemüht, die Ausführ wirklicher deutſcher
Qualitätsfilme, die dem Anſehen unſeres
Staates dienlich ſind, nicht nur nach Polen,
ſondern überhaupt ins geſamte Ausland mit
allen Kräften zu fördern.

Charles Dickens ein geſuchter Filmautvor.
Jn Deutſchland wurde kürzlich „Hlein
Dorrit“ ein großer Filmerfolg, in Amerika
dreht man augenblicklich nach dem Erfolge des
„Oliver Twiſt“ den Film „David Copperfield“, aber in Vorbereitung befindet ſich
bereits das Manuſkript zu einem Film nac
Dickens Roman „Zwei Städte Damit
würden innerhalb eines Produktionsfjahres vier
Romane von Dickens verfilmt worden ſein.
Ueber die Desinfektionswirkung des Bügelns
iſt eine Reihe bemerkenswerter Unterſuchungen
angeſtellt worden. Es wurden Bügeleiſen be
nutzt, die mit Glüheiſen, Holzkohle, Gas
flamme, Spiritusbrenner und Elektrizität er
hitzt waren. Die Desinfektionswirkung, die bei
den entſtehenden Temperaturen von 120 bis
312. Grad Celſius durch die Wärme eintrat,
war bei allen Bügeleiſen die gleiche. Dünne
Stoffe, wie Zephir, dünne Tücher, Taſchen
tücher, waren ſchon nach einmaligem Ueberſtreichen keimfrei, bei ſtärkeren Stof
fen konnte erſt dann eine vollkommene
Keimfreimachung erzielt werden, wenn au
die andere Seite des Stoffes gebügelt
wurde.
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